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EeteeseErsläent Sedl SDrIAIIL AOEr: 

Damzigs dringendſte Aufgaben 
Die Streitfragen in der Regierungskoalition — Noch keine Verſtändigung über den Etatsausgleich 
„Ihn, einer ſtarl beſuchten Mitglieberverſammlung des Soſtoldcokratiſchen Vereins Danzig⸗Stadt ſprach liee abenn Senatdriacpräſident Julius Gehl über „Poliliſche Auſgapcn der Gegenwart.“ Nach einem umfaſſenden Ueber⸗ blick Über die Lisherige blelieillge Tätigkeit der neuen Re · 
Kterung auf allen Gebieten der Gefetzgebung und Verwal⸗ 
kung. ichllbente er die mannigfachen Hemmungen und Aabender Gicendiß der Bewältigung der dringenden Auf⸗ gaben der au Wöte wie bleher im Wege ſtanden. Er exinnerte beſünders an Die wiederholten, bisher leider pergeblich ge⸗ bliebenen Bemühungen der Sozialdemokratie auſ Ein⸗ ſchränkung der auf die Dauer filr den freiſtaat unorträg⸗ lich, großen Rerwaltunasausgaben. Da die Soztialdemo⸗ kratie leider nicht allein und nicht ausſchlaggebend in der 
Re terung ſei, ſei ſie gezwungen, auf die Haltung und Pofitik der üprigen Megterungsparteten Rückſicht zu nohmen, woöurch manchesß, was ſie zum Wohle der Allgemeinheit er⸗ ſtrebte, leider nicht ſeine Verwirklichung gefunden habe. 

Seft dem Sommer vorigen Jahres ſteht 
die Frage der Neuregluug des Wohnungswiriſchalts⸗ 

geſetzes 
zur Beratung. Siatt der urſyrünglich von den bürgerlichen Parteten, vorgeſehenen Erhöhung der Mieten bis zu 210 Mandian iſt es in mühſeligen Verhandlungen zu einer Ver ſtündigung dahtn gekommen, die Erhöhung der Mieten auf 65 Prozent zut beſchränken. Auch der von der anderen Seite Uinmer wieder geforderte Abban der Zwangswirtſchaft iſt ſunächit gehaunt worden. Solauge daß Mihverhällnts zwiſchen dem. Wohnungsbedark und der Wohumngserftellung 10 groß ſei, wie jetzt, künne an den Abban der Zwangswirt⸗ ichſſe Klcht gedacht werden. Es komme darauf an, das 2 des Wobnungsbaues mindeſtens in dem UHuiſange lten Jahre weiterzuführen, nach Möglichteit ſogär u eigen Das ſei nur möglich, wenn auch weiterhin 

Mittel“ durch dte Wohnungsbonapgabe K „ äͤä 
Eiit, welteres jebr wichliges und dringendes Wu, aben⸗ bfel ver Rehierung ſei ‚ 0 

— die Schaifung von Arbeit. 
Ein bedeutungsvoller Erjolg ſei in dieſer Bezlehnng durch die Portführnßg der Schichauwerft zu verzelchuen. Es wer⸗ ven, lytt dort bereits mieder 23,0 Urbetler beſchäſtigt, wäh⸗ reud bekauntlich im vorigen Sommer die völlige Schließung des Vetriebes in drohender Antsſicht ſtand. Auch die Herein⸗ hoinng der Fchiffsbauauſträge voit Sowlotrußland, in Höhe hen 15 Millionen, ſei aui dieſem Aufgabengebiete zu ver⸗ 

       

buchen. Tie ubn-dem Senat eingerichtete Induftriewerd Lelle bemühe ſich eifrig, neue Arbeitsgelegenheiten nach Tanzig heranzuziehen, doch ſtoße ſie pielſach auf Schwierig⸗ ktetten, zumal auch die polniſche Regierung die ſich im Oſten neu anſiebelnde Indnſtrie herauzuzichen trachte. Auch die Artötirkuugen es deutſch⸗poluiſchen Handelsvertrages dürften der Entwicklung des Danziger Handels und der Induſtrie fanm neue Eipulije geben. 

Die Frage der Möôcitsmarltbereinigung 
hat aus all dirſen Gründen erhöhte Bedeutung gewonnen. keher die Maßnahmen, die zu einer Entlaſtung des Danziger Arkei-smarites führen können, iſt mit der polniſchen Reglerung leider urch lmmer leine endgültige Verſtändigung erzielt wor⸗ den. Lie Meinungsverſchiedenheiten kreiſen beſonders um die Frage der Meudelarbeiter und um die von der polniſchen Re⸗ nierung gejorderte unbe ckränkte Sotnhing von kaufmänniſchen Angeſtellfen. An Aitsſicht ſtehe jedoch die Einführung von Ar⸗ 

   

   

  

     

  

  

beitskarten für alle im Das0 egenz wodurch ſich 
weifellos bereits eine Ueberſicht üher, dle. eſtallung des Ar⸗ 
eitsmarttes und auch eine entſprechende Reglung ermöglichen 

laſſen werde. ‚ K 
Die heiß umſtrittenſte Frage iſt zur. Zelt 

die Dechung des Ecatsbeſtzlis. 
Es iſt betauntlich geylant, den Vehlb. trag von 7,7 Milliouen 
durch eine Lohnfumnienſteuer von W 5 eine Erhöhung 
der O.anpzuhn muen Uud Erhöhung der Spiritusverbrauchs⸗ 
abgabe aufzubringen, In Angenblick Weheren noch ſtarte 
Melnungsverſchledenheiten über dis Wie ereinſührung der 
Lohnſunimenſtener. Die Sozialdemokratie vertritt den Stand⸗ 
punkt, daß zur Aufbringuug der Arrogfäshee Mittel für den 
Staaishaushalt in erſter Linie die tragfählgen Kreiſe heran⸗ 
gezogen werden müſſen. Sie wird dielen Standpuntt verfech⸗ 
len bis zum äußerſten. Wenn die bürgerlichen Marteien ſich 
den berechtigten Vorichlägen der Sozlaldemokratle widerſetzen, 
werden ſi0 die Konſequenzen in Kauf zu nehmten haben. In 
dieſee Eituatlön, müſſe die Elnigtelt der Arbeiterſchaft als die 
wichligſte Aufgabe der Cegenwart angoſehen werden. 

Die mit grotßer Aufmerklamkeſt aufgenommenen Aus⸗ 
ſüührungen löſten eine ſtarke Dickuſſton aus, in der dle Ge⸗ 
noſſen, Hecker, Michgel, Wannow, Ednard Schmidt, Müller 
und Arc, ynfki zu Wort kamen. Es lam darin eine ſtarke 
Unzufriedenheit mit den bisherigen Ergebniſſen der Regie 
ruugspolltik aum Ausdruck, wubei beſonders auj 

die widerſpenſtihe Haltunh des Zenkrums 
in vielen Intereſſenfragen der werktätinen Bevölkerung 
bingewieſen wurde, Uebereinſtimmend wurde die Meinung 

WeümnfirDeneimthe Veuilterm berSelr SimDri 
21. Jahrhang 
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vertrelen, daß, wenn die bürgerlichen Parteien lich nicht zu einem gerechlen Laſtenausgleich verſtehen können, dann die Sosjalßemekratie eä vorziehen müßte, ihnen dle Verant⸗ laßßen. 0 für die weitere Entwicklung der Dinge zu über⸗ aſſen. ‚ 

Sonderbare Forderungen der Abeilgeber 
Sie treten füür untragbare Mietsſtegerungen ein 

Die Verelnigung der Arbeltgeberverbände,Läuft, in einer Waßnnen an den Séenat gegen die geplante HelgtAni des Ginhapeg wirkſchaftsgeſehes Sturm. Es heißt in dieſer ngabe: ů 
„Die Wirtſchaftskreiſe erwaxten eine Geſundung nur durch ein Geſetz, das innerhalb eines beſtimmten Zeit⸗ raumes mit dem allmählichen 

Aufban der Mieten in Höhe von 120 baw. 125 Proßent 
der Friedensmiete, 

gleichzeitig, den Abban der Wohnungszwangswirtſchaft 
durch allmähliche Verminderung und gleichzeitinen Abban 
der Woͤhnungsbauabaabe vorfieht.“ ö‚ 
Nach den oben wledergegebenen Darlegungen des Gen. 

Gehl iſt es faum notwendig, Gge noch etwas zu ſagen. 
Inimerhin wird die Forderung der Arbeitgeber auf Er 
höhung der Mieten auf 125 Prozent befondere Beachtung 
jinden müſſen. Sind ſich die Herrſchaſten auch darüber im 
Klaren, daß in Konſegnenz dieſer ſhrer Forderung ent 
üvrechende Lohnerhöhungen erfolhen müſſen? Wenn porr 
leſer Sotte davpn geredet wird, daß ſich die von der Re 

gierung borgeſehene Reglung gegen die Wirtſchaft wende, 
ſo erſihelnt uns daß ſehr kurzſichlig. Iu Gegentell bedeulel 
die Beſchränkung der Mietserhöhung auf' 5 Prozent meik⸗ 
gehendſte Rückſichtnahme auſ die Intereſſen der Wirtſthaft. 
Die oben gekennzeichneken Forderungen der Wirtſchaſt 
dagegen, niüſfen in ihren augedenteten Konſequenzen als 
außerordentlich wirtſchaſtsſeindlich bezeichnet werden. 

    

Die ungeheure Niederlage der Hugenbergfront — Abſfage an die Politik der Unver antwortlichkeit 
Reichspräſident von Hindenburg hat, geſtern die Geſeiſe 

über den Houng⸗Plan unterzeidmei. Crtmnl auf Schlag 
iſt ver Annahme iim Reichstan und der Ertlä ung der Dring. 
lichteit der Beſchluß des Relchsrats geſolgt, der die Dringlichleit 
der Geſetze feſtſtellt, unmittelbar nach denm Beſchluß des Neichs⸗ 
rats hat der Reichspräſident ſeinen Namen unter den Houng⸗ 
Plan geſetzt. Deulſchland nimmt den Poung⸗Plan an, 
Deutſchland ratifigiert' nun iſt es an den Ver⸗ 
tragsgegnern, ihrerſeits in raſcher Folge die Rutifizierung vor⸗ 
zirnehmen. ů 

Dieſe ſchneue Unterzeichuuug der Ppung⸗Geſetße durch den 
Reichspräſidenten iſt ein letzter ſchwerer S E geßen die 
Front der ſogenannten natipnaken Oppo⸗ 
fition. Sie hatte in den leißten Tagen ihre letzte Hoffnung 
auf einc Richtuuterzeichnung der vom Neichstag vérabſchieveten 
Geſetze durch den Rrichspräſtdenten 16MMrö ihr Flhrer 
Hugenberg hät noch am Margen des 13. März, an dem Tage, 
an dem Hindenburg ſeine Uniorſchriſt unter den Haung⸗Plan 
ſetzte, dieſer Hoffnung Ausdruck verlichen. 

ů‚ * 

Aus der raſchen Verabichiedung und Unterzeichunng jpricht 
der energiſche Wille des Reichspräſidenten ünd der Reichsre⸗ 

„Abſchied von Hindenburg“ 
Kompfanſage der Deutſchnationalen — Einſt Heros der Nationaliſten, jetzt „Landesverräter⸗ 
Dieſer Auſruf des Reichspräſidenten iſt eine entſchloſſene Abſage an Hugenbers und ſeine Front. Die Fromt der nationalen Oppoſition hat d 'e Bedeutung der Hindenburgſchen Unterſchrißt unter den Houng⸗Plan wohl begriffen! Sie er⸗ kennt, baß ſie ihre letzte verzweifelte Schlacht verloren hat — aber ſie iſt nicht gewillt, der Mahuung des Reichspräſidenten 

50 folgen. Herr Seldte, der Führer des Stahlhelms, at in einer Rde in Deſſau als Folge der Annahme der 
Aam von ber wiacſch uatß Kämpfe im Inneren proklamlert, er at von der marſch⸗ und lampfbereiten Minderheit geſprochen, die das Schwert nicht aus der Hand laſſen wolle. Die „Deulſche Zeitung“ als Sprachrohr der Alldeutſchen ertlärt, 
bpaß trotz Annahme der „Geſetze, trotz Unter⸗ zeichnung Dunch Siwenbneu. . Ponnth Geſene nicht ů nechtsverbinplich ſeien. ů 

Sie zieht die Schlußſolgerung, indem ſie Hindenburg offen den Krieſ erklärt. Mit-ſchwarzem Trauerrand umrahmt, ceröffentlicht ſtie einen Auffat: „Mbſchied!“ Abſchied von Hindenhurg. Sie erklärt, daß die nationale Oppoſition von Hindenburg ſcheide, da er zum Vollſtrecker maxxiſti⸗ ſcher Erfüllunaspolitit geworden ſei. Sein Verhal⸗ len ftehe in. der Geſchichte vhne Beiſpiel da. Er habe in allen 
Einzelheiten verſagt. „Seine Präſidentenſchaft ſei ein⸗ einziges, ſich immer mehr verſchlimmerndes Martyrium für ſeine Ge⸗ treuen und Verehrer geworden. Ihre Abſage an Hindenburg 
gipfelt im den haßerfüllten Worten: ů 

2Wir meinen, lein Berbienßß iſ ſa groß. daß es nicht dur Schnld aufgehoben werden onn, „Hhefer gl Lhgt bO.   

dent Reichspräſidenten vor. Heute hat er den ſchier uner⸗ 
ſchöpflichen Schatz an Bertrauen, ſoweit Deutſche mit 
unverdorbenem Nationalgefuhl in Vetracht lonmen, reſt⸗ 
los verſpielt. Wir müſſen erklären, daß wir in dem 
Reichs pröſiventen Hindenburg den politiſchen Gegner er⸗ 
bligen, vem zur Abwendung weiteren Unheils der Kampf 
derer 1 die an Deutſchland auch jetzt nicht verzweifeln. 
An dieſem Sinne nehmen wir Abfchied von dem 
Vietßer von Tannenberg.“ 

In ver Form gemäßigter, aber ähnlich in der Sache äußert 
ſich die „Kreuz⸗Zeitung“ unter der Ueberſchriſt: „Ter letzte 
Gang, das Spiel iſt aus“. ů K 

Das iſt die Antwort der ſogenannten nationalen Oppo: 
ſitlon auf den Ruf Hindenburgs, den zerſetzenden⸗ Kampf ein⸗ 
zuſtellen! Sie können ihm nicht folgen., weil ſie ſich nicht felbſt 
auſgeben wollen. 

Die Unterſchrift Hindenburgs unter dem Moung-Plau hat 

  

ihre hiſtoriſche Bedeutung. Der Weg ur Befreiung durch Er⸗ 
füliung, der Abweiſung aller Kataſtrophenpolititer, aller Illu⸗ 
ſionen und CExperimente hat ſich dur⸗ jeſetzt. Einſt iſt ihm 
gegenüber Strefemann aus einem Saulus ein Paulus ge⸗ 
worben. Heute legte tenbesiil in einſachen Worten des ge⸗ 
unden Menſchenderſtandes billigend das Programm dieſer 
Volittt par. Am 13. März 1990, zehn Jahre nach dem 

Hinden des Kapp-⸗ Putſches, hat. Reichspräſident von 
Linbenburg ſeinen Namen unter den Houng⸗Plan geſetzt. Da⸗ 
Spiel der Putſchiſten iſt verloren, die Bahn iſt frei für den 
Wiederaufbau! — b 

ů 
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  llrüchkzutreten. 

   

    

glerung, nunmehr den langen Kampf ſchließen, die Nol⸗ 
wendiakeit zu vollziehen, um allen rungsverſuchen der 
(egner des Vertrahswertes der Politit und Wirtſchuft ein 
Eude zu machen, DTie Programmerklärunn Hermann Müllere 
im Reichstag wie die Begründung, die der Dieichspräſident ſür 
ſeine Umterſchrift in der Veffentlichleit gegeben hat, zeigen naa 
gleiche Ziel: Veendigung der poliliſchen Kriſenmomente in der 
deutſchen Wirtſchaft, Fortſetzung des Wiederaufbaus, Arbeit 
den Arbeitsloſen. 

Der Aufcuf Hindenbucgs 
Reichspräſident hat nach der Unterzeichnung der 

Wounzgeſetze, aleichzeitig als Antwort an alle uationalen 
Berbände, die ihn mit Zuſchriften überſchüttet hatlen, einen 
Aufruf erlaſſen, in dem es u. a.heißt: „Schweren, aber feſten 
Herzens habe ich nach reiflicher, gewiffenhafter Prüfung die 
Voung⸗Geſfetze mit meinem Namen unterſchrieben. Nach 
Anhörung von Vefürwortern und Gegnerſt des Plaues, nach 
ſorgfältiger Abwägung des Für' und Wider bin ich ön der 
Ueberzeugung gelangt, daß trotz der ſchweren Belaſtung, die 
der neue Plan dem deutſchen Volke auf lange Jahre hinaus 
anferlegt, und trotz der großen Bedenken, die gegen manthe 
ſeiner Beſtimmungen erhoben werden können, der Yonng⸗ 
Plan im Vergleich zum Dawes⸗Plan eine Beſſern O nud 
Entlaſtung darſtellt und wirtſchaftlich uUnd politiſch einen 
Wiedctauf auf dem ſchweren Wege der Befreiung und de⸗ 

iederaufbaues Deutſchlands bedeutet. ‚ 

u einer Ablehnnng konute ich mich in Gefühl meiner 
erantwortung für Deutſchland und feine Zukunft 

nicht entſchließen, da die Folgen einer ſolchen für bie 
deutſche Wirtſchaft und die deutſchen Finanzen unab⸗ 
ſehbar ſeien und ſchwere Kriſen mit allen ſhren Ge⸗ 

fahren füür unſer Baterland bringen würden. 

Ich bin mir, durchaus bewußt, daß auch die Aunahme des 
Noung⸗Planes uns nicht von onaneefil für die Zulunft 
beſreit, aber ich glaube trotzdem zuverſichtlich, daß der uun⸗ 
mehr eingeſchlagene Weg, der dem beſetzten deutſchen Ge 
die langerſehnte Fretheit und uns allen die Erwart 
weiterxer Fortſchritte gibt, ſich als der richtige erweiſen w 
„SPtete Der Juſchriffen haben in wohlmeinender-Abſich 
mich perſönlich die Bitte gerichtet, meinen, des früh 
Heerführers, Namen nicht dadurch vor der Geſchichte zu ve 
dunkeln, daß ich mit ihm dieſe Geſetze decke. Hiexauſ c 
weidere ich: Ich habe mein Leben in der großen Schule 
Pflichterſüllung, in der alten Armee, vekbracht müid 
gelerut, ſtets ohne Rückſicht auf die etgene Perſon m. 
Pflicht gegenüber dem Vaterland zu tun:. Deshalb hätt, 
meiner. Entſcheidung jeder Gedanke au mich,felbſt vollſtänan 

So konnte auch der Gedanke, durch einen 
Volksentſcheid oder meinen Rücktritt die Berantwortung 
von mir abzuſchteben, bei mir nicht Boden faſſen.“ 

Der Aufruf endetemit der dringenden Forberung au alle, 
die dem Poung⸗Plan Venfesſeh gehenüher ſtehen, nach der 
Verklindung des Geſetzwerkes ihren Widerſtand auſzügelen 
und ſich zu fruchtbringeuber Arbeit an der Geſundung de 
Fiuanzen, der Belebung der geſamten Wirtſchaft und dan“! 
der Befeitigung der ungehenren Arbeitsloſiakcit und ni⸗ 
zuletzt der Linberung der ſchweren vage der deutſchen La⸗ 
wirtſchaft und der Wiederherſtellung ihrer Rentabklitüöt „ 
veréinigen. ů „„* 
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Auſütze zun Weiterführen der Flottenbonferenz 
Bemihungen um eine italieniſch⸗franzöſiſche Teilverkündung — Briand hält bis Ende aus 

ie Schwitxigleiten der Flottenkonferenz haben ſich in 
ven ie 1557 kunben ur Meuen Kriſe entwickelt, Wenn 
bie geſamien Arbeiten bex Konſerenz nicht zum Stillſtand 
gekommen ſind, ſo iſt das in erſter Linle Macbonald perſbn⸗ 
lich zu danken, der trotz der ſchwierigen parlamonkariſchen 
Situatton und trotz deutlicher Zeichen phyſiſcher Erſchöpfung 
alles eingeſetzt hat, um dte M. ein über den toten 
Punkt ü ben ſie in ber Mittwochnacht er⸗ 
reſcht hat, Da die geplante üubſprache ſämtlicher Dele⸗ 
gattonsſfübrer völlig nutzlos geweſen wäre, hat Maedonald 
int Laufe des Donnerstag längere Tüntatfet, Lem e mit 
dem japaniſchen Delegationsfübrer Wakatſukt, dem Führer 
der tiakteniſchen Delegation Grandi und eine eineinhalb⸗ 
tündige Deſprechung mit Briand gebabt. In den hſchen 
benöſtunden kam Hierhn noch eine Ausſprache zwiſchen 

Macdonald und Stimſyn. 

te über eine bevorſtehende Abreliſe 
Länulic Werachtz, unds ind halſe, e 

Vrianb wird, wie er am Donnerstag ausdrücklich betont 
hat, bis zum Ende der Konfkerenz auf ſeinem Poſten bleiben. 
Tardieu wird am Freitanabend oder Sonnabend früh in 
London exwartet. 

Die Schwierigkett nach wie vor in dem bekannten 
italienlſch⸗ ranzöſtſchen ſegenſatz, der nach dem Zuſammen⸗ 
bruch der Mai nungen auf ein polltiſches Abtommen zwiſchen 
den filnf Mächten wieder mit voller Schärfe ſtebectſ getreten 
, Im gegenwärtigen Augenblick werden fleberhafte An⸗ 
ſtrengungen gemacht, um eine Italieniſch⸗franzöfiſche Teii⸗ 
verſtündigang berbeizuführen. Die Verſuche bewegen 
ſich in der Richtung auf den 

Abſchlauß eines Schlebsgerichts⸗ und Verſö nungöver⸗ 
10 Meates zwiſchen Frankreich und Fralien. 

Eln ſolcher Bertrag lönnte, ſo hofft man, Italien ver⸗ 
anlaſſen, ſeinen Anſpruch auf Parität mit Frankreich auſzu⸗ 
geben, wat den ſranzöſiſchen Miniſtern ermögliche, Kon⸗ 
zeſſtionen. hinſichtlich der franzöſiſchen Tonnageziffern 
in machen, die der augenblicklichen Kriſe im eigentlichen 
Sinne zugrunde liegen. Die Stimmung in Konferenzkreiſen 
iſt ausgeſprochen peſſimlſtiſch, wenn auch die 
Lage im AIMüinoͤh⸗ nicht ſo boffnungslos beurteilt wird 
wie in der Mittwochnacht. Grh hat insbeſondere die Tat⸗ 
ſache beigetragen, daß es Macbonald überhaupt am 
Donnerstag noch gelungen iſt, die Veſprechungen wieder in 
Gang zu bringen. Macdonald felbſt foll das Reſultat des 
Donnerstaa als „ermutigend“ bezeichnet haben. 

* 

Das angebliche Ausſehen bes Rompromiſſes 
„Echo de Paris“ berichtet, daß von enallſcher Seite ein 

Kompromiß im franzöſiſch⸗italieniſchen Paritätsſtreit 
b03Peilceber worden ſei. Danach ſolle Italien prinzipiell 
das Recht der Parität zugeſtanden, Puau. u ibm aber durch 
eine RKeiche von Aus nahmebeſtimmungen, nament⸗ lich hinſichtlich der Großkampfſchiffe, der Panzerkreuzer und der U-Bovte, eine Differenz von etwa rund 200 000 Tonnen 
aufgezwungen werden. Dieſes Kompromiß werde weder 
von Graudi aus praktiſchen noch von Tardien und Briand 
ans prinzipiellen Gründen angenommen werden. 

Scharfmaßherei der Pariſer Preſſe 
Iun ganzen berichtet die Nariſer Preſſe mit einer Miſchüng von Skepſis und Schadenfreude über „dle ver⸗ zweiſelten Bemühungen Macbonalds, bie Abrüſtungs⸗ 

konfereuz noch in, lebter Minnte zu reiten“. Man betont auf Mrenpphider Seite offen, daß man dieſen Bemühungen (eine Erfolg Sanafichten beimeſfe, verſichert aber, daß ſowohl, Tardien wie Briaub nach wie vor den beſten 
Willen an den Tag zu legen entſchloſſen ſeien. Frankreich 
künne aber, weder ſeine Tonnageſorderungen vermindern, noch Italien die Flottengleichheit zugeſtehen. 

Ein Rechenexempel des „Petit Nariſien“ 
Der „Petit Pariſien“ behauptet ſogar, daß die Berechli⸗ gung der franzöſiſchen Tonnageforderungen ſetzt felbſt von 

Motiv unbekannt 
Von 

V. Groß 
„Eine ehrenvolle Auſgabe“ hatte der Chef gemeint. „Es bietet ſich Ihnen eine elegenheit, zu zeigen, was Sie iön⸗ nen — —“ und er hatte ſicher recht. 
„Es war ja eigentlich keine Arbeit, die ausgeführt werden ſollte — es war ja eigentlich mehr — ja, wie ſollte man dieſe Leiſtung bezeichnen — ein mathematiſches Problem mit ae⸗ gebenem Reſultat — und das ſollte er zum Aufgehn bringen —Eine Kommiſſion von Eiſenbahningenieuren hatte eine Reihe Jorderungen aufgeſtellt, vie ſie auf zahlloſen Bagen Papier begründeten und ſtützten, und ſeine Firma hatte den »ehrenvollen Auftrag“ erhalten, die Brücke zu bauen. 

Der Chef hatte dieſen Auftrag an Faber weitergeleitel, in⸗ dem er das „Ehrenvolle“ dick unterſtrich. In manchen Fällen iſt es ſo engenehm leicht, ein großer Chef zu ſcin, der über einen noch viel größeren Mitarbeiterſtab verfügt. 
Faſt ein Menſchenalter lang hatte Faber danach geſtrebt, es zu etwas zu bringen. Wäre er Filmſchauſpieter, Ozeanflieger, Modeſchnelder oder Gott weiß was geweſen. ſtände er ſicher jchon auf der Höhe des Ruhms, er war aber leider nur In⸗ genieur. Seine Kollegen bezeichneten ihn als „verteufelt jrech und Fiune tüchtig, denn er wurde mit allem gut fertig“, und ſeine — klagten nicht über ihn. Sic neigten iuſben dazu, den Hogen etwas zu überſpannen, denn „wir haben ja Faber und Faber hatte ſtets die Zähne zu⸗ jammengebiſſen und die Stirn⸗ gerunzelt, wenn er die Pläne und Berechnungen burchſah. Es ſchien ihm durchaus nicht ſonderbar, daß die anderen Firmen ſich zurückgezogen hatten. 76%Ss Lonmte überbaupt nicht die Rede von einem guten oder ſchlechten Geſchäft ſein — dieſer Aujtrag bedeniete? entweder — oder — kann — kann nicht. 
Zum erſtenmal in ſeinem Leben zweifelte Faber an ſi— ſelbſt. Ganz gekpiß ſtand es auf dem Papier, daß man Duspi und ſo machen könne, aber Theorie und Praxis ſind jg nicht 

  

     

ganz dasſelbe, wenn man auch in gewiſſen Fällen die Rraxis zwingen kann, die Theorien zu decken, vorausgefetzt, daß man im Beſtte des erforderlichen Willens und der eunhresenden Feiddigtepen iß: — Faber batte den Billen —aber die Fähig⸗ eit — die ähigkeit unp doch — es ste gemacht wer⸗ den. Die 2 mußte gebaut äwerden, denn vie ſollte als Denkmal über dem Kamen Rudolf Faber kehen... Die Brücke wurde gebaut. Zie Laien fianden mit den Händen in den Hoſentaichen daneben und ſagten: „Weiß Gott, das iſt ů ein gemacht!“ Die Sachverſtändigen aber 'ſchüttelten die weiſen Aupter und meinten: „Das geht nicht aut — die ganze Ge⸗ 

    

miſſion, die Regierungsrepräſentanten, die Leiter der Firma 

Aufaabe zu löſen. — Die Cbefs dankten und bieiten ihrerſeilis 

ſprechen war, batte Ser eine Ebef ſich dazu entſchloſſen, eine 

  

    ſchte muß zuſammenkrachen!“ 

Enoland zum Teil anerkannt,(2) worbden ſeien. Frankreich 
brauche für Indochina drei Kreuzer, für Guyana, Maba⸗ 
askar unb Neu⸗Kalebonien ſe einen Kreuzer und für dle 
vorbſee zwei Vorpyſtenkreuzer. Dabei würde Frankreichs 

Flotte in den indochinefiſchen Gewäſſern, wo Frankreich vor 
dem Kriege, genau wie England eine Flotte von 70 000 
Tonnen heleßen habe, nur noch halb ſo ſtark ſein wie 
olland. Fuür das Mittelmeer würden ihm nur noch ſechs 
ſch blelben, um die Külſten Nordafrikas und Syrlens 

u en. 
Frankreich und Japan haben beim Wölkerbund beautragt, 

das zum 2. März angeſeste ZIuſammentreten der Siche c⸗ 
beilskommiſfton ſolange zu vertagen, bis das Er⸗ 
Liee ber Lonboner Serabrüſtunaskonferenz feſtgeſetzt und 

Weiterberatung des Finamzproblems 
Die Berhandlungen mit ver Vollspartei wieder auifgenommen 

Da nach der Annahme der Moung⸗Geſetze die Erledbigung 
der Finanzfragen in den Vordergrund tritt und für die Ver⸗ 
abſchledung der gegenwärtig dem Reichsrat vorliegenden Ge⸗ 
ſetzentwürfe nur kurze Zeit zur Lernherge ſtehen wird, ſind 
am Donnerstag die interfraktionellen Verhandlungen der Re⸗ 
gierungspartelen wieder aufgenomnien worden. Für die 
Deutſche Vollspartei, die t jetht wieder an den Verhand⸗ 
lungen beteiligt, war der Abg. Cremer erſchienen. In der 
Beſprechung wurden nochmals, die Vorſchläge erörtert, die⸗ die 
Weimarer Parteien in den letzten Tagen der Regierung ge⸗ 
macht haben. Gegen die Umwandlung der Bierſtener in eine 
Länderfteuer wurden vom Abg., Dr. Cremer verfaſſungsrecht⸗ 
liche und ſachliche Bedenken geäußort. Er äußerte ſerner Be⸗ 
denken gegen die Erböbung der Umſatzſteuer und die Beſteue⸗ 
rung ver Einfuhr. Die Verhandlungen follen am Freitag⸗ 
nachmittag fortgeſetzt werden. ‚ 

Er wird noch nicht velohnt 
Dr. Haas, der Vorſitzende Prälat der deutſchen le Konferenz beendet ſ, Man nimmt in Genf an, daß man Zenkrumsvpartei, hat — wie die „Germania“ mitteil — mit bie Tagung um einen Monat Mctun, wwerbe. Hie Sicher⸗ 

heitslommiſſton ſollte diesmal ben engliſchen Antrag, die 
beutſchen Kriegsverhttungsvorſchläge zu einem allgemeinen 
Abkommen Drechiliche Trögwelle desr⸗ und nochmals die 
politiſche und terf liche Tragweite des Abkommens über die 
finanzielle Unterftüßung angegriffener Staaten nachprüfen.   Rückſicht auf 

Urlaub augetreten. 
tauchten Bermutungen, die ſich mit der elle beſchelt 
Prälaten an anderer hoher kirchlicher Sdelle beſchäfſti 

jetnen Geſundheitszuſtand einen längeren 
Die in der Preſſe wiederholt * 

'es 
igen, 

werden von dem Zeutrumsblatt alée, uurichtig zurück⸗ 
gewieſen. 

  

Ae Rationalſozialiſten für die Prägelſtraßfe 
Wer einen deutſchen Natlonalhelden mißachtet.“ 

In ber geſtrigen Reichbtagsſitzunga ſtand auch ein Abände⸗ 
rungsantrag der Nationalſozialiſten zum Reynblikſchutz⸗ 
geſetz mit zür Beratung. Dieſer Antrag ſtellt einen ganzen 
Katalog von Todesſtraſen gegen die inner⸗ und außen⸗ 
polltiſche Meinungsfreiheit ſeſt. Wird in Rußland ſchon 
derjenige eingeſperrt, der auch nur Mißtrauen gegen die 
Behörden hegt, ſo wirb nach dieſem nationaliſtiſchen Antrag 
in dem Zukunftsſtaat dieſer Spießgeſellen jeder geköpft und 
erſchoſſen werden, der eine andere Meinung vertritt als die 
nationalſosztaliſtiſchen Machthaber. Freilich ſehlt es auch 
dieſem blutdürſtigen Antrag an der beſcheidenſten Ver⸗ 
ſtandeskraft. 

die 
Der Rebner der Sozialdemokratie, Abg. Landsberg, 

holte ſich aus dieſen ſabſſtiſchen Naturen nur ein Bürſchchen 
bheraus, den Herrn Dr. Goebbels. Dieſes Männlein hat 
auch den entwmebigaſtſern Antrag mit unterzeichnet, 
in a. die Beſtimmung, daß derſenige mit Zuchthaus und mit 
körperlicher Züchtigung beſtraft werde, der einen lebenden 
oder toten deutſchen Nationalhelden mißachtet. Herr 
Goebbels machte große Augen, als Landsberg ihm gütia und 
mitleidin ſagte, die Sozialdemokratie ſtimme iim unber⸗ 

eſſe des Herrn. Goebbels gegen den nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Antrag. Bekanntlich werde bieſer Goebbels wegen 
Beleidigung des Reichspräſidenten verfolgt. Die Sozial⸗ 
demokratie könne nicht verantworten, daß Herr 
Dr. Goebbels wegen ſeiner Straftaten nach ſeinen eigenen 
Antrag ins Zuchihaus wandern miülſſe und vielleicht auch 
noch körperlich gezüchtigt werde. Das Haus brach in 
minntenlauges Gelächter aus. Landsbergn⸗ ſcharfſinniger 
Witz hatte den natinnalſozlaliſtiſchen, hirnloſen Schwätzer 
erledigt. 

5 

Uebrigens wäre bei Annahme dieſes Untrages ja auch 
éneſamte Hugenbergfront reif ſfür die 

Prügelſtraſe. Beginnt doch juſt zur gleichen Stunde. 
in der der Reichstag über derartige politiſche Affigkeiten 
Zeit vertrödeln muß, die ſogenannte „nationale“ Fruut ein 
Het5tztrommelfeuer gegen Hindenburg, der nach 
frührren Worten 8 
größte lebende Natlonalheld Deutſchlands iſt. Wer hat bis 

letzt noch darnn gezweifelt, daß Stum pfſinn das Haupt⸗ 

dieſer ſelben „uationaten“ Front der 

merkmal der „nationalen“ Polilik iſt? 

  

Irregeletete Zugenb begeht Vummheiten 
„Die Jugend verbrennt den Tributplan“ — unter dieſer 

Balkenüberſchrift meldet die „Deutſche Zeitung“, daß am 
Donnerstagabend zwiſchen dem Bismarck-⸗Denkmal und 
dem Reichstagsgebäude ein großes Feuer aufgeflammt ſei, 
neben dem auf elner Taſel die Worte geſtanden hätten: 
„Dentſchlands Jugend verbrennt den Noungplan!“ Herbei⸗ 
ellende Pollzeibeamte hätten das Geſtell mif der Taſel be⸗ 
ſchlagnahmt. Am kommenden Sonntag würden die Kund⸗ 
gebungen gegen den Houngplan unter dem Namen „Aktion 
der Jugend“ in allen Teilen des Reiches ihren Höhepunkt 
erreichen. Die Jugend und zablreiche andere Verbände 
wilrden allenthalben zur ſymboliſchen Kennzeichnung ihres 
ungebrochenen Kampfwillens Abſchriften des NVoungplans Das in lodernde Feuer verhrennen. 

Hier wäre ein aroßer Rohrſtock nötig, aber nicht für die 
Jugend, ſondern für die udienräte, die ſie irreführten.   

   

  

Schwindelmanöper eines Kirchenfürſten 
Der ſyriſche Archimandrit in Nizza verhaftet 

Am vergangenen Sonnabend iſt in Villeſranche in der Nähe 
von Nina der ſyriſche Archimandrit,“ der höchſte Kirchonfürſt 
des orthodoren Glaubens in Tamaskus. verhaftet worben. Die 
braſtlianiſche Regierung hatte gegen ihn einen Steckbrief und 
ein Auslieſerungsverfahren ertaſſen, da er bei einer Miſſtons⸗ 
rciſe in Vahia Schmuckſtücke von hahem Wert Kekauft aber nicht 
bezahlt haben ſoll. Der ſyriſche Kirchenfürſt ſcheint mit dieſem 
Schwindel nicht den erſten feines Lebens be langen zu haben. 
Kaum war er in Nizza ins Gejängnis eingeliefert worden, als 
auch von Damaskus und Beirut mehrere Anzeigen einlieſen. 

Mitglieder eines Arbeiter⸗Schalmeieen⸗Vereins verurteili. 
8 ffengericht Köln verurteilte von ſechs Mitgliedern 

eines Arbeiter⸗Tambour⸗ und Schalmeien⸗Vereins „Freiheit“ 
in Köln den Führer und ein älteres Mitglied zu je zwei 
Monaten Geſängnis. Die übrigen vier Mitglieder erhielten 
je einen Monat Eeſängnis. Das Gericht nahm an, daß die 

  

  

  

  

  

Eine blumengeſchmückte Lokomotive zog eine Reihe Luxus⸗ 
wagen über die neue Brücke. In den Wagen ſaßen die Kom⸗ 

und viele andere „prominente“ Leute. 
Auf der Brücke aber ſtand eine ſchmutzige, unraſierte Ge⸗ 

ſtalt mit roten Rändern um die todmüden, Irampfhaft auf⸗ 
geriſſenen Augen. Die Haut, die die mageren Wangen deckte, 
war grau, die Backenknochen ſlanden geſpenſtiſch hervor. Er 
ſtand und maß die Schwingungen der Brücke, während der 
Zug vorbeirollte. Und — dann lächelte er — er halte geſicgat. 

Beim abendlichen Feſteſſen wurden ſchwulſtige Reden ge⸗ 
halten — ſtundenlang — die berühmte Firma hatte wieder 
mal bewieſen. daß ſie dazu imſtauve war, jegliche iechniſche 

bombaſtiſche Reden, in denen ſie der hochgcehrten Kommiſſion 
dankten, die der neuen techniſchen Triumphen den Weg geebnet 
batie, man dankte der Regierung, dic für die Bedürfniſſe des 
Landes ſtets ein ofſenes Auge hatte. man dankte dem aus⸗ 
gczeichneten Handelsſtand. der den Eitenbahnen zu verdicnen 
gab, und man dankte dem Stadtrat, der zuerſt darauf auſmerk⸗ 
jam gemacht hatte, daß die Stadt einer neuen Brücke bedürſe. 

Als ſchliehlich und endlich niemand anders mehr zu be⸗ 

lleine Rede an die Mitarbeiter zu halten, indem er ihnen für 
ihre Pflichttreue und ibren Fleiß dankte. Mit Ingenicur Faber 
hatte er ein privates Glas geleert. 

„Deim Morgengrauen ſahen die Bahnwächter hoch oben im 
Eiſenwerk der Hrücke eine Leiche hängen. Ingenieur Faber 
hatte ſich erhängt. 

In den Zeitungen jtand eine kurze Rotiz. Er hatic weder 
betrogen noch geſtohlen, ſeine Buchüngen waren in muſter⸗ 
gülliger Ordnung und er war tüchtig und gewiſſenhaft ge⸗ weſen ů ů 

Wahrſcheiulich handelie es ſich um einen plötzlichen Anfall 
von Geiſtesſtörung, jedenfalls — das Motiv wor unbekannt. 

Merkwürdig!'! 
  

Ein hiſtoriſches Aktenſtück geinnden. In der Manuftripi⸗ 
abteilunga des Britiſchen Muſeums wurde ein Origin 
exemplar der Protpkolle geſunden, die bei dem Reir 
iativnsvrozes der Junafrau von Orlrans 1456 abgefaßt wu den. Die Akien batten dem König von Frankreic Lehß 
und waren in der Sainle-Chapelle aufbewahrt worden 
„Gutbegahltes Lächeln. In England ſtarb die vor dem Kriea 

        

  

    
in der Hochblüte dieſer Mode im Jahre etwa 6000 Mart allein 
damit. daß ſie ſich photographieren ließ. 

Peter Martin Lampel: „Putſch“ 
Uranſführung im Stadttheater Koblenz 

Ein neues Werk des vielumſtrittenen Verfaſſers von „Re⸗ 
volte im Erzicbungshaus“ und „Giftgas über Berlin“. Daß 
es Peter Martin Lampel zum Verfaffer hat, ließ bei manchen 
die Erwartunn aufkommen, daß diesmal wieder eine neue 
zünſtleriſche Seuſation über di ühne gehen würde, zumal 
das Wert den Titel „Putſch“ t und ſein Untertitel „ein 
Schauipiel der Männer um Schill“ lautet, und der Dichter 
aktiver Putſchiſt geweſen iſt. 

An udpei Bildern, die in Gewand und Kolorit der Hiſtorie 
der Schillſchen Freikorpstragödie gekleibet ſind, aber in ihrem 
Gehalt jetztzeitwahres Erleben atmen, ſchuf Lampel ein 
Werk, das ſich, mie alle bisherigen, durch große Bühnenwirk⸗ 
jamkeit und pfuchologiſch ſcharf umriſſene Charaktere aus⸗ 
zscichnt. 

Im Waldlager der Schillſchen Reiter unterhalten ſich zᷣwei 
junge Offiztere; ein Hauptmann des Königs erſcheint, um 
den Illegalen des Königs inoffizielle Wünſche jür einen 
Aniſtand mitzuteilen, der, um ſich nicht die offene Feindſchaft 
der, Franzoſen zuzuäteßen, offiziell Gegner des Schillſchen 
Aufſtandes ſein muß. Das zweite Bild zeigt der Schillſchen 
Offiziere traurige Verhaſtung und Auslieſerung in den 
Kaſematten von Stralſund; der Putſch glückte nicht. Das 
dritte Bild ſchildert das Drama in Weſel. die Nacht vor der 
Erichießung. 

Vielleicht wiill Lampel Gedanken an die heutige Zeit gar 
nicht in ſein Schauſpiel bineingetragen wiſſen. Wahrſchein⸗ 
lich verfolgt er nur die Abſicht, mit ſeinem Werk das Sinn⸗ 
widrige des Patſches zu keunzeichnen: daß Irregeleitete 
elwas tun, ohne zu wiffen, daß ſie mißbraucht werden. Der 
Titel „Verratene Jungen“, den Lampels Femeroman trägt, 
legt eine ſolche Deutung nahe, Jedenfalls ſind die Dialyge 
des Schauſpiels und beſonders zweier Schill⸗Offiziere, 

midt und Galle, die in gutem Glauben dem Unternehmen 
weihen und denen der unglückliche Ausgang des Anf⸗ 

itandes die Augen öffnet, voll von politiſchen Gedanken und 
Ideen Lampels; politiſche Schlagworte unferer Tage fliegen 
bin und her: man erkennt daran den Uutor der „Revalte 
im Erziehnngshaus“ nud des „Giftgas über Berlin“, der 

     

   

jehr gefeierte Souprene Marh Siupholme im Alter von Erlebniſſe in Leidenſchaftlichkeit und Ankiage in der Oeifen““ 54 Fahren, die ſo jüß lächein konule. daß ihr Vorirät maſſen⸗ 
weiſe auf Anfichtspoſtkarten verbreitet worden war. A 
Stupholme war lange Zeit die am meiſten phbotograpßiecrie 
Künſtlerin Groß⸗Britanntens. Tie verdiente mit ihrem Lächeln 
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Stutiert. 
Wert hinterließ bei dem Publikum liefen Eindruck, 

äureizend, die Handlung vackend, De„ Fice! deun ſein 
lockend und die Sprache hat Schwung. 

  

 



  

  

zlum Pevorſtehenden Schulanſang deigen wir im Wilde mo— derne, Unterrichtsmethoden in Verliner Schulen. Oben: Zur wen znt der Liebe zur Natur werden den Kindern Pflanzen zur flege übergeben. Tie kleinen Mädchen ſind mit größter Liebe dabei, die ihnen üÜbergebenen Kakteen zu pilsgen- Unten: Auch moderner Verkehrsunterricht wird ſchon den, jüngſten, ASC⸗Schlitzen erteilt, damit ſie im Ge⸗ trtebe der Großſtadt ſicher den Weg zur Schule und zurück gehen können. „ 

  

Die Einſturzgefahr beſeitigt 
Dos Feuer auf der Speicherinſel immer noch nicht abgelöſcht 

Der Brand der Speicher „Deo- Glorta“ iſt immer noch nicht völlig abgelöſcht. Noch immer flackern Flammen auf. Geſtern Pachranen mußte wieder das Löſchboot eingrelfen. weil der Brandherd ein engrößeren Umſang anzunehmen drohle. KAuch heute wird wahrſcheinlich noch einmal das Löſch⸗ boot: eingeſetzt werden, um eine völlige Erſtickung des Feuers 
zu verſuchen. An der Brandſtelle befindet ſich noch immer eine ben zache, die heute früh auf vier Mann reduziert wor⸗ ꝛen iſt. 
Geſtern nachmittag iſt von der Feuerwehr die Hauptein⸗ ſturzgefahr beſeitigt worden. In Anweſenheit des Polizei⸗ bräſidenten und von Vertretern der Vaupolizei wurden die morſchen Mauern, die insbefondere die flachen Bauten der 

Sehlehſävrewerfe von Rommienhäller bebrohten, eingeriſſen. 
Ahich in der Hopſeugaſſe wurde ein überhängendes (iebelſtüct cutfernt. Die Vaupolizei, hat daraufhin die Rohlenſäurewerke 
w.ever freigegeben, ſo daß heute vormittag wieder die Arbeit 
aufgenommen werden kann. 

Der Feuerwehemann, der ſich bei den Löſcharbeiten eine Mauchveraiftung zugezogen halte, iſt inzwiſchen wieder aus 
dem Krantenhaus enllaſſen worden. Für das Todesopſer des 
Zveicherbrandes. Oherfeuerwehrmann Gu ſt a v Schin⸗ 
lowſli., wird äam Dienstag nachmittag in edr Hauptferwehr⸗ wache eine Trauerſeier ſtattfinden. 

Die ürſache des Feuers und der Umſang des Schadens 
tonnten bisher immer noch nicht feſtgeſtellt werden. Die be⸗ 
noffene Firina. Davidſohn. Friedmann und Neldert, hat eine 
Cüllärung herausgegeben, der wir folgendes enmnehmen: 

Da in den Tageszeitungen die widerſprechendſten Nach⸗ 
richten über die Mengen und über den Wert der durch den 
Trand vernichteten Waren, die uns gehören, bereits erſchienen 
ſird, möchten wir folgendes mitteilen: Die auf den Speichern 
hefindlich geweſnen Waren ſind bei ausländiſchen Danzig 
konzeſſionicrten Verſicherungs-Geſeilſchaften ausreichend ver⸗ 
ſichtert: die. Mengen werden auf Grund unſerer Lagerbüber 
zur Zeit jeſigeſtellt und ermittelt. Auch über die Schadenshöhe käönnen wir vor endgültiger Stollungnahme unſerer Verſiche⸗ 
rungs⸗Ceſellſchaften keine Mitteilung machen, doch wiederholen 
wir, daß nach menſchlichenm Ermeſſen unſer Lager in voller 
Höhe verſichert gewefſen iſt.“ 

Kem Grund zur rifloſen Entlaßung 
Die Ueberſchreitung des Urlaubs 

Der Geſchäftsleiter etner Firma, der ein Gehalt von monatlich dab Gulden erhielt, wurde von dem Firmen⸗ inhaber öfter gerügt. Als ihm wieder einmal eine Vorhal⸗ 
zung gemacht wurde, drohte ihm der Firmeninhaber für. die zukunit Kündigung an. Der Geſchäftsführer erklärte nun vorſchnell, baß er dann ſofort kündige. Die Kündi⸗ hung wurde auch ſofort angenommen und rechtsverbindlich. Xm nächſten Tage verſuchte der Geſchäftsleiter die leicht⸗ 
iertige Kündigung zurückzunehmen. Der Firmeninhaber 
neß ihn aber gar nicht ausreden und lehnte eine An⸗ 
nahme dieſer Zurücknahme ab. Der Geſchäftsleiter uahm 
daun einen Tag Urlaub zu einer kurzen Reiſe. Daſer jrüher nicht immer pünktlich vom Urlaud zurückgetehrk war, 
mahnte ihn der Firmeninhaber zur pünktlichen Rückkehr zud drohte ihn evtl. friſtloſe Entlaſſung an. Der Geſchäjts⸗ leiter kehrte erſt arn nächſten Tage zurück und eutſchuldigte 
ſich ſchriftlich. Als ſich dann der Geſchäftsleiter wieder vor⸗ itellte, wurde er friſtlos entlafſen. 5 

Nun klagte der Geſchäftsleiter beim Arbeitsgericht auf 
Zahlung von Gehalt und machte geltend: Ein Grund zu 
ſriſtloſer Entlaſſung hab⸗ nach dem Handelsgeſetzbuch nicht vorgelegen. Frühere Verſehlungen kommen dafür 
nicht in Betracht. Die Urlaubsüberſchreitung habe er, nicht 
vermeiden können und er habe ſich entſchuldigt. Aber auch ſeine Kündianns ſei nicht gültig, denn er habe ſie am näch⸗ 
jten Tage zurückgenommen. Er befinde ſich mithin 
noch in ungekündigter Stellung. 

Der Firineninhaber wandte ein, daß er die 

    

   

Zurücknahme 
der Kündigung ſofort zurückgewieſen habe. Zur friſt⸗ ů 

  
zelnen Berufszweige ſeſtzuſtellen, 

  

    
ů E 

Um den ſchuleutlaſſenen Kindern die Wahl eines Bernſes gu 
erleichtern und um ihre beſonderen Eignungen für die ein⸗ 

werden ſie in einem 
aroßen Prüfunaslaboraforium an verfchledenen Inſtru⸗ 
manten und Apnaraten unterſucht. Zur Meſßung der Re⸗ 
aktionsgeſchwindigkeit ſollen auf unferem Bilde die Prllf⸗ 
Uinge die zum Fallen gebrachten Stäbe ſo ſchuell wie möglich 
auffangen. Die Länge der Fallſtrecke iſt der Maßſtab füſt die 
Reaktionsgeſchwindigkeit der Prüflinge. 

    

loſen Entlaſſung ſei er berechtigt geweſen. Ihm wurde ein 
Eid zugeſchoben, durch den er beſchwören ſollte: Es iſt nicht 
wahr, baß der Kläger am nächſten Tage ſeine Künbigung 
zurlickgenommen hat.“ Der Etd wurde geleiſtet und der 
Kläger in dieſem Puntte mit ſeiner Kluge zurückgewieſen. 
Die friſtloſe Entlaſtung dagegen wurde vom Gericht 
nichtals berechtigt anerkannt und der Firmeninhaber 
zur Zahlung von 540 Gulden Gehalt verurteilt. 

  

Die Hausfrauen müſſen darauf uchten 
Auf die Erhöhnng des Brotgewichts 

„Vor einlger Zeit wleſen wir darauf bin, daß der Brot⸗ 
preis in Anbetracht der ſtändig ſinkenden Gekreidepreiſe zu 
hoch iſt. Auch der Senat vertrat den Standpunkt, daß die 
Prelſe in gar keinem Verbältnis zuelnander ſtänden und 
ordnete die Erhöhung des Gewichts für ein 50⸗Pfennig⸗Brot 
auf 1400 Gramm an. Die Danziger Bäckerinnung ſtellte 
darauf eine Statiſtik auf, an deren rechneriſcher Richtigkeit 
kein Zweifel beſteht, die aber in ſachlicher Bezlehung denk⸗ 
bar unwahrſcheinlich iſt. Durch die Rechnung ſollte bewieſen 
worden, daß ein Bäckermeiſter an einem Brot nicht mehr 
als 2/% Pfenuig verdient und teß demgemäß eine Gewichts⸗ 
erhöhung für die Bäcker „finanziell untragbar“ ſei. 

Daß die Aufſtellung derIunung in keiner Weiſe mit den 
Tatſachen in Eintlang zu bringen war, lag auf der Hand. 
Und lebiglich die Verhaudlunasführer der Bäcker verſuchten 
dem Senat gegenüber ſo zu tun, als ob ſie daxau glaubten. 
Die Verhandlungen zwiſchen Senat und Bäckerinnung 
ſchmeben deshalb immer noch. Inzwiſchen aber haben eine 
Reihe von Bäckern ſelbſt ihrer Innung gegenüber bewieſen, 
daß die Innungs⸗Statiſtik ſalſch iſt. Laut ihren Ankündi⸗ 
gungen hat das von ihnen verkaufte 50⸗Pfennig⸗Brot ein 
Gewicht von 1350 bis 1400. Gramm. Da die Getreidepreiſe 
immer weiter fallen, wird ſich die Bäcker⸗Innung kaum 
mehr auf ihren bisherigen Standpunkt verſteiſen können. 
Es ijit ſelbſtverſtändlich, daß nun der Brotpreis allgemein 
geſenkt werden muß. Die Hausfrauen haben die Möglich⸗ 
keit in der Hand, die Sentung zu beſchlennigen, indem das 
Brotgewicht von ihnen ſtändig kontrolliert und das Minder⸗ 
gewicht beanſtandet wird. 

Sinatscat Meumann beurlaubt 
Der Leiter des freiſtaatlichen Bollweſens, Staatsrat Neumann, 

iſt auffallend plötzlich erlrankt und bis auf weiteres beurlaubt 
worden. Ueber dieſe Erlraulung gehen die merlwürdigſten Ge⸗ 
rüchte um. M. a. verlkutet auſſ daß Staalsrat. Neumann auf 
jeinen Poſten nicht wieder zurückehren wird. 

Zuſammenſtoß zwiſchen Auto und Staßenbahn ö 
Donnerstag mittag um 1½ Uẽhr erjolgte in der Lang⸗ 

gaſſe ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Straßenbahnwagen 
und einem Lieferwagen. In der Nähe des Geſchäftes von 
Machwitz ſtand ein polniſches Poſtauto⸗ Der Lieferwagen 
fuhr in der Richtung auf das Langgaſſer Tor und verſuchte, 
bor einer mit ihm in gleicher Richtung fahrenden Straßen⸗ 
bahn an dem Poſtauto vorbeizukommen. Dabei erfaßte die 
Straßenbahn den Wagen am Vorderteil, Zerdrückte ihm den 
linken Kotflügel und beſchädigte auch die Tür zum Führer⸗ 
ſitz. Da das Auto gegen die Bordſchwelle geſchleudert 
würde, erlitt es auch an der rechten Seite Beſchädigungen. 
Verletzt wurde niemand, ſo daß der Unglücksfall noch ziem⸗ 
lich glimpflich verlaufen iſt. Immerhin beweiſt auch dieſes 
Creignis aufs neue, daß in ſolchen Fällen lieber der 
Straßenbahn, die ja nicht ausbiegen kann, das Vorſahren 
überlaſſen bleiben ſollte. 

  — 
Ein Plan von Danzig iſt vom ſtädtiſchen Vermeiſungs- 

amt fertiggeſtellt worden und im Buchhandel (Danziger Ver⸗ 
Iagsgeſellſchaft) zum Preiſe von 4 Gulden fäuflich. Im 
Maßſtab von 1:10 00% gibt der großzügig angelegte Plan   eine klare Ueberſicht über die Greuzen der Skadteund die 
Lage der einzelnen Ortsteile. 

Ireitag, den 14 Witz 1930 

Die Herren vom Lande 
Von Rleardo ö 

Die Delikateſſe. 
Vielleicht war es gut gemeilnt, und der Standespe 

— ausgerechuet! — und Hofbefiger Adolf Elchhorn in⸗ kwollte feinem Hausmübchen ciwas Auserleſenes, eiwce lautes, kurz, eine Dellkateſſe zum WDgaſon wo rabſt Vielleicht aber auch, daß nugelöſte Sexua komplexe dunklen Seele ihn einen angenehmen Klitzel empfinden bei der Vorſtellung, das Hausmädchen verſpeife die ſer,ey. Delilateſſe ohne Wiſſen um die nicht alltägliche Beſcha'jrn. heit der Mahlzeit. So etwas gibt es! 
Aber wie geſagt, vielleicht iſt die Urſache der felteuen PFahlzeit nicht in Klonkenerotik zu ſuchen, fondern ledialich in dem Wunſch, dem armen Hausmädchen einen erleſenen Gaumenkitzel zu verichaffen. Es gaibt je auch folche edei⸗ mütig und uneigennützig denkende Herren vom Lande. Viel hicht verſpricht der Herr täglich das zum Abend, was er der huend einmal ausnahmsweiſe zum Mittageſſen ſerpieren ieß. ů 
Wie dem auch ſei! Jedenfalls iſt — „pvanierte Sanvagi 

mit feinem Gewürz!“ eine Delikateſſe, die nur a ſprochene Kenner lieben. Wenn das Hausmädchen ſüch weigerte, die Delikoleſſe zu eſfen, ſo hätte der Herr uum Lande ihtem unverbtloͤeten Gaumen Rechnung träagen und dte Delikateſſe ſelbit verzehren ſollen. Allein die Tarſache, daß das Mädchen die enphoniſche Bezeichnung der Delikateſſe hlümp und vulgär in „die gebratetenen Geſchlechtsteite einer Sau“ änderte, kennzeichnet ihre Einſtellung zu Leckerbiſſen. „Panierte Sauvagina mit jeinem Gewürg!“ mag für den echten Gourmet ſmmerhin ein hübſches Schleckerchen be deuten, aber „gebratene Geichlechtsteile einer Sau!“ für ein Landmädchenerr“! Edel und Widerwillen. 
Die „Panierte Sallvagina“ flihrte zur Vöfung des Dieni vorbälthiſſes. Dem einen verſtändlich, dem anderen nichzt! Mir jedenfalls iſt der Bruch der Beäztehungen ſehr orr ſlündlich! Kounte das Mädchen wiſſen, ob der „Herr“ ihr nicht am nüchſten Tage „edämpften chienziemer in Schei beu mit friſchen Ziegenvohnen!“ ſerbieren laſſen wilrde? Und wo ſie doclß ſo einen Widerwillen gogen ländlithe De⸗ likateiſen hat? 
Nein, das Hausmädchen ging. Uind ale das Mädchen im Dorfe vom „Tiſche des Herrn“ erzählte, da itrenate er wut entbraunt eine Veleidigungsklage gegen die Matßd au. Aber ſchon vor dem Schiedsmaun zog er die Klage aurück. Er hatte es ſich auders überleat nud verſuchte mur noch, dem Mädchen die Erwerbsloſenunterſtützung zu hintertreiben. Auch vergebens! 
So ganz wie ſie möchten, tönuen die Herren vum svande heute nicht mehr! 

Der Ausſätzige. 
Ein Landarbeiter, der jahrelaug einer gelben Orna uiſation angehört und eines Tages erkennt, daßt ſetne Iuter eſſen doch wohl nur bei einer roten Organiſation gewahrt 

werden können und hingehl und ſich frei vraaniſi rt, jolch ein Landarbeiter ailt bei den Herren vom Lan als Ausſätziger! Er muß iſolierk werden. er wird ver femt, ausgeſchloſſen aus der Gemeinſchaft aller den Naclen beugenden Herrenknechte. Wie leicht könnte der rote Keim ſeines Herzeus fiberſpringen auf die anderen Knechte des Herrn und plötzlich die nanze Stppe „verſeuchen“? 
Der Vorſitzende des Kreiswirtſchaſtsverbandes Großes Werder, Herr' A. Friedrich in (öroß⸗vichtenau iſt der erſte Herr vom Lande, der wirklich kor uent und energiſch die völllge Iſolierung ſo eines „Aus gen“ durchführte. 
Solauge der Landarbeiter der gelben Organiſakion an gehörte, führte er als treuer und ſolgſamer Knecht⸗anf-oͤrm Gehöft ein Geſvann. Mit dem Taar aber, als er znm Deutſchen Landarbeiter⸗Nerband überlrat, mitk dem Tage 

ſah dex Herr Befſitzer plötzlich Grabenarbeiten an der 
Perepherte ſeiner ausgedehnten Ländereien als dringend notwendig an. Dem Vandarbeiter wurde das Geſpann ab— 
genommen und er müßte ſtundenweit von Hauſe, einſam in ud ſtändig allein die ſchwere Knochenarbeft leiſten. 
Nicht zum Mittageſſen dürſte er züt den Seinen. D 
koſtete koſtbare Arbeitszeikt. Keine Ablöfuna, keinen Wer 
gab es für den Arbeiter, in troſtloſer Einſamkeit muſite er 
ſchuften uud ſchanzen, Und als einmal zu ᷣdem Veriemten 
die Kinder mit dem Miktagbrot kamen und ſich eiwas läna 
beim Vater aufhielten, als zum Hinunterſchlingen 
Mahlzeit notwendig iſt, da donnerte ſchon der empär 
„Herr“ vom Lande ſeinen ganzen Zorn über den „aus: 
ſähigen“ Knecht. Der Landarbeiler ſel dazu da, um feſte an 
arbeiten und nicht, um Kindermödchen zu ſpielen. So arollte 
der Herr in ſeinem nuerbittlichen Haß gegen den Mann mit dem roten Herzen. 

Ein halbes Jahr laug extrug der Arbeiter ſeine Ver 
ſemung. Dann bat er um Ablöſung und Zuteilung einer 
anderen Beſchäftiaung, Er weiaerte ſich, ſich weiterhin ale 
„Ausſätziger“ behandeln zu laſſen, Grund natürlich zur 
friſtloſen, tentlaſſung, doch gelaug es dem örtlichen Für⸗ 
jorgeausſchuß, die Angelegenheit zu regeln. Der Land 
arbeiter wurde in Gnaden wieder in ſeine Fron auſge 
nommen. 

Ordnung muß ſein! ſagen die Herren:vom Lande. Erd' 
nuna in ihrem Sinne. ‚ 

Ein jugendlicher Kollege des „Ausſitziger“ wurde mal 
krank. Das lſt natürlich eine glatte Gemeinheit. Loßn be; 
kommen und krant ſein, was?! Herr F. zog, um wenigſtens 
jeinen Herrenſtandpunkt zu wahren, dem Arbetiter die 
Krankenkaſſenbeiträge für die Dauer der Erwerbsloſigkeit 
vom Lohn ab. ů 

Das wiberſyricht zwar Satzung und (heſell, aber — wozu 
iſt man ein „Herr“ vom Lande? 

Die Dunzig⸗Ausftellung in Aachen 
Eröffnung am kommenden Montag 

Die Danzig⸗Ausſtellung des Deutſchen Auslands⸗Inſtituts 
überſiedelt dieſer Tage, wie bereits kurz gemeldet, vom 
Wuppertal (Elberfeld⸗Barmn) nach Aachen. Sie wird am 
Montag, dem 16. März 1930, vormittags 1t Uhr, in der 
Aula der Techniſchen Hochſchule in Aachen neröffnet. Bei 
der Eröffnung werden ſprechen: Generalkonſul Dr. h. c. Th.. 
Wanner. Stuttgart, Vorſitzender des Vorſtandes des 
Deutſchen Auslands⸗Inſtituts, Oberbürgermeiſter Dr. Rom⸗ 
bach, Aachen, Vizepräſident des Senats der Freien Stadt 
Danzig Gehl, Profeſſor Hoff, Rektor der Techniſchen 
Hochſchule Aachen, und Landeshauptmann Dr. Horion, 
Düſſeldorf. öů 

Unfer Wetierbericht 
Nach zeitweiligeoin Auftlaren wieber zunehniende T.übung 

* und Erwärmung 
Vorherſage für morgen: Nach zeitweiligem Auf⸗ 

laren wieder zunehmeude Bewölkung, ſpäter Schnee⸗ und 
Regenſchauer, ſchwache umlauſende Winde und milder. 

Marimum des neſtrigen Tages: 1.4. — Minimum b. 
letzten Racht: — 23. — 
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Wenn nebertunben nit Sreizeit auſgerechnet werden 
Beſſere Buchftührung über die Ueberſtunden 

ie Streltigkeiten vor dem Arbeitsgericht würden ſich 
ebeblig Wexmfudekn und auch ſchneller erledigt werden, 
wenn es ſich beide Parteien angelegen ſein laſſen wollten, 
über die geleiſteten Ueberſtunden beſſer Buch zu führen, Ein 
Angeſtellter klagte gegen ſeine Firma auf Zahlung von 
100 Gulden für Ueberſtunden. Die Firma machte vor dem 
Arbeſtsgericht geltend, daß bie Ueberſtunden burch gewährte 
Freiſtundben ausgealichen worden ſind. Ein Zeuge be⸗ 
kundete, daß Ueberſtunden gemacht wurden, aber als Aus⸗ 
leich ſeien Greiſtunden gewährt worden, Eine Kontrolle 

ſher den Ansgleich wurde nicht be, Der Kläger meinte, 
daß die Freiſtunden lange nicht die Zahl der neberſtunden 
erreichten. Der Voyfitzenbe ſagte, daß es empfehlenswert 
geweſen wäre, wenn auch die Firma über den Ansgleich 
non Freiſtunden und Ueberſtunden Buch gefſhrt und eine 
Kontrolle auageübt hätte, Auf ſeinen Vorſchlag wurde ein 
Bergleich geſchloffen, nach dem die Firma 100 Gulden für 
Ueberſtunden zu zahlen hat. 

ündervorführung im Staptlinbo. Am kommenden Sonn⸗ 
ag iuufen IM Sͤtubne in der Aula der Petriſchule in ge⸗ 
ſchloſſener Kindervorſiihrung drei Luſtſpielſchlager „Hoppga, 
hoppa Reiter“, „Alles in Schlagſahne“ und „Billie im li⸗Boot 

   

    

Große Auswahl in 

Mantal- m. Besataknöpfen 

Hlarm. 
— W. Fortſetzung. 

Eile hotte bü Celegenb. 
ſla hatte die Gelegenbeit wahrgenommen, zu entſchlüpfen, und eilte jetzt mit dem barutenn dum Woſfer. icht 5 Wuriel und der Nachbar gingen auf den Platz der Bovter⸗ wegs zu und ſetzten ſich dork in den Sand. 
eſ rielund belehrte 19 i 
„alp!, rief Muriel und ſtreckte ſich bebaglich aus. 
„Wo waren Sie benne! ie f baglich au 5. der Schweiz.“ 
„Ob. da war ich auch einmal. Ein ſehr ſcheines Land.“ „„Sehr ſchön. Und diesmal war es beſonbers intereſſant. üesi auch in Genf, wo gerade die Abrüſtunnskonjerenz 

„Tas würde mich nun weniger intereſſterea“, lachte Muriel, wandte ſich läſſig um, daß ſie auf dem Bauche 106. ſpielte mii den ſchönen Deinen in der Luft und ließ den warmen ſeinen Sand durch die Finger rieſeln. 
„Doch. Muriel. es war ſehr intereſſant. Beſounders der eine Engländer. Ein elsnzender Rebner. Sic kennen ihn auch.“ 
„Ich?“ Sie lachte. Woher ſollte ich ihn kennens?⸗ Von ihrem letzten Kufenthalt in London. Ihr Mann hat viele Schiffe von ihm gekauft. Sir John Rutland.“ Er ſagte es ganz belanglos, aber beobachtete ſie ſcharſ. 
Die nackten Beine, vie eben noch luſtig in der Luft in⸗ und hergeſchlenkert hatten, Sanbend plötzlich jtill gegen Pen dunkelblauen Hintergrund des Auguſthimmels, eine heiße Rö.e ſtieg vom Bufenanfitz zum Halſe auf und zog ſich über den Wangen bis zu ben Schläßen Hinanf. Einen Augenblick war euch das glaſierte Chinablau ihrer Augen von &ner dunlelnden — benſo raſch ** 

ebenſo raſch, wie ſie ſich in Rutlands Arbeitszimmet im Verwaltungspalafte von, Kiligs & Ewarts gefaßt hatte, wang ſ̃ie ſich jetzt wieder in ihre Gewalt zurück. Im Nu ahnte ſie, daß Haß die Aehnlichteit mil Paterjon aufgefallen ſein mußte. Sle wußte, daß die Männer ſich von Jugend an kann⸗ ien, hatte Bobby auch, während ihrer erſten Ehe, oft genug als 

  

  

    

  

Alle Beſucher ſollen tüchtig lachen, Die weiteren Vorführun⸗ 
en bricen Men aneriannlen Fliegergroßfilm „Wings“ mit 
lara Bow. Beiprogramm ſiehe Inſerat. 

Vom Negativ gum fertigen Bild 
Ueber dieſes Thema ſprach eund. iug. G. Si in der 

Geſellſchaft von Freunden der Photographie. Zwei Gelichts⸗ 
punkte, ſo kübrte er aus, Leach bet photographiſchen Auf⸗ 
nahmen in erſter Linie zu beachten: „Wann“, b. h. Jahres⸗ 
und Tageszeit, und „wie“, worunter die Beleuchtungsver⸗ 
bältntſſe des Motiys zu verſtehen ſind. Der jewellige Sou⸗ 
nenſtand gebe z. B. einem lanbſchaftlichen Vorwurf ein 
verſchtedenes Ausſehen, Gegenlichtäufnahmen, denen der An⸗ 
fäönger meiſt mit großer Scheu ausweicht, unterdrückten ein 
Allzuvtel an Einzelbeſten und wirkten durch ihre Geſchloſſen⸗ 
heit beſonders reizvoll. Auf einige bellebte Danziger Mo⸗ 
(üve hinweiſend beinerkte der Vortragende, daß die Danziger 
Nathaustreppe erſt im Schner die Iriusbr bildmäßige Wir⸗ 
kung aufwelſe, während ſich der Artusbrunnen bei Nebel 
vdef abendlichen Laternenſchimmer aufgenommen vortell⸗ 
ſehn von einer bloßen „Anſichtskarte“ durch Stimmungs⸗ 
gehalt unterſchetbe. Um tkotz großer Lichtgegenſätze doch ein 
harmoniſch aber mene Pie 5 erhalten, empfehle ſich dle 
erwendung der neuen Musgleichsentwickler. Jedem Ama⸗ 

teur ſet zu raten, ſich nicht einſeitig zu betätigen, fondern um 
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alten Freund und, Kameraden in ihrem Hauſe empfangen. 
Um allen Fragen kurz angebunden aus den Wege zu gehen. 
ſagte ſie mit wunderbarer Beherrſchung die Unwahrheit. ů 

„Den Namen habe ich oft von meinem Manne gehört. Ich ſelbſt habe ihn in London nicht geſehen.“ 
Dieſes Ablengnen war ein verhängnisvoller Fehler, ein⸗ 

typiſches Verſäumnis der Frauenſe⸗ 0 
Augenblick arbeitet und nicht alle Fol m logiſch überdenkt. 

re Verſchlagenheit erkannte auch ofort, doch zu ſpät. daß ſie nun mit ihrem Manne ſprechen und ihn bitten mußte, falls 
die Rede darauf kam, Hap nicht zu ſagen. daß ſie Rutland ge⸗ 
ſeben hatte. Sie konnte dieſes Verlangen mit der Ausflucht 
begründen, daß es ihr peinlich geweſen ſei, mit Hay über den 
Mann zu ſprechen, der ihn und ſeine Firma aus dem Felde 
geſchlagen hat:e. 

Während ſie dieſen Answeg erwog. achtete ſie nicht auf den kleinen dicten Herrn, der neben ihr in Sande lag. Daher ent. 
ging ihr ſein mühſam bezwungener Triumph. Sie leugnete! 
Während das ahnungsloſe Kind eben bas Zuſammentreffen 
arglos verraten hatte. Alſo hatte ſie ihn erkannt. Einen Zip⸗ 
ſel des Sieges hielt er ſchon in der Hand. 

Er warf ſich auf den Riicken, tat als verjolge er voller 
Teilnahme den Zug einiger kleiner weißer Lämmerwölkchen, die über ihm an dem blauen Himmel träge und voller Elüd dahinſegelten, und ſagte bedentungslos: „Schade, vaß Sie 
ihn nicht geſehen haben, dann wäre Ihnen etwas ſehr Mert⸗ würdiges aufgefallen.“ 

%j Si, Was denn'“, fragte ſie mit gut geſpictter Gleich⸗ gültigkeit. Er richtete ſich auf und zog wieber die Zeitung 
gebracht Bafle als nützliches Hilfsmittel aufs Geratewohl mit⸗ gebracht hatte. 

„Dier, Muriel, habe ich zufällig ein Bild von ibm. Da!⸗ 
Er ſchlug auf die Photograpbie. 

Muriel betrachtete ſie gelaſſen. „Run, was iſt darau ſo 
Mertwürdiges ‚“, fragte ſie obnehin. 

„Sehen Sie nichts?“ 
„Sie ſehe rich 
‚Sie ſehen wirklich nicht die ung:-)eure Aehnlichkeeit mit — Paterſon?⸗ 0 K vniich 

Muriel zuckie gewollt zufammen. „Nennen Sie den Namen 
dieſes Menſchen nicht!-, hauchte ſie und ſchloß wie in unerträg⸗ lichem Schmerze dice Augen. Dann öffnei ſie die Lider wieder und Zat. als fuche ſie dieſe auffällige Aehnlichkeit. 
%iich finde nicht bedentete ſie, „daß dieſer Maun ihm wid her gleicht“. Dabei wandie ſie prüfend das Bild hin er. 

Tas wundert mich“, enigegnete Hay und wurde ſeiner Sache immer gewiſfer. „Sehen Sie auch nicht die Aehnlichleit 

  

   Zöntimelermafse 15.KStpptuist ůj Lockennadeln 0 
gute Oualitt... Stück b'in vielen Farben ... Rolle UP 2 Pack UP 

Stopfpilze Stopitwist Lockennadeln 
bb Stück 20 PIa Qualitfſt. nole De mit gebog. Koort budt U P 

Gummilltze 20 Seldener Glanziuiist 2⁰ Haernadel, öů U 
wasch- u. kochbar, Meter 30, 25, Pin all. mod. Strumpfirb., 2 Roll. Pglatt und gewellt. .. Psck UiP 
Damen-Strumpthaſter 0⁵ W&F Strumpihilie 50 Stecknadeln 5 
aus extra stark. Gummi, Paar P12 Farben im Karteon. P Brief VUP 
Achselträgher Schmidi-Stopſwolle 20 Stahlstecknadein 2⁵ 

Karte P .. . Brief P reiches Farbensort. 

schwarz und weiſt 

schwarz u. woiß, 100.Moter-Rolle 5 P 
armblätter, 1. Ousl. — 50 Maschinennern 22 Sickerheitsnadeln ö 3⁵ 
mit best. Gummiplatte, Paar 65, Pschw. u. Weißb, 4/200-Vard-Rollo P 5-Dtad.-Ring P 
Wascheknöpfe 10 Maschinengarn 27 Nahtband 5 
rosblrei, sehr-haltb., Dizd. 20, 18, P'in all. Farben, 4/200.-Vard-Rolle Pschwarz und voill. .. Meter HU 
Waästhexnöpie Baumuullband 15 ů Stück 35, Up 20.gr.-Rolle 2⁵ P 

Knypfleisſen für Betiwâsche 95 
Verrtellb.... 150 Ig. 85, 80 Ig. P 

Kunstselden-Banti U 
in viel. Ferb., Mtr. 25, 16, 10, Up 

Walter e Flee 

uheit, die nur für den 

  

ſeinen künſtleriſchen Blick zu ſchulen, mit den Aufnahme⸗ 
gebieten (Landſchaft, Architekturen, Porträts, Geure, Spori⸗ 
bilder, Stilleben uſw.] abzuwechfeln. Tie Ausführungen 
wuxden durch ein ausgezeichnetes eigenes Bildmaterial des 
Redners wirlungsvoll erläutert. Da dem Verein in uuft 
auch ein Arbettsraum zur Verfügung iteht, werden die Mit⸗ 
lieder durch den Borſibenden, Armand Beſch, und Dipl.⸗ 
ung. Laubmener gu renelmäßig ſtattfindenden techniſchen 

Abenden in die Praxis der Photographie eingeführt. 
——''— ——ͤ:'——:Jĩ²̃.——————‚— 

Aus der Sescfhuiftmeit 
Oſtern ohne Kuchen — Nein das geßt nicht, und das läßt 

jich auch eine praktiſche Hausfrau nicht nehmen, zum Feſte 
zu backen. Sie tönnen es auch und werben die pielen An⸗ 
regungen, die Ibnen das neue farbig illuſtrierte Oetker⸗ 
Rezepibuch, Ausgabe F bringt, willkommen heißen. Selbſt 
bei knappem Hausgeld backen Sie nach Dr. Betkers Re⸗ 
zepten aut und preiswert. Das Buch iſt in allen einſchlä⸗ 
gigen Geſchäften erhältlich. 

Rhcuma und Gicht. Vei rheumallſchen, gichtiſchen Schmer⸗ 
zen ſpwie verwandten Krantheitserſcheinungen ütegt be⸗ 
kanutlich eine Stofſwechſelſtürung infolge fehlerhafter Blut⸗ 
beſchaffenveit vor. Zur Ausſcheibung ber ſchädlichen Be⸗ 
ſtandteile im Blute iſt nun Togal in hervorragender Weile 
geeignet. Togal hemmt die Anſammlung der harnſauren 
Salze und vermehrt ihre Ausſcheidung. ö 
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dieſer Züge da mit Eſtas?“ 
Er ſah ſie durchdringend an. 
„Er weiß alles“, durchſchauerte es ſie. „ ů 
Und unz ſich nicht zu verraten, geſiand ſie, Zweiſel im Tone, 

ů zu: „nun ja, ein wenig — ſehr wenig“. Dann ſeufzte ſie ſchwer 
und fragte mit einem Lächeln, das ihr nicht ganz gelang: 
„Aber worauf wollen Sie eigentlich mit alledem hinaus!“ 

„Worauf ich hinaus will Das will ich Ihnen ſagen, 
Muriel: „Dieſer Sir Fohn Rutland iſt Paterſon.“ 

Er ſagte es mit forziertem Nachdruck— 
„Sie ind wahnſinnig!“ rief ſie, warf ſich wieder auf den 

Leib unv wippte mit den Beinen. 
„Ich ſürcote“, flüſterte er eindringlich dicht an ihrem ſchönen 

Ohre, das die Haare als einen reizenden Schmuck ihres Ge⸗ 
ſichtes Suſteub reiließen, „mit dieſer Feſtſtellung über meinen 
Wentn ſtand ſchaffen wir eine böſe Taiſache nicht aus der 

elt.“ 
„Aber reden Sie doch nicht!“, zürnte ſie erbittert über ſeine 

Hartnäckigkeit. „Paterſon iſt ſeit ſieben Jahren tot.“ 
„Das glauben wir alle“, gab er zu. „Aber jetzt zeigt ſich, 

daß wir uns getäuſcht haben.“ 
Sie ſeßzte ſich auf und ſtrich unbewußt über ihre Schenkel. 

⸗Und wenn dem ſo wäre, obwohl es Wahnſinn iſtt Aber neh⸗ 
men wir cinmal an, er lebte und wäre dieſer Rufland — was 
dann? Herr?“ 

Sie ſah ihn herausfordernd an. Ihre blauen Augen funtel⸗ 
ten böſe. Jör Geſicht war unmutig gerötet. Auf der Oberlippe 
perlten ſilberne Schweißtropfen der Angſt. 

„Dja“, machte Hay, „genau dasfelbe frage ich mich.“ b 
Da ſchnellte ſie zu ihm herum, daß ſie ganz dicht neben ihm 

lag und ihre nackten Eliever ihn berührten. Mit beſtrickender Verfübrung lächelte ſie ihn an und fagte: „Liebſter Hay, wollen 
wir nicht dieſe grauſigen alten Geſchichten ruhen laſſen?“ 

Er tat, als folge er der Verlockung. „Liebe Muriel“, nickie 
er vertraulich. „ganz meine Meinung. In Genf war noch ein 
alter Vekannter von uns — Mitglied der amerikaniſchen Dele⸗ 
gation — Sie erinnern ſich ſeiner ſicher uoch — Roland Jer⸗ 
ram — 

„Stephens Bruder!“, rief ſie erbleichend. 
Ja. Der erkannte ihn auch und wollte ihn anzeigen.“ 
„Um Gottes willen!“, entrang es ſich ihr ungewollt. 
„Ich war dagegen. Brachte ihn davon ab. Sagte, ich würde 

erit mit Ihnen reden. Sie als die Nächſtbetetligte hätten 
allein zu entſcheiden.“ 

Sie reichte ihm die Hand aus ihrer liegenden Stellungs 
.Ich dante Ihnen, Han. Sie waren immer einer meiner 

liebſten Freunde“, girrte ſic. (Fortſetzuna folat) 
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2 Veiblett ber barziget Siltsſtinne 

AMaub inm der Grojzſtadt 
Der eine Näuber tötet ſich / Zehn Monate Gefängnis - eine Gefahr 

Raub in der Großſtadt iſt das Verbrechen der Not. Junge 
Pienſchen, im Kriminellen unerfahren, glauben ſo am ſchnelt⸗ 
jten zum Ziel zu gelaugen und ... verrechnen ſich. Kommen 
beim Raubüberſall Menſchen zu Schaden, ſo wird erſt die 
(Geſahr derartiger Raubüberfälle, geboren aus der Not, in 
ihrem ganzen Ausmaße verſtändlich. Verlaufen ſie harm⸗ 
los, ſo iſt das Gericht geneigt, ſie als das zu bewerten, was 
ſie in Wirklichkeit ſind: Dummelungenſtreiche. 

Vor dem Schöffeugericht Berlin⸗Tempelhof ſtaud geſtern, 
Burſch bewaffneten Raubüberſalls angeklagt, ein 1Djähriger 

urſche; 

der eigentliche Täter batte ſich nach mißlungener Toat 
an ber Stätte ſeines Verbrechens, im Banktauſe 
Lißner, Jägerſtraße, eine Kugel durch den Kovf 

geſchoſſen. 
Er war der einzige, der in dieſem Falle zu Schaden kam. 

Der Aungeklagte Haus K., in Halle als uneheliches Kind 
geboren, bis zum 9. Lebensjahr bei den Großeltern in Leip⸗ 
zig erzogen, kam dann nach Bern in der Schweiz zu ſeinem 
Stiefvater; ſeine Mutter hatte unterdeſſen zum zweitenmal 
geheiratet, Kleine Hausdiebſtäole führten den Jungen in 
ein Erziehungsinſtitut. 16jjährig kam er in. die Lehre als 
Koch in ein großes Hotel in Chur; der Vater batte 500 Fran⸗ 
Fans ageseh, und einen dreitährigen Vertrag geſchloſſen. 
Hans g 106 abends viel aus, verrichkete ſeine Arbeit ſchlecht, 
auch ein Herzſebler machte ſich fühlbar. Er wurde entlaſfen. 
Dreti, Monate ſpäter brachte ihn der Vater zu einem Photo⸗ 
araphen. Auch hier hielt er es nicht länger als 1 Jahre 
aus. Er ließ ſich Uuregelmäßigkeiten zuſchulben kommen, 
eine Strafanzeige wurde nicht erſtattet, der Vater beglich 
den Schadün in Höhe von 700 Franken. Was weiter. 

Der jent 18jährine beſchloß, lein Glück in gKanaba zn 
ů verſuchen. 

Der Vater veriah ibn mit zimer Schiffskarte und mit elnen 
Travellerſcheck, weiter ais nach Autwerpen kam der junge 
Meuſch nicht. Wegen ſeines Herzfehlers erhielt er keine 
Einveiſcerlaubnis. Er fuhr nach Bafel zurück, fetzte ſich ron 
hier mit ſeinem Vater telephoniſch in Verbindung und ſuhr 
nach Berlin. Das war im Frühſommer 1920. Da er zu 
ſeinen Eltern nicht zurückkonnte und ſonſt niemand hatte, 
wollte er ſeinen Großeltern in Leipzig näher ſein. 

Das Geld war bald ausgegeben, Haus nächtiate auf dem 
BVahnhof, ein fremder Herr nahm ihn mit, er ſand bei ihm 
noch einen anderen jungen Menſchen, beide erhielten Arbeit 
in einein Fenſterreinigungsinſtitut und freundeten ſich an. 
zzeitweilig waren ſie arbeitslos, dann ſanden ſie wieder Ar⸗ 
beit, im Rovember wohnte Haus in einer Laube in Lichten⸗ 
rade. Sein Freund D. zog zu ihm. Eines Tages ſagte er 
ihm: „Ich hole mir Geld im Baukhaus Lißner.“ Er kaunte 
es, weil er bort die Fenſter geputzt hatte. Einige Tage ſpäter 
erſchien er mit einem Revolver. Hans verſuchte, ihn' von 
ſeinem, Gebanken abzubringen, bann ging er auf ihn ein, 
ſte beſprachen die möglichen Foigen, D.s 15% ſährige Freun⸗ 
din war dabei. ů 

ie ſuhren gemelnſam nach Berlin. Seine Tat wollte 
— D. allein ausftühren. 
Unterwegs bat er aber Hans, mitzumachen. Er ſollte 
draußen bleiben und aufſpaſſen, ob die Tat gelinat. „Ge, 
lingt. ſie nicht, ſo ſchieß ich mir eine Kugel-durch den Kypf.“ 
In der. Jäserſtraße verſuchte zuerſt Hans, in das Bank⸗ 
geſchäft hineinzuſchauen. Er konnte nichts ſehen. Dann 
ging D. an die Schauſenſter heran, kam zurück und ſagte, 
ihm ſehlte der Mut. „Quatſchkopf, zuerſt reoſt du ſo viel und 
dann baſt du keinen Mut.“ D. begab ſich zurück und erſchien 
nicht wieber. Statt ſeiner kam ein Mädchen aus bem Hauſe 
gelaufen und ſchrie nach Hilfe. 

Haus und Des Freundin machten ſich auf und davon. In 
der⸗ZeitungLas er, daß ein Unbekannter in das Bankgeſchäft 
getreten ſei, geſagt have: „Geben Sie Geld her oder ich 
ſchieße“, der Bankier darauf geantwortet habe: „Schießen 
Sie, Geld bekommen Sie nicht“, dann ſei das Perſonal auf⸗ 
merkſam geworden, iemand ſei zum Telephon gelaufen, 

die Tochter des Bankiers ſei aus dem Laden gelauſen, 
da habe der Räuber ſich ſelbſt eine Kugel durch den 

Kopji geſchoſſen. 
Ein Platat forderte anf, diejenigen, die den NRamen des 
Selbſtmörders nennen könnten, das zu tun. Hans ging ins 
Polizeirepier und nannte den Namen und die Adreſſe ſeines 
Freundes Am 30. November war der Raubüberfall began⸗ 
gen worden, am 31. Januar d. J. wurde Haus verhaftet. Er 
hatte uuterbeſſen gearbeitet. 
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In der deutſchen Verſuchsauſtalt für Luftfahrt wurde in den 
letzten Tagen ein neuartiger Fallſchirm ausprobiert, dex 
ſelbſt abei Abſprüngen aus niebriaſter Höbe unſehlbar 
berigee Faliſchtrune nach 5 durchfielen die Benutzer der bis⸗ 
herigen Per Wallſch nach dem ete 10 erſt 70 bis 100 Meter, 
ehe ſich der Fallſchirm entfaltete, ſo daß bei urtEniſal aus 
geringer Höhe meiſtens die LTübe ni nicht zur Entfaltung 
lamen und der Benutzer zu Tode fürzte. Der neuartige 
Fallſchirhm en wir hier im Bilde zeigen, KMeier S. jedoch 

ſchon eine Rettung bei Abſprung aus 40 Reter Böhe.      

—
 

  

Bor, Gericht ſtand ein, intelligenter Burſche, der ruhlge 
and präziſe Autworten gab. Man merkte, die Tat laſtete auj ihm ſchwer, man hatte eine ausgeſpröchen paſſive Natur vor 
ſich, leicht beeinflußbar. Der Staatßanwalt beantragte woehes 
Beihllſe zum verſuchten Raube acht Monate Gefängnis, das 
Gericht verurtellte beir jungen Menſchen zu zehn Monaten 
Gefänguis unter Anrechnung von ſechs Wochen Unter⸗ 
juchnngshaft. Eine Bewäbrungsfriſt für fünf Monate Ge⸗ fänguis ſoll ihm gewährt werden, ſauls er ſo untexgebracht werden könnte, daß ersleheriſcher Einfluß gewährleiſtet iſt. 

Dor Angeklagte war ohne Verteidiger; auch ein Vertreter 
des Jugendamtes fehlte. Der Vorſitzende führte die Ver⸗ 
handlung im freundlichen und väterlichen Tone. Das Urteil 
war gut gemeint. In der Urteilsbegründung hieß es, daß 
eine Bewäbrungsſriſt in dieſem Augenblick nicht ratſam ge⸗ 
weſen wäre, da man den Anoeklagten doch nicht auf die 
Straße ſetzen könne. 

Bielleicht war ſich das Gericht auch beſſen bewußt, daß 
die 375 Monate. die bis zur Bewährungsfriſt von dem 

‚ Känden Meuſchen zu verbüßen ſinb, ihm unter Um⸗ 
ſtünden mebr ſchaben als nützen können und daß der⸗ 
artiße kimiiaaly ige Straſen gegen die herrſchenden 

kriminalpolitiſchen Grunbſätze verſtoßen. 
Das Jugendamt war über dieſen Fall inſormiert, es hatte 
das Verner Augendamt angefragt, der Fürforger hatte den 
jungen Menſchen im Gefängnis beſucht. Leider hatte mau es 
verſäumt, dem Ingendamt von dem Termin Nachricht zu 
Wroßn Auch hatte man nicht verſucht, mit den Eltern oder 
Proßteltern,des Angeklagten in Verbindung zu treten. Ge⸗ 
ſchieht das jetzt, erklären ſich ſeine Verwandten bereit, ihn 
aufgunehmeſt»oder wird irgendeine andere Wöglichkeit⸗ge⸗ 
funben werden, ihn unterzubringen, ſo dürfte das“ Gericht 
wohl nichts dagegen haben, iüm früher eine Vewähraugs⸗ 

friſt zuzubiüligen. Gerade für dieſen leicht beeinflußdaren 
tenſchen ſcheint der Aufenthalt im Gefängnis eine Gefahr 

ö Beo Roſeuthal. zu bedeuten.   

Jreitag, ben 14. Mitz 1030 

Meue Uebecſchwemmun sgefahr 
in Südframkreich 

Die Garonne im Steigen — Mehrere Oriſchaſlen uner 
Waſſer 

Die Ueberijchwemmungsgefahr ür die franzöliſch, Süb⸗ 
provinzen iſt immer noch nicht vorüber. Einige kleine 
Pyrcnäen⸗Eliiſſe in der Umgebuna der Stadt Bayonne ſinb 
am Mitlwoch wieder über ihre Ufer getreten. Desgleichen 
il in der Gironde ein neuer Hochwaſferſtand zu verzeichnen. 
Die Garonne. die kurz hinter Vordeaux ius Meer mündet, 
iſt ſeit Mittwoch in konſtanlem Steigen begriffen. Die Stab 
Pan, cin wichtiger Eiſenbahn⸗Knotenyunkt zwiſchen Paris 
und Toulon, ilt vollſtäudia vom Verechr abaeſchnitlen; eine 
zweite Eiſenbahnlinie, die nach Tarbes führt, ih sleichfalls 
uUnterbrochen. Menſchenopfer ſind wegen der, umfaſſenben 
Borkehrungsmaßnahmen nicht zu beklagen. Auch in der 
Gegend von Perpiguan ſind wieder einige kleinere Ort⸗ 
ſchaften unter Waſſer geſetzt. 

Die neuen Ueberſchwemmungen in den Wehtpurenäen, 
die Vauptlächlich die Städte Banonnc. Pau und Tarbes be⸗ 
drohten, haben ſich glücklicherweiſe als barmlos heraus⸗ 
geſtellt. Dle Waſſerfluten ſind ſchon wieder im Ablauf be⸗ 
griffen. ů 

Eilenbahnzug entaleiſt 

Auf der Eifenbahnlinie Bauonne—Pau— Tonlouſe iſt am 
Donnerstaß ein Güterzus enigleiſt und in eine Schlucht ge⸗ 
ſtürzt. Der von Waſſer unterhöhlte Bahndamm hatte plöß⸗ 
lich nachneneben. ‚ 

Hochwaſſergeſahr in Spanien 

Infolge der ſeit brei Tagen ununtorbrochen anhaltenden 
Regengüſſe iſt die Aude um 4 Meter geſtiegen: es beſteht 
keine uumittelbare Gefahr. Die Nebenflüſſe der Ande. ind 
jedoch bereits über ihre Ufer getreten und bie an ihnen 
entlangführenben Straßzen ſind überſchwemmt.   

    
Hier hort man alle Sprachen 
der Welt 
Ein Wunderwerk der Radiolechnik be⸗ 
findet ſich in einem Keller in Berlin⸗ 
Zehlendorf, Hier hat ſich Oberinge⸗ 
uteur Dr. Reißer unter Benutzung der 
modernſten Apparate ein Laboratortum 
eingerichtet, in dem alle Sender der 
Welt empfangen werden. Alle Sprachen 
ber Welt ſchwirren durcheinander, und 

die bei wichtigen Ereigniſſen aus Ueber⸗ 
ſee vorgenommenen lIltebertragungen 
der deutſchen Sender werden von hier 
aus übermittelt. Blick in das Sabora⸗ 
torium Dr. Reißers. Links, burch den 
Rahmen geſehen, Oberingenieur Dr. 
Reißer am Uebertragungsſchaltſchrank, 
rechts der Amerika⸗Empfänger. 

— 

  

Das Verhältnis mit der Tochter 
Bauwächter Schultz vor Gericht — Licht üÜber dem Mordgeheimnis um Hilde Zäpernich 

Im vergaugenen Sommer waren die Berliner durch 
einen unter beſonders furchtbaren Umſtänben verübten 
Luſtmord an einem elffährigen Schulkind, Gilbe Zävernick, 
in Aufregung verſetzt worben. Der Verbacht der Täterſchaft 
ftel auf den Wächter des Bauplatzes in Weſtenb, auf dem 
die Leiche der Kindes gefunden wurde, einen gewiſſen 
Richard Schuiltz. Aber von allen Seiten wurde ihm ein ſo 
gutes Leumunbszeucnis ausgeflellt, daß er aus der Unter⸗ 
fuchungshaft entlaſſen werden muäte. Rurz darauf wurde 
Schultz aufs neue verhaftet. Die eisene Gattin hatte ihn 
weilen Bintſchande, begangen an ſeiner älteſten Tochter, an⸗ 
gezeigt. Damit wurden die güuſtigen Ausſagen hinfällig 
und der Verbacht des Luſtmorbes erhob ſich gegen ihn in 
verſtärktem Maße. ů 

Borberhand kommt nur vor dem erweiterten Echöſfen⸗ 
gericht Lichtenberg dieſe neue interne Tragöbie zur Bet⸗ 
handlung. Das Gericht treunt dieſen Fall ſcharf von dem 
anberen. Ein überaus trübes Bilb enzrollt ſich vor den 
wenigen Zuhbrern — die Deſſentlichreit iſt ansgeſchlöffen 

worden. 
Der Augeklagte, noch nicht 40, Jahre alt, iſt ſchon leicht 

ergraut, klein, ſchmächtig, auAuſange Geſichtszügen. Das 
linke Auge iſt ihm alelch zu nſang des Krieges ausge⸗ 
ſchoſſen worden. Er ailt ſeitbem für zu 50 Prozent arbeits⸗ 
unfähig, klagte häufig ütber Schwindelanfälle, Schlafloſigkeit 
und Aſthma. Er war an 15 verſchiedenen Orten als Maler 
tätig, nachdem er ſich, vom Militär entlaſſen, blutjung ver⸗ 

beiratet hatte. ů‚ ů ——— 
Seine Arbeitgeber 1858 ihm Tüchtinkeit und Fleiß 

m Beruf nach. ů 
Von ſeiner vommerſchen, Heimat, wo er in dem Dorfe 
Stecklin mit Frau und fünf Kindern eine Stube, eine Kam⸗ 
mer und Küche bewohnte, ſiedelte er 1020 nach Berlin über, 

„;weil ſeine Frau am Wohnort 'ibrer Eltern zu ſein wünſchte, 
und kroch ßier in der Laubenkolonie „Blumenfreunde“ 
ditrütig unter. Ein einzigex Raum von zwölf Quadrat⸗ 

metern Umfang ſtand ber fieberköpfigen Familie zur Ber⸗ 
fügung. ů K 5 ů 

Schultz hat einen unvexſöhnlichen Feind, der vor Gericht 
„auspackt): den eigenen Schi'iegervater. Schon im. Jahre 
1011, nicht lange nach der Verheiratung hat er ihn einmal 
verpräügelt, baß er ſich acht Tage ins Beit legen mußte. Der 
fmer Bet hatte ſeine tegermutter, die ihm wegen 
ſeiner Betrunkenheit Vorwürfe machte, vor die Bruſt. ge⸗ 
Waahent ſehr abſtinent mar er i iuch nicht gerade. Der 
rbeitslohn von 160 Mark monalklich, zu dem noch 90 Mark   

Juvalidenrente kamen — das war ſein Verdlenſt als Bau⸗ 
wächter in Berlin — reichte nicht hin und nicht her. 

Daß er ſeine Frau und ſeine Kinder mißhandelt hat, gibt 
Schult zit, desgleichen den intimen Verkehr mit ſeiner 
Tochter Erika, einem kleinen blonden Mädchen, das fetzt 
14 Jahre alt iſt und ebenſowenig wie das 11jährige Vrü⸗ 
derchen und die Mutter, eine verhärmte Frau von 46 Jahren, 
gegen den Vater ausſagen will. Schon im Jahne 1925, als 
Erika erſt 9 Jabre zählte unb die Mutter einmal ver⸗ 
zweifelt bavongelaufen war, hatte die Tragödie angeſangen. 

Der Angeklaate ſtellt ſie ſo bar, als vb bas Qind ihn 
verſüi hrt . 

Er habe dieſer Verlockung nicht widerſtehen können. Dem⸗ 
gegenüber wird von Zeugen mit Beſtimmtheit bekunbet, 
baß das Kind von ihm einmal mit dem Küchenmeſſer. ge⸗ 
nötigt wurde, ſeinen Willen zu tun; daß es außerdem., von 
den Grobeltern vorübergehend aufgenommen, ſich geſträubt 
babe, in die Wohnung des Vaters zurückzukehren. ö 

Magnus Hirſchfeld, dex als Sachverſtändiger gehört wird, 
erblickt in dem Augeklagten einen ſchwer degenerierten, auf 
infanttiler Stufe zurückgebliebenen Menſchen, der unter den 
Folgen des Alkoholismus ſchwer zu leiden hatte, Die ſreie 
Willeusbeſtimmunc im Kugenblick der Tat — die ver⸗ 
brecheriſche Betätigung des Angeklagten hat ſich über mehr 
als drei Jahre erſtreckt — ſei zwar nicht ausgeſchaltet, aber 
ſtark herabgeſetzt geweſen. ů ů 
Das Schöifengericht Lichtenberg verurteilte den Bau⸗ 

wächter Schultz wegen Blutſchande und Sittlichkeits⸗ 
verbrechens an ſeiner eigenen Tochter au drei Jahren Zucht⸗ 
haus und fünf Jahren Ehrverluſt. Alle Sachverſtändigen 
woren ſich einig, daß es ſich bei ihm um einen erblich ſchwer 
belaſteten Meuſchen handelt, auf deſſen Nerveu⸗ und Geiſtes⸗ 
zuſtand Kriegsverletzung und Alkoholgenuß verheerend ein⸗ 
gewirkt haben. 

Probechen im Altertum ö 
Das „Jahr des Eſſens“ 

Wie ägyptiſche Forſcher behaupten, follen ſchon im alten 
Aegypten, 4000 Fahre vor Chriſti Geburt, Ehebindungen.ohne 
Wiſſen der Eltem geſchloſſen worden ſein. Bei Probeehen 

dieſer Art ſtand der Name der Frau an erſter⸗Stelle. Die 
Ehe wurde für ein ſogenanntes „Jahr des Eſſens“ ge⸗ 
ſchloſſen. Nach Ablauf dieſes Jahres mußte es ſich heraus⸗ 
ſtellen, ob die Ehe kinderlos bleiben würde. Traf dieſes zu, 
dann hatte der Mann das Recht, ſich von ſeiner Frau zu 
trennen, die eine vorher vereinbarte Entſchädigung erhielt.



  

Aus alle Delt 

  

Entſetzlicher Kampf im Löwenzwinger 
Eine Fran zerklelſcht 

In der Donnerstagnacht kam es, wie das „Tempo“ aus 
Verlin zu melben weiß, in Bebra im Menagertewagen des 
Zirkus Haſſel eitwa zwei Stuuben nach der Vorſtellung zn 
einem erbitterten Kampf zwiſchen einem brannen ſibtriſchen 
Bären und einem Verberlöwen. Die Tiere verbiſſen ſich 
wiltenb ineinauder. Die beherzte Gattin des Zirkusbeſitzers, 
bie ganz allein die Stallwache ausübte, da das übrine Per⸗ 
ſonal bereits in dem benachbarten Sontra mit der Auſſtel⸗ 
lung elnes Zeltes beſchäftigt war, ſtieg in den Zwinger hin⸗ 
ein und verſuchte die Heſtien durch Schlänge mit einer Draht⸗ 
poltſche zu trennen. Mit gewaltigem Sprung ſtiürzte lich der 
Löwe nunmehr auf die Fran und zerfleiſchte ſie am ganzen 
Körper. Anf ihre gellenden Hilſernſe kamen Beamte. der 
Vandlägerel und Bauern mit Eiſenſtangen und Miſtgabeln 
zu Hilfe und hielten den wild um ſich beißenden Löwen mit 
Echüſſen und Ec, ägen in Schach, bis es gelang, die ohn⸗ 
müchtige Frau zu berngen. Sie wurde in hoffunnasloſem 
uuflaude in das Bebraer Krautenhaus einnellefert. Der 
Vär war inzwiſchen ſeinen Wunden erlegen, der Löwe wurde 
er! oſſen. 

Hihwerer Unfall an Bord eines Motorſchiffes 
Ein Toler, zwei Schweruerlehte 

jidem Hariburger Molorſchiſſ „Hedwin“ brach in Stolp⸗ 
beim Hothheben des Auters die Sperrklinke des 

Der Äuter fſauſte mit voller Kraft in die Tiefe 
Kurbeln der Ankerwinde in raſende Um⸗ 

on den Kurbeln wurden drei Mann der Be⸗ 
ofſen. Dem Matroſen Garzke aus Stettin wurde 
geſpalten Er war auf der Stelle tot. Der 

un Kieuer aus Stralfund erlitt eine ſchwere Köpf⸗ 
ng, der Matroſe Sibelkorn aus teckermünde emen 

Ä mbruch. Der Auker mußte gekappt werden. Garzke 
nur rerheiratet und Nater von vier Kindern. Für die 
beiden anderen Verletzten beſteht keine Lebensgefahr. 

Die Wetterwurte über den Wollen 

  

       
   

    

  

     
Das hochalpine Forſchungsinſtitut (Bild) auf dem Jungfran⸗ 

och in den Schweizer Alpen, 345, Meter überm Meeres⸗ 
ſpicgel, wird ietzt errichtet. — Es iſt die einzige wirklich hoch⸗ 
alvine Forſchungsſtation der Welt, da die Wetterwarte auj 
dem Mont Blanc nur unter großen Schwicrigkeiten zu er⸗ 
reichen iſt und auch nur wenige Wochen im Jahre benutzt 
werden lann. Das Inſtitut auf dem Jungſrau⸗Joch, das auj 
ſteilen Felſen erbaut wird, iſt von außen her nicht erreichbar, 
ſondern nur durch einen ſicheren unterirviſchen Gaug, der 
vru dem Tunnel der Jungfraubahn abzweigt und etwa 
goh Meter lang iſt. 

A eeede-r-eeeeeeee 

Mumerierte Poligei 
Eine Berliner Neuerung 

Auf. Grund cines Vorſchlages des Polizeipräſidenten 
Vonmtoaz wird wermutlich die Berliner Nolizei von ihrem 
Kommandeur bis zum jüngſten Wachtmeiſter Nummern⸗ 
ſchilder bekommen. Der Polizeipräſident iſt der Auffaſſung, daß das Endziel der wirklichen Volkspolizei um jo leichter 
zu erreichen iſt, wenn beſonders übereifrige oder beſonders 
ſchueidige Beamte -dadurch zur rechten Dienſtauffafung er⸗ 
susen dermau kenntlich i U 0 950 Dienſtnummern 
ür jei ann kenntlich und für ihr Vorgehen perſönli 

baftbar. gemacht werden können. gehen verſbnkich 

Das augebliche Schreiben des Düſſeldorfer MWörders 
Der in Düßfeldorf vor einiger Zeit von der kommuniſti⸗ ſchen „Freiheit“ veröffentlichte Brief, der ſeinem Inhalt 
nach angeblich vom DTüſieldorier Mörder herrührte, wurde einer amtlichen Prüfung unterzogen. Er ſtimmt mit den 
echten Mörderbriefen (Skizzen von Papendell! nicht über⸗ 
ein. Wie bekanut, haite die Zeitung dieſen Brief dem Ber⸗ 
Iiner Sanitätsrat Dr. Magnus Hirſchfeld zngeleitet, bei dem er von der Kriminalpolizet beſchlagnahmt wurde. 

  

„Autounnfall Direttor Brolats. Direktor Brolat von der Berliner Verkehrs⸗A.⸗G. wurde geitern nachmittag bei 
einem Verkehrsunfall erheblich verletzt. Das Auto, in dem   

PDirektor Brolat und DPr. Lademaun von der Verkehrs⸗ 
A.⸗G. ſaßen, ſtieß in Lichtenberg in., der Möllendorſſtratze 
mit einer Zugmaſchine zujammen. Das Auto wurde ſchwer 
beſchädigt. Direktor Brolat erlitt einen Unterarmbruch und 
Schuittwunden, Dr. Lademann eine Oberſchenkelkontuſton 
und »lelchte Schuittwunden. am Kopf. Dle beiden Verletzten 
wurden zunächit in einer Rettungsſtelle verbunden und dann 
in das, Auglüſta⸗Viktoria⸗Kraukenhaus in Rummelsburg⸗ 
eingelieſert. 

Sieben Todesnoteile im Indien 
In Chittagong (Indien) wurden ſieben Mohammedaner 

zum Tode verurteilt. Sie hatten den Sohn eines Hindus er⸗ 
mordztund in Stücke geichnitten, 

  

Dus Atliameik⸗Ouftemomopol 
Der Liffaboner Vertras unterzeichnet 

Ter mehrfach erwähnte Vertrag über das vporlligieſtſche 
Luſtmonopol iſt, nach einer Meldung des „Berl. Tagebl.“, 
geſtern nachmittag in Lifſabon unterzeichnet worden. Damit 
iſt das Monvpbl der Landung auf den Azoren und Cap 
Verdiſchen Inſeln, das für den Trausozeanluftvertehr ſo 
wichtig ijt, für 39 Jahre an eine einzelne Gefellſchaft ver⸗ 
geben, bie unter fränzöſiſchem Einfluß ſteht. 

  

Dr. Eckener fährt nach Amerita. Wie die Hapag mitteilt, 
wird ſich Dr. Eckener mit dem Hapasdampfer „Hamburg“, 
der heute ſeine zweite Reiſe maih) dem Umban antritt, nach 
den Verelnigten Staaten begeben. ů ů 

  

Feuersheunſt aerftö'st 1000 Hänſer 
50 500 Meuſchen obdachlos 

Eine Jenershrunit zerkörte im Singaleng⸗Diſtrikt Aul 
Manila 1000 Wohnhäufer. Etwa 50 b00 Menſchen wurben 
daburch obbachlos. Durch das Feuer lam eine Rerlon 9s 
Leben, zahtreiche Wenſchen wurben verleht, mehrere Lindöür 
werben vermißt. 

S1 füür Brund Seherl beantragt 
Strafantraa im Scherl⸗Proieß 

Im Prozet gegen Bruno Scherl und Genvifen In Berlin 
beantragie der Staatsauwalt für Brunn Scherl die Frei⸗ 
ſprechung nach ß öt, His den ehemaligen Rechtsanipolt Wetzel 
ein Jahr und drei Monate Geſängnis. und für Bruch drei 
Monate Gefänanis. — 

ö Meuer Planet entbectt 
Die Euldeckung eines großen Plaueten iſt von dem 

Lowell⸗Obſernatorium in Flagſtaff (Arizona) bakannigegehen 
worden. Der Planet foll hinter dem Nepiun ſtehen und 
größer als die Erde ſein, Amerikaniſche Aſtrouomen be⸗ 
geichnen die Entdeckung als die bedeutendſte ſeit der Auk⸗ 
ftuͤbung des Neptun im Jahre 1848. 

Verhaftunh elues internatienalen Muſeumsdiebes 
Von der 2„ Wlleſen Kriminalpolizet wurde der vielgeſuchte 

35 Jahre alte Muſenmsädieb André M We aus Mbntevides 
verhaftet, der in der letzten Zeit in den Gemäldegalerien 
von Laufanne, Geuf, Köln, Hamburg uſw. Bilder hamhafter 
Meiſter geſtohlen hat, Ein gewiſſer Joſeph Hamblock, einer 
ſeiner Komplizen, der erſt 20 Jahre alt iſt, konnte bereits 
vor einigen Tagen in Amſterdam gefoßt werben. 

    

Ziſummerbruch ber Metallmärkte 
Kataſtrophaler Preisrückgang für faſt alle Metalle 

Das Bild ſtändig rückläufiger Preiſe in der Landwirt⸗ 
ſchaft wird durch einen beiſpielloſen Preisſturz auf den 
Metallmärkten ergänzt. Lediglich Kupfer konnte ſeinen 
Preis behaupten. Nun iſt die Abſatzlage für Kupfer kaum 
beſſer als die für andere Metalle. Allerdings iſt man dabei, 
die Produktion ganz erheblich zu droſſeln. So ſoll in der 
amnerikaniſchen Bergwerksgewinnung eine 30prozenkige Ein⸗ 
ſchränkung durchgeführt ſein; man rechnet auch damit, daß 
die Raffineriebeſtände nicht mehr zunehmen. Die Droſſelnng 
ſcheint aber dem zurückgegangenen Abſatz nicht zu ent⸗ 
Kapſtels Der Kupferpreis wird alſo lediglich durch die 
Kapitalskraft bes internattonalen Kupferkarxtells gehalten. 
Trotz der unleugbar aroßen Machtmittel bes⸗Kartells nimmt 
man in Fachkreiſen an, baß dieſes ſich auch demnächſt mit 
dem Gebanken einer Preisernüßigung vertrant machen muß. 

Im Vordergrund des Intereſſes ſtand der Sturz der 
Bletpreiſe, Es hanbelt ſich wieder mal um einen in 
Schwicrigkeiten, geratenen Valoriſationsverſuch. Eine vor⸗ 
nehmlich aus Engländern beſtehende Gruppe bat ſeit 
Monaten den Bleipreis manipullert. um den Preis auf 
der Höhe zu balten, mußte die Spekulationsgruppe immer 
größcre Beſtände auſheinfen, bis ſie eines guten Tages von 
den Balſſiers überrannt wurde. Die Bleipreiſe gaben um 
ründ 15 Krozent natb. Dabei fann die Anvaſfung der Pro⸗ 
duktion nur ſehr ſchwer an den Bedarf durchgeführt wer⸗ 
den. So wird z. B. die deutſche Bleigewinnung mit über 
10 230 Tonnen im Jannar als nur ſehr wenig gegenüber 
dem Monat Dezember 1929 verändert angegeben. 

Der Zinkpreis nimmt gegeuwärtia einen Tiefſtand ein, 
den man ſeit der Jahrhundertwende, alſo ſeit 80 Jahren, 
noch nicht erlebt bak. Am Zinnmarkt hat ſich die Abwärts⸗ 
bewegung der Preiſe weiter fortgeſetzt. Man kann ſogar 
von einem lataſtrophalen Rückgang der Preiſe ſprechen. Vor 
allem hat die ungünſtige Monatsſtatiſtik für Februar be⸗ 
deuklich äauf die Preisbilbung eingewirkt. Die Weltvorräte 
zeigen einen Rekordauwachs. Allerdings rechnet man mit 
einer Beſſerung der ganzen Situation, wenn die Pro⸗ 
Pücctwieß Keinna in der nächſten Zeit kräſtiger durchge⸗ 
führt wird. 

Der Kohleusmiſchlag im Danziter Hafen 
(Vericht vom 3. bis 9. Mätz 

Der Unſchlag polniſcher Kohlen geht leider von Woche zu 
Woche mehr und mehr zurück. Waren es in der Woche vour 24. 
Februar zum 2. März 7000 Tonnen, die weniger gegenüber der 
vorangegangenen Berichtswoche verſchifft wurden, ſo ſind es dies⸗ 
mal ſogar 15 (87 Kilotons. Dir Umichlaasmenge betrug in obiger 
Zeit an ſämtlichen Anlagen nur 72 036 Kilotons. 

28 Fabrzeuge, 12 weniger, als in der Vorwoche. verlicßen mit 
Kohlen Reufahrwaſſer. Davon waren beſtimmt: 8 nach Däne⸗ 
mark, 7. nach Schweden, 6 nach Frankreich, 3 nach Lettland, 2 nach 
Italien, je 1 nach Rotwegen und Finnland. 

Im Danziger Hafen werden erwartet: 
Eitl. D. BVorphild“, II. 3. ab Esbierg. leer, Behnke & Sicg, 

  

  

Schwed. D. „Saiurnus“, 11. 4., 18 Uhr, ab Rotterdam, leer, 
Behnle & Sieg, ö 

Norw. D. . Erling Lindpe“, 12. 3., nachts. ab Stettin, 
Lett. D. „Lettonis“, zirka 17. 3. Keer fäſlig. 

VNoöorddeutſcher Lloyv übernimmt Neytun 
In- der Aufſichtsratsſitzung der Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft 

Repiun in Bremen wurde der Abſchluß für 1829 vorgelegt, 
der infolge der allgemein ſchlechten Geſchäftslage und ungünſti⸗ 
gen Ereigniſſe eine Dividendenbetteilung nicht geſtattet. Gleich⸗ 
zeitig gibt die Geſellichaft belannt, daß der Norddeutſche Llond 
den Siammaktipnären der Neptun das Angebot macht, ihre 
Altien gegen Aktien des Nordd. Llovd im aleichen Nennwert 
umzutauſchen unter Gewährung einer Barvergütung von 
·pEt. auf den Nennbetrag der Reptun⸗Aktien. An dieſes 
Angebot Vält ſich ver Nordd. Llovd bis zum 15. April 1930 ge⸗ 
bunden. Die Aktienmehrheit der Neptun befindet ſich bereits 
im Beſis des Nordd. Lloyd. 

  

Die erhößten polniſchen Zolltätze für tieriſche Sveiſelfette. 
Die landwirtſchaftliche Kommiffion des. Seims hat die Re⸗ 
gierungsvorlage über eine Erhöhung der Einſuhrzölle für 
aeriſche Fette in dritter Leiung angenommen. In der von 
der Kommiffion veſchloffenen Fuſſung wird über die Regie⸗ 

**
 

  

Vittschslt-Hendel-Schilkabrt 
rungsvorſchläge hinaus der Zoll für friſchen Speck guf 
110, Zloty per Doppelzentuer (gegen 40 Zloty nach dem gel⸗ 
tenden Zolltariß), der Zoll für Schmalz auf 130 Zloiv 150 „.) 
und auf paprisierten Speck auf 140 Zloty (% Bl.) erhüht. 
Als Ztveck der, Zollerhöhung wird eine Verringerung der 
Importe aus Amerika bezeichnet. — 

** 

Gunfiike Entwichlung bes polniſchen Goyteuexports 
Der polniſche Hopfenexport hat im Laufe der tetzten drei 

Laäbre eine überaus ungünſtitze Entwiclklung hehommen. 
Die Ausfuhrmenge iſt zwar geſtlegen, der Ausfuhrwert aber 
auz, ungewöhnlich zurückgegangen. So brachten 1927 
74 Toiinen 18,7 Millionen Sloty, 1928 dagegen 3354 Tonnen 
ür 17 Millionen Zloty und 1920 ſogar 2206 Tonien nur 
Milliopen Zloty. Damit wäre der Ertrag je Xynne lun 

alt 11 boh anf unter 3000 Zloty gefunken. Die Höpfenbiis 
uhr richtet ſich in der Hauptſache nach Deutſchland und der 
Tichechoflowatei, die allerdings zum größten Teil als Durch⸗ 
gaugsſtationen zu betrachten ſind, Mehr als die Pätite d⸗s 
olniſchen Hopfens empfängt jeweils Dentſchland, daßk in den 
etzten drel Jahren wie ſolgt veteiligt war: 1127 1017 Tannen 
im Werte von 8,5 Millionen Zlotn, 1928 1377 Tynnen im 
Werte von 96 Milltonen Zloty, 1929 1634 Tonnen im Werte 
von 4,5 Millionen Zloty. 

Diskontherabſetzung der Bank von Polen. Ter Rat der 
Bank vun Polen hat geſtern mittag beſchloſfen, den ODiskont⸗ 
ſatz von 8 auf 7 Prozent herabzuſetzen. Die Maßnahme ttritt 
mit dem morgigen Tag in Kraft. äᷣäw 

Die Importzöllc fſür Weizen ſollen herauft jeſetzz werven. 
Von ſeiten der polniſchen Kegierung iſt im Seſm C V 
duf Herauffetzung der Zollſäße für den Weizenin 
laufen. Das Projekt. ſieht eine Herauffetzung des Zolls ir 
importierten Weizen auf 17,50 Zloty pro 100 ke und auf 
80 Zloty pro 100 kͤg Weizenmehl vor. öů 3 ö‚ 

Herahſetzung der Neuyorker Rediskontrate. Die Reu⸗ 
bprker Bundeäreſervebank hat ihre Rediskonkrate vun 4 auf 
3½5 Prozent berabgeſetzt. Die Rediskontrate von 4 Prozent 
war mit dem 6. Februar in Gelkung. ö‚ 

   
    

  

   

An den Börſen wurhen notzert: 
ů Für Deviſen — * 

In Danzig am 13. März: 100 Reichsmark 122517—122,N2, 
100, Zloty 57,65—57,79, Scheck London 2501—25,01, Anus 
jahlungen: Berlin 100 Reichsmark 122,587—122893; Warſchau 
250 15 » 57,62—57,76; London 1 Pfund Sterling 25015 bis 

„U15. 

In Warſchan am 13. März: Amer. Dollarnoten 8,900 — 
525 — 8885, Belgien 124,35 — 124,.63 — 124,04, Holland 
52,%8 — 358,58 —, -856,88, Kopenhagen 239,75 — 280,35 — 
389/15, London 4337% — 45,48 —, 48,27, Neuyork 8, — 
33.0 — 8,888, Paris 34,9124 — 35,00 — 34,83, Prag 26,43 — 
26,49 —, 26,37, Schweiz 172,55 — 172,8 — 172,12, Wien 125,59 

5,0% — 125,28, Italien 46.74%2 — 46,86 — 46,68. Im 
Fpeiverkehr: Berlin 212.75. — 

In Danzig am 12. Möxz. Weizen (130 Pfund) 20,75 Rocgen (IAl.) I1, Sith⸗ (Inl) 12—13.25, Sultergerſe (Iul. 
Hleie 115 SDafer (Jnl.) 10—10,50, Roggenkleie 5, Perden⸗ 

teie 11. —— 
In Berlin am 18. März. Weizen 232—235, Rogge 

bis 144, Braugerſte 150—170, Futter⸗ und Induſtrieg 
140—150, Hafer 118—127, loco Mais Berlin 155, S — 

ie. 8 00 
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inehl 28,50.—34,50, Roggenmehl 20,00—-23,50, Weizen 
biß 8,50, Rögenkleie 725—7.75 Reichsmark aßb märt. Mürzr 
„Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen, Mär 
(Vortad 065 Mai 251—2514 (251½), Juli 25874 und Hrief 
(255). Roghen, März — (—), Mai 16194—1617-162½ (löll. 
Juli 164—165 (164). Hafer, März — (—), Mai 180—181 
Geld (190), Juli 187½ und Geld (136 75). — 

  

   

Markt. 
   

  

In Tbors ant 15. März: Gücksweizen 3200.—320 
meizen 3100.—-31,50, Roggen 14.50.—15,50. Gutsger 9,0, 
Moöxkigerſte 16,50—17,50, Hafer 14,50, Weizenmebl bis 
5400, Roggenmehl 28,00, Weizenkleie 14,50.—15,50, Ryggen⸗ 
kleie 10,00—11.00, Biktoriaerbſen. 29,00—82,00, Fylgererbſeu 
20D0—22,00, Peluſchken 20,0621,00, 00 200808 2200 bi- 
230, Lupinen Kan 15,00—1,00, gelb 19,00—28,00, Serfßade!⸗ 
15,00—16,00. Allgemeintendenz ruhig. 

7
.
—



  

16. Vortſetzung. 
Der Major prüfte den Sonderausweli, „Zöre Frau,“ 

ſaate er dann in ruſſiſcher Syrache, „hat ſich ähnlich, wenn 
auch nicht ganz ſo beſtimmt über den Zweck Ihres Aufeni⸗ 
haltes geäußert!“ 55 ö 
„„„„Meine Frau wollte jedenſalls nicht vor allzu vielen 
Menſchen ſprechen.“ ů 

„Die Barina hat angedeutet, datz Ste in beſonderer 
Miſſion und zu beſonderer Aauſrechs Monal. en, ſind. Sie 
erbeniich Jangerlaubnis auf ſechs Monate. Das iſt außer⸗ 
ordentlich lang.“ 
„„Man bat mir geſagt, daß die Erlaubnis jederzeit ver⸗ 

längert werden kann und wabrſcheinlich auch verlängext wer⸗ 
den muß, weil es meine Aufgabe iſt, Kenntniſſe und Er⸗ 
faͤhrungen der, Munitionserzeugungen Rußlands und Frank⸗ 
reichs gegenſeitig zu ergänzen.“ 

„Ihr Gepäck iſt geuau durchſucht worden. Auch das Ihrer 
Frau. Gemablin. Es hat ſich aber nicht der mindeite Hin⸗ 
weis darauf gefunden, daß Ihnen bei unß eine beſondere 
hietsabe „zugebacht in. Nur dieſer Spezialausweis 
hier — — 

André Pigeot lächelte. „Herr Major, wir waren ge⸗ 
öinungen, eine kleine Seereiſe zu machen. Wir waren ge⸗ 
zwungen, durch ein neutrales Land zu geben, das uns nicht 
ſebr froundlich geſinnt iſt, und Rußland noch weniger. Herr 
Major werden begreifen, daß ich es nicht ſehr gerne geſehen hätte, wenn intereffante Papjere in fremde Hände gofallen 
wären, Schon der Sonderausweis war ein Niſto. Außer⸗ 
dem iſt⸗meine Miſſion bis zu einem gewiſſen Grade eine un⸗ 
WIMNer ich bin nicht kommandiert, ſondern hahe mich frei⸗ 
willig erbuͤten, einmal im Intereſſe der Gache und zum 
auideren, weil ich iher rache beherrſche. Meine Fabrik 
teht unter militärſſcher Leitung, —ffie braucht mich nicht. Ich 
dachte, der,gemeinſamen Sache bei Ihnen beſſer dienen zu 
Weluun 4 zim Schützengraben. Meine Regierung teilt dieſe 

einung. ‚ 
„Ste ſprechen ein ausgezeichnetes Ruſſiſch, Herr!“ 
„Sb — wit Haben gute Schulen in P Her ů 
„aris — oh, Parial Spricht die Bärina auch Ruſſiſch““ 
„Nein. Nur ein paar Worte, die ich fie gelehrt habe.“ 

„„2Alſo ich will Ihnen welter keine Schmierigheiten machen, Herr. Nur „. eine Frage; In Jhren Kleidern, an Ihrem 
Leisg ecbis das uns intereſſteren⸗könnte?“ 

„Nein 
„Deimmt nicht?“ 
„Beſtimmt nicht! Das heißt — wenn Sie ein Kreditbrief 

auf das Bankhaus Sörrenſen intereſſiert.. 
„Rein. nebrigens: Sörrenſen — Sörrenſen! IDtt das 

nicht ein Schwede?“ 
„Ich weiß es nicht, aber ich glaube kaum, datz die Banque 

de Toulouſé, mit einem Schweden in Geſchäftsverbindung 
ſtehen ſollte.“ 
„Alſo — in Ordnung! Kommen Sie!“ Der, Malor trat 

mit André Pigeot wieder hinaus und überreichte ihm die 
erech ten „Andte Pigeot winkte ſeiner Frau. Dann ſagte 
er: „Ich dante Bhnen, Herr Major!“ 

„Vitle ſehr. Och wünſche Ihnen recht viel Erſolg!l“ 
„Undie Nigeot verbeugte ſich. Seine Frau jächelte dem 

Minjyur zu. „Do ſſwibanla!“ ů 
16 Tii reſchibinbe Seuſzer ſab der Maſor das Panr durch 

die. Tür⸗verſchwinben. „Vieſe Franzöſfinnent“ Dann wandte 
er'ſich dem nächſten Reifenden zu. ů ů 
Als, „André Pigeot und ſeine Frau“ den Bahnhof ver⸗ 

laſſen hatten, gekolgt non einem Dienſtmaun, der ihr nicht 
allzu großes Gepäck trug, nahmen ſie einen Wagen und 
fuhren über die Alexanderbrücke, den Liteiny⸗Pryoſpekt ent⸗ 
lang, an der Preobraſcheyſkijkaſerne vorüber, kreuzſen den 
Newilfi⸗Pröoſpekt und landeten ſchließlich im Hotel Moskwa 
am Wlabimixhlatz, wo. Eberhard noch von der Reiſe aus 
telegraphiſch zwei Zimmer beſtellt batte. ů 

Im Hotel Myskwa wohnte der Oberſt von⸗Mfaſſotedow. 
Das Hotel Mostwa war ein älteres Haus mit ſehr dicken 

Mane icht gerade beſondors komſortabel, aber verhält⸗ 
rreinlich und auf keinen Fall von Ausländern über⸗ 

ſchwemnit. Die beiden Zimmer im zwetten Stock, die für 
„Pronſteur et Madame Pigeot“ reſerviert waren, gingen in⸗ 
elnander. Die Fenſter gaben ſteinumrahmte Ausſicht auf 
das Maſſivr der Wladimirkathedrale, Zum Korridor führten 
Doppeltüren — das Haus ſchien ſehr auf Diskretion ein⸗ 
gepichtet zu ſein. E * * 
„Der Herr Major ſcheint wohl neugberig gewejen zu 
ſein,“ ſagte Mercedes, nachdem ſie ſich vom Staub der Reiſe 
gereinigt hatte. 

„O ja. Er ſcheint dich auch in ein richtiges Kreuzverhör 
genommen zu, haben.“ ů K 

„Jedenfalts hat er mir geung Frageu geſtellt. Aber es 
mar merkwürdig: ich hatte nicht einen Augenblick die Be⸗ 
fürchtung, daß uns hier etwas geſchehen könnte.“ 

„Ich auch nicht!“ 
„Aber wenn man dir nun nachforſcht, ob du bich bei den 

Putilomwerken gemeldet haſt?“ —7 öů 
„Ich werde mich bei den Putilowwerten melden!“ 
„Du.— iſt daß nicht doch allzu gefährlich?“ 
„Nicht gefährlicher, als, ſich „beſchäftigungslos“ in 

Petershilrg: herumzutreiben.“ ů 
„Sopiel du denn etwas von der Munitionsfabrikation?“ 
„Sopiel ſicher wie der General Bobrikoff.“ ů‚ 
„Aber wenn man nan in Paris rückfrägt, ob das mit 

deiner Sendung ſtimmt?“ ů —* 
„Liebes Kind, ich habe ein unbegrenztes Vertrauen zu 

der ruſſiſchen Schlamperei. Und wenn — lieber Gott, viel⸗ 
leicht hat eben dſe franzöſiſche Regierung kein Intereſſe 
daran, ewas von einer offiziellen Sendung. zu wiſſen. Einen 
André Rigeot hibt es — daß er ſich in dentſcher Kriegs⸗ 
gefangenſchaft beſindet, iſt ja vielleicht nicht ganz univichtig. 
Viepes“ die vielen Bebenken ſtehen dir gar nicht gut an, 
Viebſte!“ 

„Du hat recht — Bedenken ſind nicht unſere Sache. Nun 
ſind wir da:, Allons!“ ů 
Im Hotel erfuhr Eberhard, datz der Oberſt von Mijaſſo⸗ 
jedow verreiſt ſei, aber am Abend zurückerwartet werde. 

Am NRachmittag ſahen Eberpard und Mercedetz ſich ein 
wenig in den. Straßen von Metersburg um. Die Stadt bot 
keinen erfreulichen Anblick. Ueberall die Spuren der- Ver⸗ 
wahrloſung. Ein Rieſenaufgebot von Polizei, die Paſſanten 
ſcheu und ückt. Dazu war es in dieſen Junilagen ſchon 
rechtſchaffe 5, und der Wind, der von Sobdeß herſtrich, 
brachte keine Kühlung, ſondern nur Unmengen von Siaub, 
die das Atmen erſchwerten. Petersburg, aus dem Willen 
eines Machtpabers heraus entſtanden, war⸗nie eine ſchöne 
Stadt geweſen, trotz der barbariſch⸗prunkvollen Gebände 
und Schlöſſer, jetzt, im Kriege war es häßlich und traurig. 
Beinahe wie eine vom Feinde belagerte Stadt. Der Rufſe, 

jo gern bereit zu ſingen, und fröhlich zu ſein, hatte das Lachen 
und Sinten verlernt. Schwere Niederlagen auß den Kriegs⸗ —.— ** K — 

     

    

    

nimeß Brief war bei dem.   

fgerpßgtn; Niederlagen, die ſich unmöglich ganz verbelm⸗ 
ichen ließen — dazu die Knechtung und Beſpitzelung zit 

Päuſe, und eine Knappheit der wichtigſten Lebenemilie , die 
1015 Mangel an Organiſatton zuzuſchreiben war — auf 
ſolchem Boden konnten natürlich die Freude und der Froh⸗ 
ſinn nicht gedeihen. Dazu kam, daß in Zarſkoje Selo ein Zar 
ohne Energie und Tatkraft herrſchte“. Die Bevölkerung, 
Iuden ſe ülberbaupt über ſolche Dinge nachdachte, wußte ihn 
in-den Händen einer Frau, der⸗man mißfraute, weil ſie eine 
Deutſche war, Und dieſe Frau wiederum ließ ſich leiten von sinem unflätigen Bauern, einem „Wundertäter“, deſſen 
hauptſächlichſte Tätigkeit darin beſtand, ſich bis zur Sinn⸗ 

   
ö „Monſieur Pigeot? Was verſchafft mir die Ehrev“ 

Meegen zu 0 Sörice und mit Frauen zuſammen zu ſein, 
die ihm gleich Hörigen nachliefen. Das alles drückte ſelbſt⸗ 
verſtändlich auf die Petersburger Bevölkerung, dle nicht 
Maß⸗ ſo ſtiimpf war, wie das ruſſiſche Landvolk, wie der 
Muſchik, der es als ſeine von Gott befohlene Pflicht anſah, 
by mißhanbeln zu laſſen und das Leben fülr den Zaren zu 
vpfern. ů 

Aber die Theatss nud Kinos waren geöffnet, und ſicher 
ger eß unter ber Oberfläche allerhand Bergnügungen, die 
ber beſisenden Schicht das Leben erträglicher machten. 

Hatzberd empfing keinen angenehmen Eindruck von 
Petersburg, das er in ſrüheren Kahren einmal auf ein paar 
Tage geſehen hatte. Er fand, daß die Stimmung ſogar in 
dem von allen Setten eingeſchloſſenen Deittſchland noch 
uuſlen twar, alß hier. Aber vielleſcht war gerade dieſer 
allgemeine Mißmut, öteſes Mürriſch⸗ und Gebrücktfein der 
Nährboden für Ideen der Auflehnung, der Empörung. 

Am Abend —: er und Mercedes hatten ſoeben geveſpert 
maldete der, Zimmerkellner, doß der Oberſt von Mlaſſa 
jedow zurlüggekehrt ſei und ſich in feinem Zimmer inm erſten 
Stock befinde, Lb der Herr gemeldet zu werden wünſche. 

Eberhard fühlte ganz dentlich ein wenin Herzklopfen, Es 
war nicht ganz ungefährlich, dem Oberſt gegenüberzutreten. 
und führ den erſten Abend in Peteröburg hatte Haßberg ſich 
das wirklich noch nicht beſonders erſehnt. Aber — er biß 
die Zähne zuſammen und ſandte au den Oberſten ſeine 
Karte mit der Bitte um eine Unkerredung. ů 

Als der Kellner dab Zimmer verloſſen hatte, legte Mer. 
feüns vbre Hand auf die ſeine. „Mußte es heute ſchon 
ein? ů 

„Ja. De eher, deſto beſſer. Ich weiß natürlich nicht, 
wie der Cberſt heute denkt, aver ich weiß, daß die Ver⸗ 
bindung zwiſchen ihm und der Abteklung IlB immer noch 
beſteht. Trotzdem; er kann mich glatt verhaften laſſen, 
wenn er will. Oowohl das auch für ihn nicht nugefähr⸗ 
lich wäre!“ 

Der Zimmertellner lam mit dem Beſcheid, der Herr 
Oberſt befinde ſich gerade beim Rachtinahl; er ließe bitten, 
Monſicur Pigeot möchte ſich in etwa einer halben Skunde 
zu⸗ ihm bemühen. 

Als Cberhard den erſten Stock betrat, erwartete ihn aui 
dem Gang eine Ordonnanz und führte ihn in ein ſehr 
hübſch und geſchmackvoll eingerichtetes Herrenzimmer. In 
dieſem Augenblick trat der Oberſt von der andern Seeſte ein 
und drehts das Licht an, denn es war ſchon zlemlich däm⸗ 
merig in dem Raum. Die Ordonnanz ſchloß hinter Eber⸗ 
hard die Tür von außen. ů 

Der Oberſt war in Uniſorm; Eberhard ſtellte feſt, daß 
er ſehr gealtert war in der Zeit, da er ihn nicht geſehen 
hatte. Die Figur allerdings ſchien noch ſchlank und ſehnig, 
aber das Geſicht war voller Falten, Haar und Schnurrbart 
vpöllig grau. 

„Moenſieur Pigeot? Was verſchafft mir die Ehre?“ 
„Herr Oberſt — ich habe mir geſtattet, Ihnen meine Auſ⸗ 

Tage ns zu machen — in Erinnerung an gemeinſam verlebte 
age. ů 
Dex Oberſt nahm Eberhard ſcharf ins Auge. Er ſchien 
im Augenblick etwas betroffen. „Mir ſcheint, ich kenne Sie!“ 
fagte er ſtockend. „Aber ich habe meines Wiſſeus nie mit 
einem Herrn Pigeot zu tun gehabt. Wentaſtens nicht ver⸗ 
ſönlich!“ 

„Herr Oberſt kaunten mich allerdings unter einem andern 
Namen — in der Zeit, da Herr Oberſt noch in Wirballen 
ſtanden. Kann man hier ſprechen, ohne anßen gehört zu 
werden?“ „ 

„Ja, Selbſtverſtändlich., Aber ich weiß nicht — mein 
WMebächtnis läßt mich im Stich .“ 

„Herr Oberſt kannten mich als den Grafen Eberhard von 
Hatzberg!“ 

„Ah? Ja. Jetzt entſinne ich mich. Sind Sie nicht Ofſizier 
geweſen?“ 

„Doch, Herr Oberſt waren auch einmal Jagdgail auf 
Hatzberg in Schleſien!“ — 

„Stimmt. Aber, Herr — wenn Ste deniſcher Oſſizler 
ſind, dann begreife ich um ſo weniger ...“ 

„Wie ſchees wagen konnte, hierherzukommen? HerxOberſt, 
ich habe ſD gule Empfehlungen von einem gemeinfamen Be⸗ 
kannten an Sie“ 
„Darf ich fragen, von wem?“ 

Eberhard trat ganz nahe zu dem Oberſten. „Vom Oberilen 
Nicolai, dem Leiter der Abteilung IIIE,“ ſagte, er halb⸗ 
laut, ö· 

Oberjt von Mjaſſojedom machte einen Schritt zurück: 
fein gelbes Geſicht war kalkweiß geworden. „Das iſt 
das iſt ... eine Falle iſt das, die Sie mir ſtellen wollen! 
Eine ganz gewöhunliche Falle!“ 

„Aber, Herr Oberſt! Wozu ſollie ich das tun? Sie er⸗ 
lunern ſich doch metner, nicht. wahr? Wenn Sie es wüu⸗ 
ſchen, legitimiere ich mich mit Details von Ihrem Aufenthalt   in Haszberg!“ Fortletzung jolgt“) 

  

Die Rache der „Söhne des Himmels“ 
Liebestragödie unter Chineſen-Um die „ſchöne Luiſe“ 

Seit dem Kriege iſt Frankreich der Sammelpunkt der 
Flüchtlinge aus aller Herren Länder geworden. Die politi⸗ 
ſcheu, wirtſchaftlichen und moraliſchen Micſirmen, der letz⸗ 
ten flinfzehn Jahre, die repolutionären limformungen vieler 
Staatsweſen haben eine Völkerwanderung hervorgerufen, 
die ſich in ihren Ausmaßen faſt mit der hiſtoriſchen Völker⸗ 
verſchſebung zu Beginn des Mittelatters meſſen kann. Ruß⸗ 
land iwarf mehr als vier Millfonen Menſchen über die Lan⸗ 
desgrenzen. Die Aufteilung der Donaumonarchie, die un⸗ 
gariſchen Revolutionen und Gegeurevolutionen, die Wirren 
duf dem Balkan, die politiſche Lage in Itallen verjagten 
Hunderttauſende von der heimatlichen Scholle. 

Aber die Bölkerwanderung des 20. Jahrhunderts blieb 
nicht auf Europa beſchränkt. China, das Rieſenreſervoir der 
Kontirnt ſpülte unzählige Exiſtenzen auf den weſtlichen 
kontinent. 

Mehr als hunderttauſend Söhne des Himmels leben 
in Frankreich 

uUnd ſind bier zum größten Teil als fleißige und zuver⸗ 
läſſige Arbeiter bekaunt. Außer in gelegentlichen Opium⸗ 
handelsfkandalen, findet-man die Namen von Chineſen in 
den franzöſiſchen Polizeiberichten äußerſt ſelten. Einer der 
wenigen Fälle, in denen ein Sohn des Himmels ſich eines 
Verhrechens ſchuldig machte, beſchäftigt augenblicktich die Be⸗ 
hörden von Lyon. In dieſer über eine Million Einwohner 
Zählenden Induſtrieſtabt exiſtiert ſeit einigen Jahren auch 
eine,kieine chineſiſche Kvlonie, die größtenteils ans Fabrik⸗ 
arbeitern und Angeſtellten beſteht: Zu dleſem Kreiſe ge⸗ 
börte auch ein junger Straßenhänbler namens Kidau, der 
im: vorigen Jahre über Marſeille nach Luon gekommen war. 
Täglich ſah man ihn dort in den Kaffeehäufern und Reſtan⸗ 
rants mit ſeinen Spielſachen und Schnitzereien, deren Ver⸗ 
kauf es ihm ermöglichte, ein einitermaßen angenehmes 
Leben zu führen. ‚ — 

Liboy beſatz ſogar. eine Freundin, eine Weiße, die 
yſchöne Kuhel um beren Beſitz ihn ſeine Landslente 

v beneihtten- 
»Am Weihnachtsabend, ſah man den Chineſen noch., auf der 
Straße, am erſten Feiertage. aber war er plötzlich verſchwun⸗ 
den. Die „ſchöne Loniſe“ war untröſtlich und wollte es nicht 

glauben, was ihr die anderen: Chineſen ſagten, daß nämlich 
Etday heimlich nach Paris davongeſahren ſei. Sie ſetzte die 
Polizei in Kenntnis; man leitete eine Unterſuchung ein, die 
aber zu keinem Ergebnis führte. Dte gelben Männer ſchwie⸗ 
gen wie das Grab, ſie wußten von nichts, Kibay war und 
blieb, verſchwunden⸗ 
Einige Wochen vergingen. 

Mitte Februar dieſes Jahres wurde die Angelegeuheit 
von der Lyoner Polisei von heuem aufgegxiffen. Ein ano⸗ 

olizeipräſtdenten eingelaufen, 
in'dem die Vermutung aufgeſtellt wurde, daß vier näher be⸗ 

  

zeichnete Chineſen etwas Genaueres über das Schickſal de⸗ 
Vermißten wiſſen müßten, Die vier wurden verhaftet and 
einem mehrtägigen Verhör unterzogen. Endlich, nach lan⸗ 
gem Bögern, gaben ſie das Geheimnis der Lyoner Chineſen⸗ 
kolonie preis. 

Am Weihnachtsabend hatten ſich alle Chineſen, ſoweir ſir 
Chriſten waren, zu einem Feſt verſammelt. Auch Kiday, die 

„ſchöne Loniſe“ und ein Dritter, der Chineſe Nug, waren au⸗ 
weſend. Man uunterhielt ſich, mau trank, man lachte, man 
tanzte — wie es in Frankreich am Weihnachtsabend Sitie 
iſt —, nan ſprach dem ſüßen Burgunder etwas allzu eiſrig 
zu, und als Kiday, der legilime Freund, ſeine „ſchöne Loniſe“ 
plötzlich in den Armen Nugas, der im Kreiſe der Seinen al⸗ 
ein Don Juan galt, entdeckte, kam es zu einer ſchlimmen 
Anseinanderſetzung. 

Die beiben Rivalen verließen das Feſt, traten in ein 
Zimmer und ſprachen hier miteinander auf Chineſiſch, 
wie es Nebenbuhler im Lande des Himmels au tun 

ů‚ pflegen. 

Als die übrigen Feſtieilnehmer einige Miunten ſpäter den 
Raum betraten, lan Kiday erwürgt am Boden. Yug, der 
Don Juan und Mörder, war durch ein Fenſter entflohen. 
Die vier verhafteten Chineſen geſtanden weiter, daß ſie aus 
Furcht vor Strafe die Leiche ihres Landsmannes vergraben 
und den wahren Sachverhalt der „ſchönen Louiſe“ verſchwie⸗ 

gen hätten. ‚ 

Die Angaben der vier Chineſen erwieſen ſich als wahr. 

Die Leiche wurde an der augegebenen Stelle gefunden. Der 

Mörder Yug kounte in Lebrenſot, wo er ſich verborgen hielt. 
verhaftet werden. Da er geſtändig iſt, wird der Fall ſchon 

den Gegenſtand einer Verhandlung während der nächſten 
Lyvnuer Schwurgerichtsjaiſon bilden. Der Prozeß bildet 
einen Markſtein in der franzöſiſchen Kriminalgeſchichte: e 

iſt das erſtemal, daß ſich ein Chineße wegen Mordes zu per⸗ 
antworten hat. „B. M. V. 

——— 

700721 Meyſchen von Schlangen gethbte⸗ 
b Dſchungel⸗Gefahren 

Trotz aller Fortſchritte der Ziviliſation wimmeli es auch 
heute. Woch von Gejahren in den Dſchungeln Indiens, dieſen 
undurchdringlichen Feſtungen der Natur. Nach Mitteilungen 

aus London wurden in den indiſchen Dſchungeln, im Jahre 
1927 über 22 000 Menſchen von Schlangen und wilden Tieren 

getötet. Allein durch Schlangengift ſtarben 19721 Menſchen. 
1033 wurden von Tigern getötet, 465 von Wölſen, 218 von 
Leoparden, 136 von Krolodilen, 85 von Wildſchweinen, 78 von 
Bären, 53 von Elefanten und 41 von Schatalen. Im leichen 

„Jahre konnten andererſeits 57 116, Schlangen unſchädlich a⸗   macht und 4300 Leoparden, 2738 Wölfe nud 1348 Tiger er'r 
werden. ů‚ 

—
—
—
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Der Leiter des Deutſchen Tennisbundes, Dr. W. Schom. 
Kurhigibe ießt ſeins Entſcheidung in der Antelegenheit Baniel 
Preun twant: deſſen angezwelſelter Amateureigenſchaft wie 
olgt bekannt: 

1 einem Sachttcgeiſe, Sportartlkel ſind Vehauptungen 
gufgeſtellt worven, die dann auch vor einem Teil der bnenuhen 
Preffe übernommen worden hen⸗ daß Daniel Prenn gegen die 
Amateurbeſtimmungen verſtoßen habe. 

Nach eingehender Prülfung der dem Deutſchen Teunisbund 
üÜbergebenen Unterlagen iſt eine Verletzung der internationalen 
Wremerhcltt aberant vurch Prenn nicht feſtgeſtellt worden. 
Prenn erhält aber anbererſeitz einen Verweis (auf Grund bes 
605 der Diſziplinarordnung), weil er bei ſeinen mit der Firma. 

ebr, Hammer gepflogenen Verhandlunten, die übrigens zu 
linem Abſchlicß nicht geklihrt haben, die für ſeine exponierte 
Stellung als führender deutſcher Spieler in beſonderem Maße 
erforberliche Zurückhaltung hat Dauihſige laſſen. Allichen Ver⸗ 
hat er auch bei ſeinen an ſich zuläffigen geſchäftlichen Ver⸗ 
handlungen filr vie Firma Elazenger die unbebingt noit⸗ 
wendige ſcharfe Trennung zwiſchen Sport und Geſchäft nicht 
genitgend beachtet.“ 

3000 Kilemeter nuf Sctheeſchuhen 
Vom Ski⸗Staffellanf Chabarowſt⸗Mos kan 

Auf dem großen Ski⸗Stafettenlauf Chabarowſt⸗ 
Molau ſind ſeit dem Start vom Ende Dezember bis jetzt 
100 Kilometer, d, h. über die Hälfte dieſer P174⸗Ktilometer⸗ 
Strecke, zurückgeleat worden. Die Stafette, befindet ſich 
gegenwärtig in bder Baſchkireu⸗Republit; mit ihrem Ein⸗ 
treſſen in Mosran wird zum 20.—22. März gerechnet, Die 
Väufer haben mit überaus ſchwierigen Wege⸗ und Witte⸗ 
rungsverhältniſſen zu kämpfen, wodurch die Geſchwindigkeit 
auf den einzelnen Etappen ſehr vorſchieden ausſällt. Wäh⸗ 
rend z. B. im Gebtet von Sanſk (Sibirienl innerhalb von 
24 Stunden nur 98 Kilometer zurückgeleat werden konnten, 

erreichte die Tagesgeſchwindigkeit im Älichinſler Gebiet 136 
Kilometer, im Tomſker 132 Kilometer. 

  

Nartel Thiel bleibt Europameiſter 
Zum zweiten Male verſuchte am Wittwochabend im 

Pariſer Wagram⸗Saal der frauzöſiſche Mittelgewichtler Pe⸗ 
gazzano ſeinem Landsmann Marcel Thiet den 
Europatttel ſtrittig zu machen. Wie im erſten Treffen, ſo 
blieb auch diesmal der Herausſorderer in einem 13⸗Runden⸗ 
Kampfenach Punkten geſchlagen. In einem weiteren Treffen 
kegte der Partſer Lengagne über Romeriv (Lyon) über 
10 MRunden nach Punkten. 

Conger ſchlägt Martin 
Bei ber Hallenveranſtallunn des katholiſchen Ordens der 

Kolumbus⸗Ritter am Mittwochabend im Nenyorker Ma⸗ 
öſon⸗Sauare⸗Garden ſiegte im Lauf über eine Meile der 

x 

  

gtaniiche-Hallenſpesſäiiſt Mav Cone 
von 4.415 Wineoy — Den Echweiger Paul Martin. Der von 4:13,2 

   
r in,ber auten Heit 

nale Petllewicz erſchien trotz der, gerichtlichen Aufhebung; 
des lber ihn werhäten Elariverbots nicht im Mölaul 
EEiirrrrrrH 

Das Spiel mii bem Tohe 

  

Verliner 

hrte. Daßs erſte 

Bei der Fortſetzung 
der Motorrad⸗Re⸗ 
tordverſuche auf dem 
Eiſe des Storſees bei;⸗; 
Oeſterſunb in Schwe⸗ 
den gab es zwet neue 
Welthöchſtleiſtungen. 
Der Münchener Ernſt 
Henne (Bild) konnte 
auf einer Halbliter⸗ 
B. M. W.⸗Maſchine 
ſeine eigene, im Ok⸗ 
tober vorigen Jahbres 
in Mütnchen mit 196,72 
Stundenkflometer 

aufgeſtellte Weltre⸗ 
korbleiſtung über den 
fliegenben Kilometer 
auf 198 Stundenkilo⸗ 
meter als Durchſchnitt 
aus zwel Fahrten 
verbeffern. In der 
Beiwagenklaſſe über 
(00 cem fiberbot der 
Schwede Magnes auf 
Moyal Euſteld ſeinen 
eigenen, auf 178 Stun⸗ 
dentilometer ſteben⸗ 
den, Weltrekorb ganz 
erbeblich, indein. er 
ebenfalls über den 
fliegenden Kilumeter 
eine Durchichnittsge⸗ 
ichwindiakeit von 189 
Stundenkilometer 

heraushalte. 

   

   

     
    

      

    chlittſchubklubs wieder einen Kampf aus, der ſie. 
iit öer enaliſchen Nationalmannſchaft in London zuſammen⸗ 

Spiel in dem kleinen Londoner Kriſtall⸗ 
Palaſt am Mittwochabend ſah denn auch die Berliner noch 
nicht recht in Form, ſo daß die eingeſpielteren Engländer 
verdient iit 5: 2 ſiegreich blieben. 

  

  

ſtetler gegen Seifried. Als Gegner für den deutſchen 
Weltergewichtsmelſter Seifrled filr den Kampfabend am 
21. März im Berliner Sportpalaſt wurde jetzt der franzöſiſche 
Meiſter Keßler verpflichtet. 

Dundes-Fußhbulleneiflerſchaft 
Die Sptele um die Süd⸗ und Mittelbeutſche Ver⸗ banbemeiſterſchaft im Arbeiter⸗Turn⸗ und Spori⸗ 

fun Sheſfen iin 10.⸗-März ihren Fortgang. Das bedeut 
hſamſte Sreſſen findet in Dresden. ſtalt zwiſchen den Schleſi⸗ 
ſchen Meiſter „Wacker“, Zaborce, und dem Sachſenweiſter 

„Atederhaßlan. Der Sieger aus bieſem Spiel beſtreitet mit 
Steinach (Thür, Wald) das Schluüßfpiel um die Mittel⸗ 
peutſche Berbandsmeiſterſchaft. 

In Sübddeulſchland begegusn ſich der Badiſche Meiſter 
Solele und München⸗Oſt, Meiſter von Südbayern. Die 

piele der fünf Süodentſchen Krelsmeiſter um die Ver⸗ 
bandesmeiſterſchaft werben in einer Runde auggetragen und 
nach Punkten gewertet. Der Stand der Tabelle zeigt Nurn⸗ 

le, zwei Spielen und 321 Punkten führeu. Es folgen Neu⸗ 
Iſenburg (Heſſen⸗Naſſau — Mittelrhein) mit einem Spiel 
und 1:1 Puunkten, Hagsſeld mit zwei Spielen und 1:8 Punkten und München mit einem Spiel und 0:2 Punkten. 

MNeuer Sieg Carneras 
Der neunte k.2v.-Sieg in u1. E. A. 

Dar italieniſche Ueberboxer Primo Caruera ging nach 
lurzer Ruhepauſe am Dienstagabend in Minneapolis in 
den Ring, wo er einen leichten Sieg über den Schwer⸗ 
gewichtsmeiſter von Texas, Sully, Montgomern, errang. 
Der Amexikauer wurde in der zweiten Runde zweimal zu 
Boden gebracht und vermochte ſich beim zweiten Niederſchlag nicht vor dem „Aus“ zu erheben. Carnera hat damit in vnunterbrochener Reibenſolae ſeinen neunten k. o, in den 
Vereiniaten Staalen zu verzrichnen. 

Leichtathletitkampf Verlin—Tokio 
Wie belannt, entſendet der japauiſche Leichtathletikver⸗ band zu,, den Internationalen Hochſchulmeiſterſchaften in 

Darmſtadt eine umfangreiche Expedllion, die ſich voraus⸗ 

    

finden ſich neben dem Olympiafieger Oda noch der Stab⸗ ſpringer Miſhida, der Hochſpringer Kimura und der Lang⸗ ſtreckeuläuſer Kitamoto, alles Leute, die von dem Truſſen 
Deutſchland.-Japan her bekannt find. Die Aſiaten werden Lereiis Mitte Juli in Helfingfors zu einem Skädtekampf Tolio—Helſingfors erwartet. Daun geht die Reiſe über Stockholm und Berlin nach Darmſtadt. Bevor die Zapanex 
die Heimreiſe antreten, wollen ſie Ende Auguſt in der Reichshauptſtadt an den Start gehen und hier in einem Städtekampf Berlin—Toktio ihre Kräfte mit den Beſten der Berliner Vereine meſſen. 

Schueling auch in Nürnberg 
Für die am 21 März im Berliner Sportpalaſt beginneude 

Max Schmeling⸗Turnée durch 12 deutſche Groyßſtädte waren 
als erſte Veranſtaltungsorte Breslan und Köln vorgeſehen. 
In Breslau tritt Schmeling am 23. in der Jahrhunderthalle 
an. In Köln boxt er am 28. März in der Rheinlandhalle. Zu bieſen Stäbten iſt jetzt Nürnberg hinzugekommen. Dort 

wird Schmeling am 30. März in der Feſthalle der Stadt 
Nürnberg auftreten. In den erſten Apriltagen wird auch. in Dresden ein Schmeling⸗Kampfabend aufgezogen werden, 

    während am 17. April eine weitere Veranitaltung in Magde⸗ 
bura vorgeſehen iſt. 

  

  

    

  

Auch Strümpte 
nur von Mser-        

  

  

   

   

HVvumps 
dunkelbeige mit violett Weile 

Dunkelbelge 
mit viclertbege 

Alleinperkauf. IShꝰ Danziger Schuh-A.-G. Langgdsse 718.-Tel. 239i.2 

        

     Haselnus 
mit marron, prima Kernböden       

    
     

  

wit mittelbraun Besatz 
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berg (Nordbayr. Meiſter) und Böctingen (Württembera) init 

ſichtlich aus l5 Aktiven zuſammenſeten wird. Darunter be⸗ „ 

      

—
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Diebſtahl im Emigranteniager 
In der Warſchauer ruſſiſchen Kolonle hat große Beun⸗ 

ruhigung die Nachricht vom Diebſtahl im Warſchauer Archiv 
der ruſſiſchen Emigration hervorgernfeu. Da ſich in dieſem 
Archiv auch die Liſte der Mitglieder der Organiſatſon befand, 
wird angenommen, daß der Diebſtahl einen politiſchen Hin⸗ 
tergrund hat. 

  

Aus Thorn 
iukasa, Per Chrn Die Kommiſſion für den gemeinſamen 

Einkauf der Garniſon Thorn hat auf dem Wege der begrenz⸗ 
ten Ausſchreibung zu vergeben die Lieferung von 1800—19 

„Allogramm Fleiſch und 300—350 Kitvgramm Fett (Speck) für das äweite Cuartal lauſenden Jahres. Offerlen zur Lieſe⸗ rung an die aanze Garulſon oder an einzelne Formationen 
ſind mit beſonderen Preiſen für je 1 Kilogramm Rindfleiſch, 
Schöpſenfleiſch und Fett (Speck) bis zum 21. März, vormit⸗ 
tags 11 lihr, an den Quartiermeiſter des 63. Inſanterie⸗ 
Regiments einzureichen. Lieferungsbedingungen ſind in der 
Kanzlei des Verpflecungsofſtziers des genannten Reglments 
in der Zeit von o uUihr morgens bis 4 Uhr nachmittags ein⸗ 
zufehen, Leöer Ofterte iſt die Quittung des Regiments⸗ 
Zahlmeiſters über ein hinterlegtes Vadium von 500 Zlotu 
beizufügen. Die Veraebung findet am 24. März, vormittags 
11 ithr, in der Kanzlei der 8. Gendarmerie⸗Dibiſion in der 
Gerechteſtraße ſtatt. Die Kommifſion behält ſich freie Wahl 
vor. ů 

Bom Stabtiheater. Nächdem Direttor Jerzy Rygier 
am 283, Februar d. J. ſeinen NPoſten niebergelegt hat, wird 
das Theater von dem Schauſpielerkörper unter der, Leitung 
des Herrn Gdward Säupelak⸗Glinſti weiter⸗ 
geſührt. Wie dieſer bekanntgibt, kommt die jetzige Theater⸗ 
leitung für Schulden, die während der Direktion des Herrn 
Rygier entſtanden ſind, nicht auf, well die Direktlon des 
Theaters keine Rechtsperſon iſt. 

Man ſucht Dumme. In einem hieſigen polniſchen Blatte 
werden von einer Stelle, deren Abreſfe in der Expeditivn zu 
erfragen iſt, eine größere Anzahl alter deutſcher Banknoten 
à 1000 Mark mit rotem Stempel, aus dem Fahre 1910 ſtam⸗ 
menbd, zu je 8,20 Zloty angeboten. Wie allgemein bekannt 
ſein Fürfte, kommt das Deutſche Reich für dieſe Banknoten, 
die ihre Gültigkeit geletzmäßig verlopen haben, keinesfalls 
auf. Käufer dieſer „Banknoten“ werden alſo keine Freude 
damit erleben. 

Unter dem Verbacht des Kindesmordes wurde am Diens⸗ 
tas eine gewiſſe Julja S. perhaftet. Die Ermittlungen in 
dieſer Angelegenheit werden ſortgeſetzt. 

Das Sanitätsauto überführte am Montag Frau Kon⸗ 

  

ſtancfa Wyſocka aus Cieczyn, Kreis Straßburg, die auf der 
Straße zufammengebrochen war, in das Städtiſche Kranken⸗ 
haus. 

Als aerichtliche Gachverſtänbige in Bauangelegenheiten 
wurden die Herren Leopold Blafzkiewicz und 
Janacy Jaroceki am Dienstag vor dem Bezirksgericht 
vereidigt. 

Aus Bromberg 
Wie der „Herr Rat“ die Dummen auf den Leim führte. 

Die hieſige Polizei hat einen gewiſſen Edmund Klemezak, 
von Beruf Koch, verhaftet, der ſich als Miniſterialrat ſowie 
Oberſt a. D. der gewaltigen Einfluß bei den Miniſterien 
habe, vorſtellte und den Intereſſenten ſeine Dienſte ſowie 
ſeine Vermittlung bei Beſchaffung von Stellen und Staats⸗ 
darlehen anbot. Der Herr „Rat“ fand genügend Dumme, 
auf deren Koſten er lebte und die er zum Schluß um ver⸗ 
ichiedene Gefälliskeitsdarlehen betrog. Die Summe der auf 
dieſe Weiſe durch Klenczak verurſachten Schäden beträgt 
einige zehntauſend Zloty. 

Anfgefundene Kindesleiche. Auf dem Schwedenhöher 
Kirchhof wurde am I1. d. M. die Leiche eines vier: Monate 
alten Kindes aufgefunden. Die Leiche war in Lumpen ein⸗ 
gewickelt und in einem Schubkarton verpackt. Der Karton 
war darauf mit Erde bedeckt. Nach der verbrecheriſchen 
Mutter wird gefahndet. 

Der Straßenbahnperkehr in Bromberg hat inſolge der 
Aendexung des Eiſenbahnfahrplans und ſchwacher Benutzung 
eine Aenderung erfahren, und zwar: Die letzte vom Bahnhof 
um 23.50 Uhr unb aus Okolo um 24.10 Uhr abgehende 
Straßenbahn verkehrt ab 10. d. M. nicht mehr. 

Tahrplan der Antobus⸗Linie Wrocza— Bromberg, Gül⸗ 
tig ab 12. März 1030. An Werktagen: Abfahrt aus Wrocza 
um 7 und 13.40 Uhr. Abfahrt aus Bromberg um 10.30 und 
12.30.,, An Sonn⸗ und Feiertagen Abfahrt aus- Wrocza um 
15.00 Uhr. Abfahrt von Bromberg um 23.30 UMhr. 

Das Brot iſt billiger geworden. Der Preis ſür 1 Kilogr. 
Roggenbrot aus 70 Prozent Mehl iſt auf 36 Groſchen feſt⸗ 
geſeszt würden, ein Laib 17, Kilogr. = 55 Groſchen. 

5)0 000 Zlotn fielen bei der fünſten Ziehung der 21. Staats⸗ 
lotterie auf das Los Nr. 183 225, gekauft in der Kollektur 
„ujmiech Fortuny“, Rinkauerſtraße 1. 

Aus Tuchel 
Wychenmarktbericht. Für das Pfund Bufter zahlte man 

2ʃ0—2,0 und für bie Mandel Eier. 1,70—1.50. Gemüſe und 
Obfſt war nur wenig vorhanden. Für den Zenmer Speiſe⸗ 
kartoffeln zahlte man 2,80.—00. Das Paar Ferkel, von welchen 
diesmal nur wenige auf den Martt gebracht wurden, ſeßte 
man mit 105—120 Zloty ab. 

Holztermin. Auf dem von der ſtaatlichen Oberförſterei 
Zamrzoniea im Saale des Herrn Frieſe zu Klonowo (Kreis 
Tuchel) Holztermin wurde ein Raummeter 

  

Kieſern⸗ oder Fichtenkloben mit 12—13 Zlotp, Rundholz mit 
8—9 Zloty, Knüppelholz erfter Klaſſe mit 6—7 Zloty verkauft. 

52 Männer ſchieſſen ein Schwein. Die Staauiche Ober⸗ 
jörſterei Sommerſin veranſtaltete am Sonnabend, dem 8. März, 
infolge der vielen berechtigten Klagen der Bevölkerung an⸗ 
grenzender, Bezirke über die Wildſchweinplagen eine Trei iagd 
in den Revieren Sommerſin und Döbelsheide, zu der zwölf 
Schützen und zirka 40 Treiber aufgeboten waren. Das Ergeb⸗ 
nis war ſewohl für die Teilnehmer als auch für alle leid⸗ 
tragenden Ortsbürger, die eine Abrechnung mir den „Schwarz⸗ 
kitteln“ exhofften, eine große SSaal⸗ ung, denn nür ein Wild⸗ 
ſchwein konnte als Opfer des Jagdtages verzeichnet werden. 

Eine Diebesbande. Der. Schweizer Wiczarnowiti aus 
Czerſt. Arbeiter Lubinſti aus Lipcähn, Beſiter⸗L. aue Czerſt. 
ſein Bruder Czeſlaw und Beſitzer“ Alfred. Sch. dus Lipczyn, 
Kreis Tuchel, hatten ſich vor der Konitzer Straftammer wegen — 8 

    

im Halisflur. 

  

Diebſtahls zu verautworten. Den beiden erſten Augeklagten wurde zur, Laſt gelegt, auf dem Rittergut Klonia, Herrn 
Klenſti gehörig, einen nächtlichen Einbruch ausgeführt zu haben, wobei ſie brei Mferbegeſchirre, einen Mantel, eine Decke und andere Gegenſtände ſlahlen. Die übrigen Angeklagten hatien ſich der Hehlerei ſchuldig gemacht, indem ſie die geſtohle⸗ nen Gegenſtände kauften. Trotz der liblichen Ausreden, vom Diebſtahl nichts zu wiſſen, wurden die Schulbigen überführt,. 
Der erſte Angeklagte erhielt vier Monate, der zweite zwei 
Monate Gefängnis. Die anderen Angeklagten wurden auf Koſten der Siaatskaſſe freigeſprochen. ů 

Den Kopf zeumniemt 
Tragiſcher Tod eines Jungen 

„Im Kiiazcca Wola bei Jarocin kam der IIjährige 
Jan Bachvrz aus der Schule und⸗ ſprang auf einen vor⸗ beifahrenden Wagan. Plötzlich ſcheuten die Pferde und der 
erſchreckte Junge ſyraug. vom Wagen, aber ſo unglücklich, ten⸗ er unter die Räder geriet, die ihm den Kopf zermalm⸗ 
en. 

    

  

Es wird weniher Steuer gerablt 
Verringernna der Eingänge ans ber Umſatzſtener 

Nach den Zuſammeuſtellungen der Kaſſenumſätze betrugen 
die Eingänge des Staatsſchatzes aus der Umſatzſteuer im 
Februar d. J. 19 388 000 Aloiy, d. h. um 1612 000 Zloty 
woniger als die aus dieſer Steuer im Budhetvoranſchlag für 
1920/0 vorgeſehene Einnahme. 

Aus Inoweaelnw 
Marttbericht. Der Mittwochmarlt war nur mähßig beſchickt. 

Flir Butter zahlte man 260—2,80 Hloty, ſür Eier, 200 für die 
Mandel, Weißkaſe war zu 50 Gr. zu haben, Kochkäſe zu 60 und 
70 Gr., ſaure Sahne das Liter zu 200 Zlotv, 12 runde Küm⸗ 
melkäſe 50 Gr., ſette Hennen kaufte man zu 4—5 Hloth, große 
Hähne zu 450 Hloty, kleine, Hühnchen von 2 pis 3 Hloth, 
Tauͤben das Stů He 1 Zloty, Enten 5—7 Zloty, Gäuſe 12—16 
Zloty. Auf dem Gemüſemartte wurden müt C, mit 2,50 
bis 3,50 der Zentner verkauft, das Pfund mit 5 Er., Zwiebeln 
und Mohrrüden 20 Gr., Rote Rüben 15 Gr., ein Bündchen 
Suppengrün 10 Gr. ein Vündchen Meerrettich 25 Gr., ein Keh 
Weißkohl 40—70 Gr., ein Kopf, Wirſingtohl 50—80 Gr., eſn 
Kopf Rotlohl 30—60 Gr., ein Kopf Blumenkohl 70 Gr. bis 
7½20 Hlotv, Roſentohl 60.—80 Gr., Spiuat 80 Gr., Kochäpfel 
70 Gr., Eßäpfel 90 Gr. bis 1,50 Zloty, Grünkohl unt Wruken 
20 Gr., Zitronen das Stück 16 Gr., größere drei Stüct 50 Gr. 
Auf dem Fiſchmarkte waren wieder reichliche Mengen grüner 
voumpben-vorhanden, die zu 35 und 40 Gr. das Pfund verkauft 

urden. 
Aus dem Gerichtsſaal. Vor der hieſigen Straftammer hatte 

ſich eine Frau Marfanna Gorecka aus Inowroclaw zu verant⸗ 
worten. Es war ihr zur ealt gelegt worden, daß ſie junge 
Mädchen zur Unzucht verleitet hatte und dies trotz Warnung 

  

der Polizei weiter getrieben hat, um das Geld dann in ihre 
Taſche wandern zu laſſen. Das Gericht verurteilte ſie zu 
einem Jahr Gefängnis unb Tragung der Koſten, — Wegen 
Unterſchlagung eines Wechſels hatte ſich ein Franciſzet Wie⸗ 
cövrek aus Inowroclaw zu verantworten. Das Gericht verur⸗ 
teilte ihn zu einem Monat Gefängnts unter Strafausſetzung 
von zwei Jahren. 

Diebe im Stationsgebäupe. Ebenfalls in der vergangenen 
Nacht drangen Diebe mittels Nachſchlüffels in das Innere des 
Stationsgehältdeszin, Lachmirowice ein, wo ſie mit Hilfe einer 

aliehenden Brechſtange die in der Wand ein⸗ 
gemauerte eiſerne Geldkaſſette herauszubrechen begannen. Bei 
dieſer Arbeit wurden ſie jedoch vom Stationsvorſteher, der 
durch den Lärm aus dem Schlaſe geweckt wurde, geſtört, ſo daß 
ſie es vorzogen, ſchleunigſt in der Richtung der Wälder von 
Sukowy zu verſchwinden, ohne auch nur das Geringſte mit ſich 
zu nehmen. Es handelt ſich um drei Diebe. 

500 Zloty geſtohlen. In der vergangenen Nacht draugen 
Diebe in die Wohnung der Wiwe Marie Beuke in Liſsko⸗ 
wice, Kreis Inowroclaw, ein, und ſtahlen Garderobe im 
Werte von 500 Zloty. Die Nachforſchung nach den Dieben blieb 
bisher ohne Erfolg. 

Lotteriegewinne. In die Kollektur J. Heinricht in Inowro⸗ 
claw fielen am 5. Ziehungstage in der 5. Klaſſe der 20. Staats⸗ 
lotterie Gewinne auf folgende Loſe: 31 193, 70 418, 116 708. 

Schönſee. Im Streit erſchoſſen. Auf dem Ge⸗ 
biet der ehemaligen Zuckerfabrir an der vom Bahnhof zur 
Stadt führenden Chauſſee wurde Montag abend gegen 740 
Uhr der 2ljährige Arbeiter Leon Strzelecki von hier 
burch den Reſtaurateur Kowalewſtklerſchoſſeu. Beranlaſſung 
dazu gab ein vorhergegangener Streit, den S., der das-Ko⸗ 
walewſkiſche Lokal in angetrunkenem Zuſtand betreten, be⸗ 
gonnen hatte. Dabei wurde der Wirt mißhandelt. Die Leiche 
des Erſchoſſenen wurde beſchlagnahmt, der Gaſtwirt verhaf⸗ 
tet. Ein Begleiter des Arbeiters wurde durch die Kugel 
verwundet. 

Strasburg. Deir Magiſtrat will die ſtädtiſche Gärt⸗ 
nerei zu günſtigen Bedingungen verpachten. Nähere Infor⸗ 
mationen erteilt die Bauabteilung des Magiſtrats. 

Graubenz. Zurückziehune von Schnaps kou⸗ 
zeſſionen, In den erſten Monaten d. J. haben die 
Finanzbehörden eine Reihe von Konzeſſivnen zum Ausſchank 
und Verkauf von Schnaps in Graudenz liauidiert. ü. a. 
haben die Konzeſſion die Reſtaurateure Ertel, in der Panſka, 
Gemeindehaus, und mehrere andere verloren. 

Gneſen. Eine Scheune eingeäſchert. Aus nube⸗ 
kannter Uxſache iſt auf dem Gehöft von Herbert Pfeiffer in 
Kiſzkowo Feuer ausgebrochen. Eine Scheune ſowie der Stall 
mit lebendem-Inventar ſind eingeäſchert worden. Der Scha⸗ 
den iſt betrüchtlich. 

  

  

Poſeuer Effekten vom 13. März: Konverſionsanleihe 53,25, 
Poſener Stadtobligationen von 1927 92, Sproßentige Pfand⸗ 
briefe der, Poſener Kreditlandſchaft 91,50, Sprozentige Pfand⸗ 
briefe der Poſener Kreditbank 98,50, Dollarbrieſe 94, Poſener 
konvertierte Pfandbrieſe 40, Roggenbriefe 19,25, Dollar⸗ 
prämienanleihe 74, Browar Krotofzynſki 27, Cegielfti 10. 
Tendenß behauptet. 

Warſchaner Effekten. vom 13. Märß: Bank Polſti 168,50 
— 168,0 — 168,25, Bank Przemyſlowy w Lwowie 105, Bank 

  

    
Zwiazku Sp. Zar. 78,50, Spietz 101, Wegiel 52,50, Modrösſow 
13,75—13,50, Inveſtlerungsanleihe 128,50—128,75, Dollar⸗ 
prämienanleitzs 75,50—75,75, 5proß, Konverſionsanleihe 52, 
Eiſenbahnkonverſionsanleihe 30,50, Stabiliſterungsanleihe 88, 
Eiſenbahnanleihe 102,50. 

Aus Konitz 
Der, Mann niit den zwei Arerg Der Arbeiter Anton Czaltowſki aus Blonkowie, Kreis Löbau, hatte eine junge 

rau in Kongreßpolen ais Spea, lu ſein eim gefphit. 
die, Frau wurde ihm jedoch bald über. Er verließ ſeine Fa⸗ 

mille und lam auf ſeiner Reiſe, nach Cekzyn. Dort lernte er Aine neue Braut kennen, die er dann auch heiratete. Doch vie 
Freude mit ſeiner jungen Fran ſollte nicht lange dauern, Der Ehemann wurde plötzlich verhaftet. Es ſtellte ſi heraus, daß 
er die zweite Frau genommen hatte, ohne geſchieden zu ſein. 
Der, Angellagte gab alles zu, bemerkte aber, daß er bei der zweiten Frau bleiben werde. Groß iſt der Schmerz und ſitzen 
müſſen ſie alle drei: die beiden Frauen ohne Mann, und der 
Ehemann zehn Monate im Gefängnis. 

Tränen milderten vie Strafe. Der Kaufmann Anton 
Tomaſzewſki aus Pofen hatte ſich vor dem Gericht wegen 
Diebſtahls zu verantworten. Im vorigen Jahre befand er ſich 
auf dem Bahuhof in Zempelburg. Hier ſoll er einige Pakete, 
die, dem Kaufmann A. Klein aus Zempelbur gehörten, ge⸗ 
ſtohlen haben. Der Angeklagte gibt au, daß auf dem Vahnbof 
zwei „Dänchen“ au ihn herantraten und ihn baien, einen 
Augeublick , die Pakete zu achten, ſie kämen gleich wieder. 
Die Damen hielten aber nicht ihr' Wort. Da er dann nicht 
wußte, wo er die Palete laſſen ſollte, nahm er ſie mit. Dle 
Damen waren jedenfalls Diebinnen. Da ſie anſcheinend Furcht 
vor Entdeckung haiten, mußte er für ſie bluten. Der Staats⸗ 
anwalt beantragie für den Angeklagten ein Jahr Gefängnis, 
worauf T. in Träuen ausbricht. Das Urteil lautete aeſ, fechs 
Mongte Gefängnis, die T. für fremde unbekannte „Engei“ nun 
abbüßen muß. ö‚ 

Ein teures Fahrrad. Die Arbeiter Valentin Lemanczyt und 
Steſan, Borzyſzlowſfki, belde aus Borowo Mlyn, brachten 
ein Fahrrad mit, als ſie von der Reiſe aus Deuiſchland zuriick⸗ 
kehrten. Das war ganz nett, jedoch wurde feftgeftellt, daß die 
beiden über die grüne Grenze gegaugen waren und auch das 
Stahlroß ohne Foll nach Polen bon Jiehn Wocen ür uner⸗ 
laubten Grenzüdertritt erhielt jeder drei Wochen fefängnis, 
für, das Rad, das beſchlaawahmt wurde, müſfen die Grenz⸗ 
läufer 258 Zloty bezahlen. 
„Wenn man vor Gerlcht frech wirv. Der Landwirt Joſef 
keihigan'des t aus Zbenin hatte ſich Mpier tätlicher Be⸗ 
leidigung des Kontrollbeamten Paul Babinſti vor Gericht zu 
verantworten. Bereits als er den Gerichtsſaal betrat, hatte er 
für ſteche Antwort 100 Zloiy Wahelr e weg. Als er dann im 
„Bäukchen“ ſtand und vom Richter befragt wurde, erſchallte 
wieder eine freche Antwort und abermals gab es 100 Zloin 
cildhrnße. Daun mußte Ch. den Gerichtsſaal verlaſſen und 
auf dem Korridor warten. Während der Urteilsverkündung 
wurde Ch. geruſen, jedoch er war verſchwunden. Aitſcheinend 
fiel ihm das Warten ſchwer. Für Beamtenbeleidigung erhielt 
Ch. eine Extraſtraſe von 300 Zloty. 

Aus Kurthatts 
Die Oberförſterei Mirchau hält folgende Holztermine ab: 

Am Mittwoch, dem 19. März, um 9 ühr, in Mirchau, im 
Lolalé des Herrn Baaste, und am Donuerstag, dem 20. März, 
um 10 Uhr, in Sierakowitz, im Lolale des Herrn Gojtowfli. 
Zum Verkauf gelangt Brenn⸗ und Nutzholz. —* 

Die Sammeibüchſen beraubt, In Cetſchau wurden ſchon 
ſeit längerer Zeit die Sammelbüchſen in der Kirche erbrochen 
und ihres Inhalts beraubt. So fand man auch wieder am 
8. d. M. drei Sammelbüchſen erbrochen und geleert. Die ſofort 
unternommenen Nachforſchungen entlarvien den 2blährigen 
Leon Gruba aus Cetſchau als Täter. G. wurde in das Ge⸗ 
fängins nach Karthaus eingeliefert. 4 

Aus Berent 
Neuer Brotpreis. Der Staroſt des Kreiſes Berent gibt be⸗ 

kannt, daß der Preis für ein Kilogramm Brot, das mit 70⸗ 
prizentigem Roggenmehl gebacken iſt, auf 40 Groſchen feſtgeſetzt 
iſt. Die Preiſe für Semmel uſw. bleiben unverändert. Der 

erſtoß gegen dieſe Verordnung wird mit Haft bis ů05 ſechs 
Wochen oder einer Geldbuße bis zu 10 000 Zloty beſtraft. 

Schweinemarkt in Alt⸗Paleſchlen. Ferlel koſteten je nach 
Analität 100—-140 Zloty. Läuſer im Gewicht von 90 Pfund 
100 Zlotp das Stüc. Für Zuchiſtälle iſt dieſer hohe Preis eine 
gute Einnahmequelle. In normalen Zeiten erhielt man für 
einen Zentner Fettſchwein Lebendgewicht etwa drei Abſatz⸗ 
ferlel, augenblicktich nur zwei. Der Auftrieb an Schweinen 
wurde glaͤtt verkauft. 

Alus Siangard 
Verlegter Truppenteil. Der ngae ſtrat gibt bekannt, daß 

Schitſrvatiiſte deren Geſtellungsſcheine auf das zwefte 
Schützenbataillon Stargard lauten, ſich zu dem auf dem Schein 
angegebenen Termin in Dirſchau zu ſtellen haben. da der 
Truppenteil jetzt dort ſtationiert iſt 

Schnaps geſtohlen. In der vorigen Woche drängen Diebc 
nachts in das Gaſthaus des Herrn Fr. Golunſti in Sumin 
ein. Die Einbrecher ſchienen aber nur⸗Durſt zu Haehn denn 
außer einigen Flaſchen Schnaps ließen ſie nichts mitgehen. 

Aus Soldau ů 
Bieh⸗ und Pferdemarkt. Der anr Dienstag, dem 11. März, 

hierfelbſt abgehaltene Vieh⸗, Mierder, und Krammartt war 
trotz des trüben, regneriſchen Wetters von Verläufern und 
Käufern gut beſucht. Der Auftrieb von Vieh war ziemlich gut 
und es wurden auch lebhaſte -Geſchäftsabſchlüſſe gemacht, Es 
wurden folgende Preiſe gezahlt: 1. Sorte⸗ hochtragende und 
friſchmellende Kühe 350—650 Zloty, 2. Sorte 350—440 Hlolv, 
2., Sorte 270—340 Zloty, Färſen, tragende 300—350 -Aloty, 

ärſen, nicht tragende 220—290 Zloly je nach Qualität per 
Stück, Kälber, 1—17jährig 150—200 Zloty, Sebenaß wurde 
mit 55.—60 Zlotvy pro Zentner Lebendgewicht bezahlt. Der 
Auftrieb von Pferden war ſehr groß, jedoch die Preiſe niedrig, 
io daß mancher Käufer mit, ſeinem Einkauf zufrieden ſein 
dürfte. Auf dem Krammartt herrſchte großer Betrieb, Leider 
hat auch das Diebeshandwert eine große Rolle geſpielt. Dem 
Beſitzer Lukas aus Borchertsdorf, hieſigen Kreiſes, wurden 
200 Zlotu aus der Taſche geſtohlen, während einer Frau 500 
Zloly abhanden kamen. Dieſer Dieb wurde bei ſeiner Arbeit 
von anderen Perſonen bemerkt. Man ſchlug ſoſort aus Wut 
auf den Täter ein — jedoch in der Aufregung ſand ein Ver⸗ 
wechſlung der Perſon ſtatt. Der unſchuldig mißhandelte. Mann 
wurde nach Zeugenausſagen außer Verfolgung gelaſſen, wäh⸗ 
rend der richtige Dieb in dieſer Aufregungszeit es vorgezogen 
hatte, das Weite zu ſuchen. In beiden Fällen ſind die Diebe 
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ů Humsiger Nacfirichtfen 

Erbſchaft mit Hinderwiſſen 

Die Erbſchaftsgeſchichte des im Dezember 1927 ge⸗ 
ſtorbenen Reſtaurateurs und Deſtillateurs Hermann L. aus 
der Tiſchlergaſſe bildete geſtern den Gegenſtand einer 
längeren Berhandlung vor dem Erweiterten Schöffengericht. 
Vier Frauen, Elſa L., ihre Schweſter Frieda, L., ſowie 
Marea P., die langjährige Wirtſchafterin des unverheiratet 
geweſenen Verſtorbenen, und die Gaſtwirtin Herta T. hatten 
ſich wegen Unterſchlagung, Hehleret und Begünſtigung beider 
Straftaten zu verantwortien, Auf Veranlaſſung anderer 
Erbberechtigter, die ſich durch die Handlungen der beiden 
Schweſtern L. und der F. benachteiligt fühlten, kam der 
Steln ins Rollen. 

Als die Wirtſchaſterin ſah, datß es mit L. zu Ende aing, 
hatte ſie die in der Nähe wohnende Elſa L. herbeigerufen, 
die dem L. von ſeinen Verwandten am nächſten geſtanden 
hatte. Nachdem L. die Augen geſchloſſen hatte, nahm Elſa L. 
jofort die Zügel des Geſchäfts in die and, was ſie am 
nächſten Morgen damit begann, daß ſie mit dem noch auf 
dem Tiſch im Sterbezimmer liegenden Geldſchraukſchlüſſet 
den Schrank öffnete und ů 

5000 Gulden ſich ſelbſt vererbte, 
mit der Begründung, daß der Verſtorbene ihr einmal zu 
jeinen Lebzeiten dieſe Summe zur Begründung eines Ge⸗ 
ſchäfts in Ausſicht geſtellt habe. Außerdem nahm ſie noch 
163 Dollar und einen auf dem Tiſch liegenden Brillantring 
des Verſtorbenen an ſich. Die Dollars wickelte ſie in ein 
Päckchen und gab ſie der Gaſtwirtin in Verwabrung. Ihrer 
Schweſter gab ſie dann, angeblich im Auftrage des Ver⸗ 
ſtorbenen, 2000 Gulden und noch 59 Dollar. 

Nachdem auf Antrag der übrigen, inzwiſchen mißtrauiſch 
gewordenen Hinterbliebenen ein Nachlaßverwalter eingeſetzt 
worden war, verſchwieg ſie dieſem, daß ſie das Geld ge⸗ 
nommen hatte, andere Summen lieferte ſie allerbings ab, 
da ſie das Geſchäft unter einen Notkonſens weiterführte. 

Die Wirtſchafterin P. hatte von dem Verſtorbenen ſchon 
zu deſſen Lebzeiten eine ganze Zimmereinrichtung und 
viele andere Geſchenke erhalten. Ihrer Angabe nach hatte 
er ihr einmal geſagt, er wolle ſo für ſie ſorgen, daß ſie 

nach ſeinem Tode keine Not litte 

und ihr dabet 5000 Gulden übergeben. Sie bat ihn, das 
Geld boch lieber ſelbſt bei ſich aufzubewahren, und ſo wäre 
es denn bis zu ſeinem nicht allzu lange darauf erfolgten 
Tude in dem Geldſchrank liegen geblieben. In dem Glau⸗ 
ben, daß ſie die rechtmäßige Eigentümerin des Geldes war, 
habe ſie die Summe deshalb am Tage nach ſeinem Tode 
aus dem Gelbſchrank- genommen und bafür ein Spartaſſen⸗ 
buch gekauft, das ſie ebenfalls der Gaſtwirtin zur Verwah⸗ 
rung übergab. 

Daß ſic Wäſcheſtücke, die allerdings noch zur Erbſchafts⸗ 
maſſe gehörten, ebenfalls der Gaſtwirtin zur Verwahrung 
übergeben hatte, mußte ſie zugeben und hatte ſich dadurch 
ſtrafbar gemacht. Für die Beurteilung der Straftat der 
Elſa L. war die Tatſache, daß L. kein Teſtament hinterlaſſen 
hatte, infofern 
Grunde immerhin ſpäter bis zu einem gewiſſen Grade als 
Miterbin betrachten kvunte. Die Gaſtwirtin erklärte, ſie 
abe geglaubt, ſich bei Entgegennahme der ihr übergebenen 
Saechn und des Geldes keiner ſtrafbaren Handlung ſchuldig 
zu machen. ů ů 

Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft ſah bel allen vier 
Perſonen die ihnen zur Laſt gelegten Straſtaten als er⸗ 
weiſen an und beantragte Gefängnisſtrafen von ein bis zu 
drei Monaten. Der Gerichtshof ſprach Frieda L. und die 
Gaſtwirtin fret, da ſie bei Entgegennahme der ihnen von 
Elſa L. übergebenen Gegenſtände, ſowie des Geldes keine 
ſtrafbare Haublung zu begehen glaubten. Was die Wirt⸗ 
ſchafterin P. anbetraß ſo wurde als wahr angenommen, daß 
der Verſtorbene ihr für ihre treuen Dienſte ſchon bei Leb⸗ 
zeiten 5000 Gulden geſchenkt hat, und daß ſie ihm das Geld 
einſtweilen zurückgegeben hat, weshalb ſie nach dieſer Rich⸗ 
tung hin freigeſprochen wurde. Dagegen durfte ſie aber 
nicht die Bettwäſche und andere Gegenſtände aus der Erb⸗ 
ſchaftsmaſſe entfernen, ſolange nicht gerichtlich darüber ver⸗ 
fügt worden war. Elſa L. wurde zu 300 Gulden oder drei 
Wochen Gefängnis und die P. zu 100 Gulden vernrteilt. 

Wichtig für Hafenarbeiter! 
Neureglung des Beitragsveriahrens in der Kranken⸗ 

verßcheruns der unſtändia Beſchäftiaten 
Der Senat der Freien Stadt Danzig hat mit Wirtung 

vom 1. April 1930 ab das Beitragsverfahren für die un⸗ 
ſtändig Beſchäftigten, die in der Stadtgemeinde Danzig 
ihren Wohnort haben oder dort beſchäftigt 
werden, neu geregelt. — 

Um das neue Beitragsverfahren, erſtmalig durchführen 
zu können, iſt folgendes erforderlich: Alle unſtändig Be⸗ 
jchäftigten, Hafen⸗, Transport⸗ uſw. Arbeiter, a uch wenn 
ſie ſchon bei der Allgemeinen Ortskranken⸗ 
kaſſe in Danzig verſichert geweſen ſind, haben 
ſich vom Montag, dem 17. März d. J. ab bei der 
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe in Danzig, Wallgaſſe 14b, zur 
Eintragung in dem Verzeichnis der unſtändig Beſchäſ⸗ 
tigten zu melden. Bei der Meldung iſt der Wohnort durch 

  

einen polizeilichen Meldeſchein und die unſtändige Be⸗ 
ſchäftigung durch Vorlegung des Steuerbuches oder von⸗ 
Arbeitsbeſcheinigungen nachzuweiſen. 

Bei der Allgemeinen Orkskrankenkaſſe in Danzig baben 
ſich jetzt auch diejenigen Hafſen⸗, Transport⸗ uſw. 
Arbeiter äu melden, die nicht in Danzig, alſo z. B. 
in Ohra Emaus, Zoppot, Prauſt uſw. wohnen, 
aber in Danzig beſchäßrigt werden. Hierauf wird 
ganz beſonders aufmerkſam gemacht. 

Nach der Anmeldung wird den Verſicherten die Ausweis⸗ 
karte, die zur Verwendung der Beitragsmarken dient, aus⸗ 
gehändigt. Die Karte iſt immer für ein Viertel⸗ 
kahr eingerichtet. Sie enthält die Perſonalien des 
Berſicherten, die Lohnſtufe, in welcher er Beiträge zu 
entrichten hat, dabei ſeinen Wochenbeitrag und den 
Tagesbeitrag des Arbeitgebers. 

Die übrigen wichtigen Beſtimmungen ſind auf der Rück⸗ 
ſeite der Ausweiskarte, die die Kollegen dort erhalten, 
bekanntgegeben. 

Zollpflichtige Briefe und Wareuproben 
Die Poſtverwaltung von Portugal gibt bekannt, daß ihr 

Briefe und Warenproben mit zollpjlichtigem Inhalt in 
großer Zahl zugehen, von denen der grüne Zollzettel ab⸗ 
gefallen iſt. Sie wünſcht deshalb, daß auf Briefen und 
Warenproben der bezeichneten Art zur genauen Kennzeich⸗ 
nung außer dieſem Zettel noch der gut lesbare Vermert 
„En douane“ angebracht wird. Jedenfalls iſt die Bezeich⸗ 
nung der nach Portugal beſtimmten Warenproben, die zoll⸗ 

  

bemerkenswert, al sſie ſich aus dieſem. 

  b.30: Tanzmuſik. 

pflichtige Gegenſtände enthalten oder Handelswert haben 
als M ſter ohne Wert“ unzuläſſig. vaben, 

Vom 1. März an ſind im Verkehr mit Spanten einſchl. 
der Balearen, Kauariſchen Inſeln und der ſpanſſchen Be⸗ 
ſisungen in Rordafrika Briefe (auch Wertbrieſe) mit zoll⸗ 
pflichtigem Inhalt zugelaſſen. Sie müſſen mit dem vor⸗ 
geſchriebenen grünen Vollsettel gekennzeichnet werden. 

Vergebliche Liebesmühe 
Die „Augemeine“ ſucht neue Sturmaffären zu entjachen 
Die „Allgemeine“ verſuchte dieſer Tage ſich wieder ein⸗ 

mal neuer Sturm⸗Gefühle zu entledigen. Zunächſt hat es 
ihr dic vor eintger Zeit erſolgte Verſetzung elnes Eifenbahn⸗ 
boamten zur Eiſenbahndelegatlon des Hafenausſchuſſes an⸗ 
getan. Sie glaubt auch daraus prteipolitiſch Kapital ſchlagen 
zu können, doch weiß ſie auſcheinend bereits ſelbit, daß ſie 
bamit niemand mehr ernſt nimmk. Wenn all dle Ver⸗ 
ſepungen und. Beſörderungen des deutſchnationalen Senats 
in jedem Einzelfall von der Sozialdemokratie zum Gegen⸗ 
ſtand einer öffentlichen partetiagitatoriſchen Erörterung ge⸗ 
macht worden wären, wir hätten, weiß Gott, eine Hertules⸗ 
urbeit zu verrichten gehabt, Aber es gibt keine Rexrichang, 
die nicht berechtigter geweſen wäve, wie die erwähnte. Es 
kam darau au, daß die unter der früheren deutſchnationalen 
Regierung ara veruachläſſigte Wahrung der Belange der 
urteren Ciſenbahnerſchaft auch endlich einmal erfolgen 
mußte. Den Deutſchnationaten iſt natürlich lede Beför⸗ 
derung von unteren Beamten ein Greuel, zumal wenn es 
lich um einen Sozialdemokraten handelt. Dafür fand man 
früher die dutzendweiſe Beförderung höherer Beamter — 
natürlich nur deutſchuatlonale Couleur — durchaus in der 
Ordnung. 

Um ihrer ſchwachfundierten Sache einen ſtärteren Trumpf 
auſſetzen zu können, operiert die „Allgemeine“ dabei auch 
mit etuer von der polniſchen Eiſenbahndirektlon vor⸗ 
genommenen Befürderung eines Vetters des Innenſenators 
Arczynſki. Sie ſucht es ſo hinzuſtellen, als ob Genoffe 
Arcöäyufki auch dabet ſeine Hände im Spiel, gehabt habe, 
Geradezu köſtlich iſt es, daß die „Allgemeine“ eine bevor⸗ 
zugte Berlickſichtigung der, ſozlaltſtiſchen Parteizugehörigkeit 
bej der volniſchen Eiſeubahndirektion herausbeſtillieren 
möchte, wobet ihr allerdings das Unglück päſſtert, den Be⸗ 
förderten im vollen Widerſpruch dazu als Mitglied des 
nationalpolutſchen Etſenbahnerverbandes zu bezeichnen. 
Der Schwindel iſt alſo ſo plump, daß er ſelbſt den alten 
Leſetanten der „Allgemeinen“ auſſtoßen dürfte. Schließlich 
haben auch ſte doch etwas von der beſouders „Ütebevollen 
Einſtellung“ der polniſchen Behörden gegenüber Anhängern 
der ſozialiſtiſchen Bewegung gehrt. Daß alſo ausgerechnet 
Beförderungen auf Grund ſozlaliſtiſcher Parteizugehörigkeit 
oder auf Grund derartiger Eluflüſſe bei der polniſchen 
Aber lein Blödſinn iſt ja hahnebüchen genug., um unſeren 
Deutſchnationalen nicht als Vorwand zu ihren Verlenm⸗ 
dungen zu dienen. 

Ein neues Heim Mittelſchule Althof? 
Ein Wunſch aus Elternkreiſen 

Muts Elternkreiſen erhalten wir eine Zuſchrift, der wir 
folgendes entnebmen: ů 

Gerüchtweiſe verlautet, daß das Weiterbeſtehen der 
Mittelſchule Althof in Frage geſtellt ſei. Die von der Bür⸗ 
gerſchaft des Vorortes Schidlitz betriebene Anſtrengung zur 
rlangung einer Mittelſchule mas die Grundlage einer 

eutl. beabſichtigten Auſtöſung der Mittelſchule Althof ſein. 
Unterſtützt würde ein derartiges Vorgehen durch den Um⸗ 
ſtand, daß die heullge Mittelſchule Althof in den Näumen 
der Volksſchule ſeit 1921 untergebracht iſt und dieſe bei der 
gerade in dieſen. Staditeil verſtärkten Anzahl Schulkinder 
ihre Räume ſelbſt gebrauchl. 

Wie liegen uun die Verhältniſſe einer Mittelſchule in 
der Niederſtadt? Zunächſt ſei erwähnt, daß die Schnle durch 
ihr Beſtehen ſeit 1021 über die Kriſis hinweg iſt. Die An⸗ 
zahl der Schüler rechtfertigt das Beſtehen und die ſtändig 
waͤchſende Zahl der Anmeldungen verlangt dringend eine 
Erweiterung der Schule. Daß die Anmeldung zur Mittel⸗ 
ſchule ſich vekringern werde, iſt überhaupt nicht anzunehmen, 
da die Beſiedlung des Geländes hinter der Brellenbach⸗ 
brücke eifrig betrieben wird und auch Heubnde mit ſeiner 

  

jetzigen Straßenbahnverbindung der Mittelſchule einen 
Buzug bringat. 

Auch die Elteruvertreter haben in ihrer September⸗ 
Sitzung 1020 den Wunſch nach einem eigenen Heim der 
Mittelſchule Althof zum Ausdruck gebracht, da die Schule 
heute keinerlei Ausbreitungsmöglichkeit hat. Aus allem 
zeigt ſich, daß die heutige Einengung der Mittelſchule Althof 
dem Schulbetrieb erhebliche Einbuße bringt und daß auf 
Koſten der Schüler die mißlichen Verhältniſſe für die 
Mittelſchule Althof mit fortſchreitender Zeit immer drücken⸗ 
der werden und dringend der Abſtellung in Form des Neu⸗ 
baues der Schule bedürfen, denn ein Gedelhen iſt nur im 
eigenen Heim möglich. öů 

Goldene Hochzeit. Ahn Sonntag, dem 16. März, feiert das 
Gorgiusſche Ehepaar, Heubude, Kleine Seebadſtraße 4a, das 
Feſt der goldenen Hochzeit. Eduard Gorgius iſt ein ge⸗ 
vrener Danziger, 75 Jahre alt und ſchon 22 Jahre er⸗ 

blindet, ſonſt aber noch körperlich und geiſtig rege. Seine 
Ehefrau geb. Kohlert, 77 Jahre alt, iſt körperlich auch noch 
friſch und beſorgt ihren Haushalt ſelbſt. Das Ehepnar ver⸗ 
bringt ſeinen Lebensabend in ganz beſcheidenen Verhältniſſen, 
da es in der Inflation ſein ganzes Vermögen verloren hat. 

Todesfälle im Standesamtsbezirk Danzig⸗Laugſuhr. 
Ebefrau Wilhelmine Peters geb. Krauſe, 81 J. 8. M. — 
Tochter des Lebrers Max Deutler, totgeb. — Schuhmacher⸗ 
geſelle Joſef Mylinſki, 50, J. — Kleinrentnerin Klara Kiy, 
ledig, 72 J. 1 M. — Wäſchenäherin Hedwig Regenbogen, 

5 M. — Sohn Siegmund des Gärtners Felix Behmke, 
yu des Kaufmanns Herbert Schwarzrock, 1 Tag. 

ädchen Gertrud Rutkowfki, ledig, 33 J. 2 M. — 
Unehelich: eine Tochter, totgeb. — Rentier Hermann Frek⸗ 
berg, 75 J. 6 M. ů 
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ů Programm am Sonnabend 
1015, Schulfunkſtunde, Jandn Miſchgatspü Tell“; Rektor 

molinſtiz, Banzla. 118. Landwirt nük, Die, Weideperiode 
Lomdun, i 0 eit: Generalferreiis E 0, nns CüSwfegeloraeh. 

  

   
1140: Kchgplaiten., —15,15—1l.S. Miänosfeniert, Dunitoveile. 

530: Baſtelſtunde füür, unfere Kleinen; Ebarfotte, Schmidtke⸗ 
Goeritz. — 16—17.50: Unterbaltungsmufik, Unkkavelle. —, 17.30: 
36155 Heues g 15'ötler Sell ie; Kanfmann N., Prin 

.162 U. 'elt. —, . 

Toßaäpſer Llechs, Köniosberd. Koönie berger Motette. Funtchor, Lei⸗ 
tun Luftkbirekior Husav Hartung, — 19.05: Prodrammankündigauns 
in Eſperankoſprache. — 10.10—20,0: Suvertllren. Großes Funk⸗ 
orcheſter, Aiicbertr Generalmüſilbirektor &. Se von 
20.860-0.80: Mebertragund aus Berlin Kahnſelſaltt--,-Ter⸗ 30-0. B0 ferline „Karufle 
Sansjiſtraen Willle, Hüußfe von Friebrich Wilckens. Berliner Funk⸗ 

rcheſter, Dirigent: Bruno Seidker⸗Winkler. — 21.10 Uhr: Im Zick⸗ 
Hes durch die, Liebe. Knſchlſeßend: Zeitanſage, Wetlergienſt, dritte 

J02 Tanzmuntk. Kapeie ſrichten, Sportnachrichten. Danach bis 
welle Paul Gödwin. 

kierten Männern 

Thorn 

„ Uebertraaung aus der Neu⸗ 

Kurzebrat.. 1,31 —1.61   

   
Deirie Machrichtch e 

Die überſchwemmungiySüdfrankreich 
Varis, 14. 8. Während eine Havas-⸗Meldung ans 

Montauban beſagt, baß das Hochwaffer der Fltiſfe Waronne, 
Tarn ünd Avevon bereltz zurückgehe, wird der gleichen 
Agentur aus Havonne eln, Steigen mehrerer in den Yyrenäen eutſpringender ſylüffe Leſefndeß Beſonders be⸗ 
drohlich ſoll die Lage im Nivetal ſein, das nahezu voll⸗ 
ſländiga überſchwemmt ſei. Zwei gais von Bayonne ſind 
üüberflutet. Das Waſſer ha“ die Höhe der Brückenbogen er⸗ reicht. Der Abourfluß iſt aus ſeinen Ufern getreten und hat die Ebene überflutet. Die Oriſchaft Eſtirac iſt burch das Hochwaſſer in zwei Hälfte ngetrennt. Man erwariet jeboch, daß die Flnt in der dorligen Geaend nachlaſſen wird, ſobald der Regen in den oberen Pyrenäen aufhört. 

Gefängnismeuterei in New Jerſey 
Treuton (New Jerſey), 18. 3. Im New Nerfeyer 

Sloolsgefänanis kam es heute abend zu Unruhen. Ein 
Dras Giefengufs waurbe und gelihel umsingelt. verletzt. 

ſefängnis wurde von Polizei umzingelt. Weitere 
Einzelheiten über die Menterei fehlen noch. 

Wenn Jeierabend geboten wird.. 
Au einem Nopemberabend brach eine Bande von mas⸗ 

in ein Langfuhrer Lokal ein, „Hände 
hocht“ kommandierten die ſinſteren Gefellen drohenö, Re⸗ 
volverläufe funkelten im Lampenlicht. 

Aber keiner der Gäſte ſcherte ſich um dle Banditen, jeder 
ſpielte ſeinen Skat ruhig weiter, krank ſein Glas leer, be⸗ 
ſtellte ein neues. Da brachen die Räuber in ein Gelächter 
nuus, ſchrien: „Weir 'n Korn! Ein kleines Helles, Serr Wirt!“ 
Und ſchon hielt ſich einer die Ziehharmonika gegen das Ohr 
und ſpielte wie ein gefallener Engel, ſehnſüichtia und grauen⸗ 
baft daueben. Die Deſperados ſaßten ſich um, immer zwei 
zn zwet: „Jußhu! juchun!“ ſchallte es und die Dielen dröhnten 
unter den Füßen der Tunzenden. Die Räuber riſſen ihre Larven vom Geſicht. Albert, Walter, Maß, Helmut, Ilde⸗ 
ſongs und Thaddäus, alle, alle waren ſie erſchlenen, und nun 
erſt wurde es gemüllith. 

Wie das ſo iſt, wenn Ränber tanzeu, wird auch mal 'n 
Mlinder angerempelt. Der Biifekklerx führte den blinden. 
Gaſt, der unbeabſichtigt von einem der lämmerbupfenden 
Räuberömanuderln auf den Schlips getreten worden war, 
in das Weinzimmer. Dle Wogen der Freude gingen höher und höher, der Bffettier ſtreckte gebieteriſch den Arm aus, 
verfuchte mit dem Feierabendhebot und „Raus, eins — zwei 
— drei“ Gebrüill das Meer der Luſt zu dämpfen. 

Die heftig beſchickerten Räuber machten ſich daran, fort⸗ 
zuſchleichen, der Büſettſer aing ins Weinzimmer, um mit 
dem blinken Biertrinker abzurechnen. Inzwiſchen aber 
batten ſich die audern draußen beſonnen, daß ſie doch De⸗ 
ſporados waren. Na alſo — ſie hin zum Büfettier. „Dou,“ 
drohte Albert, der Wortſührer der Banditen. „Wat es los, 
Fraus?, Ous ſchmiets rut, on jenn olle Pädstopp läts heär 
jäte?! Dou, dat es nich ſein. Dou — don warſt nie en 
feiner Minſch wäre. Nei, don nich.“ Und zur Bekräftigung 
ſtieß, Helmut den Vüfettier gegen dle Schulter. Helmut iſt 
ein ſtarker, Mann, wie ſtark er iſt, weiß er ſelbſt nicht. Der 
Büfſettter jedenfalls nahm Kenninis davon. Nur ange⸗ 
ſtoßßen hatte ihn Helmut, aber ſchon kollerte er über die zu⸗ ſammenrutſchenden Korbſeſſel in die Ecke, wo Golt ſel dank, 
bein, Palmbaum ſtand. Und nun ning die Holzerei los. Der 
Büſettier ſenerte mil den Abſätzen aus, traf auch, wühyrend 
ihm von hier und da Mubköpfe gegehen wurden, die ihm 
eine Ahnung von der langen Polarnacht beibrachten. Die 
junge Fran des Büfettiers kam hinzu, die Deſperados 
deilten aus. Einer hielt den Drücker hoch, rief aus dem 
Allsſchank: „Doafeblieben Htäͤjefftet Scherben,“ Und dann 
polterte es, klirrte es, klingelte es und plötzlich wax alles 
ſlinl. Der Blinde ſaß kupfwackelnd am ſeinem Tiſch, aber 
draußen ſah es aus wie damals vor Verdun b 

Albert, Walter, Max und Helmut ſtanden vor Gericht. 
Nachgewieſen konnte es ihnen nicht werden, daß gerade ſie 
den Ausſchank demyliert hätten. Der Ildefons war auch 
dabei, und der hat ſich ja über ſeinem Strafbefehl eruhigt, 
Albert, Walter und Max werden alſo freigeſprochen, nur 
Helmut muß 25 Gulden zahlen oder ſieben, Tage „abmachen“, 
wegen Körperverletzung, die er dem Büfettier hat zukom⸗ men laſſen. L. P. M. 

        

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafe. werden erwartet: 

Dt. D. „Conſul Hintz“, 13. 3. ab Veile, Bergenste. 
Dt. D , 13. 3., 17 Uhr, Holtenau paſftert, leer, Behnke 

VSteg. 
Schwed. D. „Saturuus“, 13. 8., 10 Uhr, Holtenau paſſiert, 

leer, Behnke & Sieg. 
Finn. D. „Smut“, 14. 3., mittags, ab Stettin, leer, Behnke 

& Sieg. 

  

0. 
Stadttheater Danzig. Am Sonntag gelangt die Opexetten⸗ 

neuheit „Eine Ballnacht“ von Oskar Straus zur Erſt⸗ 
aufführung. Die Einſtudierung leiten Kapellmeiſter Sober 
und Spielleiter Walther. Die Hauptpartien ſind mit den 
Damen Curs, Zeiſel und den Herren Schroers, Stranbe, 
Walther, Kliewer beſetzt. — Als die beiden letzten dies⸗ 
jährigen Vorſtellungen für die Theatergemeinde werden 
vorbereitet: für Sonnabend, den 22. März, die Erſtauf⸗ 
flihrung des Dramas „Dic andere Seite“ von R. C. 
Shertff, deutjch von Hans Reiſiger, und für Sonntag, den 
80. März, „Armer Columbu,s“, die Vorgeſchichte einer 
Sreſel. von Arthur Zweiniger, Muſik von Erwin 

reſſel. 
—''' —ę—¾N¶‚ü⏓ẽ ————————T——— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 14. März 1930 

  

Krakau am 11. 3. — 1,.85 am 19. 
Zawichoſt . am 12. 3. ＋ 1.60 am 13. 

arſchau am 12. 3. ＋ 1,76 am 13. 
Plock. ... am 13. 3. ＋ 1,26 

heute geſtern heute veſtern 

          

   

.. 1.38 ＋I.37 [ Dirſchon 2 —0.50 
ordon. ＋1.27 ＋1.35 Einlaae ＋2.36 
ulm 114 1.30 Schieweuhorſt 

Graudenz 1,26 — 1.52 Schönuu 

  

3 ů Galgenderg 4 
Montaueripitze 0%5 o%38 Nenborſterbuich — v 
Vieckel.. ＋0,53 —0,90 — —— 

Verantwortlich Für die Redaktion: Fils Wabeir: für Fuigiote 
Anton Footen, belbe in Danzig, Druck und Verlog; unh⸗ 
druckerei und Verlagsoeſellſchalt m. b. H.Damia, Am Spendbaus. 5 ů 

    

  




